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Reues in Kürze.
Der Reichskanzler und der preußiſche

Miniſterpräſident haben für die diesjährige
Verfaſſungsfeier die Anweſenheit ſämtlicher
Reichs- und Staatsminiſter in Berlin als
wünſchenswert erklärt.

Miniſterpräſident Braun hat Vertretern
der Regierungsparteien erklärt, mit der Wei-
gerung der Volkspartei, dem Konkordat zuzu-
ſtimmen, ſehe er die neuen Bemühungen für
Einziehung der Volkspartei in die Regierungs
koalition als abermals geſcheitert an.

27

Die Ablehnung der Volkspartei läßt eine
Zweidrittelmehrheit für das Konkordat im
Landtag als nicht möglich erſcheinen. Heute
will das Staatsminiſterium zuſammentreten
und entſcheiden, ob für das Konkordat über-
yaupt eine Zweidrittelmehrheit oder die ein
fache Mehrheit im Landtag verfaſſungsrecht-
lich erforderlich iſt.

Jn dem Prozeß wegen der Maiunruhen in
der Kösliner Straße in Berlin wurde der
Hauptangeklagte Jakobs wegen Landfriedens-
bruchs, Aufruhrs und Widerſtand gegen die
Staatsgewalt zu einem Jahre Gefängnis, ſechs
weitere Perſonen zu Gefängnisſtrafen von drei
bis zehn Monaten verurteilt. Drei Angeklagte
wurden freigeſprochen.
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Der Reichsarbeitsminiſter hat Abgeord
neten ber Regierungsparteien erklärt, die
Verabſchiedung der umfaſſenden Reform der
Arbeitsloſenverſicherung mache umfangreiche
Vorarbeiten und langwierige Verhandlungen
nötig. Eine Regelung ſei für Anfang Sep-
tember vorgeſehen.

Aus Berlin verlautet: Nach dem Ausgang
der Beratungen in Paris wird die formelle
Annahme des Schlußprotokolls durch die
deutſche Regierung noch in dieſer Woche aus-

Die Reichsregierung wird den
Ländern Abſchriften zuſtellen, um die Beſchleu-
nigung der Vorlagen im Reichsrat und
Reichstag zu ſichern.

Mitte Juni wird der Zerſtörer „Leopard“
als letzter Neubau des Zerſtörerprogramms
der Reichsmarine in Dienſt geſtellt. Eine
Mehrheit im, Reichstag, bei der Abſplitterung
von faſt 35 Proz. der Sozialdemokraten, iſt
nur vorhanden, wenn wieder die Deutſch
nationalen zuſtimmen.

Die vor einiger Zeit auf tſchechoſlowakiſchem
Boden wegen Spionageverdachts verhafteten
und biſher in Haft befindlichen drei Perſonen
aus Bautzen ſollen laut Meldung aus Prag
freigelaſſen werden, da die Ausſagen des
Soldaten, auf deſſen Veranlaſſung die drei
Deutſchen verhaftet wurden, derart verworren
waren, daß ſie zum Gegenſtand einer Anklage
nicht benutzt werden könnten. Zeit wird es
mit der Freilaſſung, aber es ſind ja „nur“
Deutſche und die ſind heute in der Welt ſo
ziemlich vogelfrei.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Mos-
kan: Montag nacht ſind in Moskau eine An
zahl Fleiſchläden geplündert worden. Am
kommenden Sonnabend tritt in Moskau
auch die Kartenpflicht für Fleiſchwaren ein.

Auch der Pariſer „Herald“ meldet aus Lon-
don, die Londoner Börſe gebe der Macdonald-
regierung eine Höchſtlebensdauer von 4 bis
ß Wochen. Immer ſchärfer werde die Sprache
der liberalen Preſſe gegen Macdonald, und
zur abſoluten Mehrheit im Unterhauſe fehlten
Macdonald in jedem Falle 30 bis 35 Stimmen,
die er ſich nicht verſchaffen könnte.

7

Der Mailänder „Corriere della Sera“ mel-
det aus Turin den Beginn der Frühjahrs-
manöver im irtalieniſch-franzöſiſchen Grenz-
gebiet. s italieniſche Korps nehmen
daran teil, ſowie die geſamte Luftflugflotte
des Königreichs. Und dieſer gewaltige mili-
täriſche Aufwand an der franzöſiſchen Grenze:
es geht
ſchaft“!

doch nichts über „friedliche Nachbar-

Merſeburg, den 12. Juni 1929

Fuad ehrk die Kriegsgefallenen.
Feier im Zeughaus.

Am geſtrigen Vormittag hat der König Fuad
von Aegypten den Berlin-Tempelhofer Flug-
hafen und am Nachmittag die Staatliche Por-
zellanmanufaktur beſichtigt. Außerdem hat er
inmitten all der offiziellen Ehrungen großes
Frühſtück beim ſozialiſtiſchen Reichstagspräſi-
denten Löbe, am Abend großes Galadiner
beim ſozialiſtiſchen Reichskanzler unter
Teilnahme des Reichspräſidenten, der Reichs-
miniſter, der Preußenminiſter und ſonſtigen
Spitzen etwas ſehr ſchönes getan:

Er hatte den Wunſch ausgeſprochen, das
Andenken der deutſchen Kriegsgefallenen zu
ehren. Auf Anregung der Reichsregierung
hatte deshalb der preußiſche Miniſterpräſident
Dr. Braun den König von Aegypten auf
geſtern nachmittag in das Zenghaus geladen,
das der Verwaltung des preußiſchen Staates
unterſteht. Wenige Minuten vor der Ankunft
des Königs traf Reichspräſident von Hinden-
burg in Marſchallsuniform ein, begrüßt von
ſämtlichen zurzeit in Berlin anweſenden Mit-
gliedern der Preußiſchen Staatsregierung, an
ihrer Spitze Miniſterpräſident Dr. Braun.
Kurz darauf traf der König von Aegypten ein,
der in der unteren Halle des Zeughauſes vom
Herrn Reichspräſidenten und dem preußiſchen
Miniſter empfangen wurde.

Miniſterpräſident Dr. Braun führte dann ſei-
nen Gaſt und den Herrn Reichspräſidenten
über die breiten Freitreppen, die von Fah-
nenträgern der Reichswehr-Traditionskom-
pagnien flankiert waren, in die Gedenkhalle,
die der Erinnerung an die gefallenen deut-
ſchen Soldaten geweiht iſt. Dort legte der
König von Aegypten einen großen Lorbeer-
kranz mit einer in den ägyptiſchen Farben ge
haltenen Schleife nieder, auf der die Worte
ſtanden: „Fuad R. 1929“. Die Kapelle ſpielte
dazu leiſe: „Jch hatt' einen Kameraden.“

Nach der Kranzniederlegung ſchritt der Kö-
nig von Aegypten die Front der im Vorhofe
aufgeſtellten Fahnenkompagnie ab.

Das war ein wirklich guter Gedanke
des Königs von Aegypten, denn auf dieſe Weiſe
erinnerte er die Berliner „Republikaner“ und
die ſozialiſtiſchen Miniſter daran, daß es im
Zeughaus in Berlin eine Gefallenengedenkhalle
gibt, und zwang ſie, wenigſtens aus internatio-
naler Höflichkeit, an der Gefallenenehrung teil-
zunehmen.

Die Räumung wird abgeblaſen.
Die Erörterungen über die Räumungs-

frage nehmen in der Pariſer Preſſe einen
immer größeren Raum ein. Viel Beachtung
findet auch der offiziöſe Journalbericht über
die Sitzung des Landesverteidigungsrates am
letzten Samstag.

„Petit Jonrnal“ ſchreibt, wenn die Landes-
verteidigung durch die vorzeitige Räumung
gefährdet würde, dürfe dieſe in keinem Fall
ſtattfinden. Der „Temps“ glaubt, daß nicht
einmal Räumungs beſprechungen
möglich wären, ſolange Macdonald nicht
ſeine Mehrheit im Unterhanuſe habe.
Der „Matin“ ſchreibt, Deutſchland kündigt

eine Offenſive zur Räumung an. Es fragt
ſich, ob nicht andere Dinge jetzt wichtiger und
Deutſchland nützlicher ſind.

Unentwegt für baldige Räumung treten
nur die wenigen ganz links ſtehenden Blätter
und allerdings die ſozialiſtiſchen Organe ein.

Briand hat dem Vertreter des Pariſer
„Herald“ erklärt, er ſei mit Streſemann
darin einig, daß man in allen Dingen der
Zeit nicht vorausgreifen ſolle, weder in An
näherungsfragen, noch in Fragen, die Diffe
renzen enthielten. Alſo auch in der Räu
mungsfrage?

Neue Kämpfe in Marokko.
Nach einer Meldung des Pariſer „Petit

Journal“ aus Rabat werden vom 12. Juni ab
in Franzöſiſch- Marokko im Beni Mellal-Ge
biet eine Reihe von kleineren Bewegungen
durchgeführt werden, um die franzöſiſche
Poſtenkette ins Landesinnere vorzuſchieben. Es
handele ſich nicht um eine Geſamtoffenſive. Zu
den Operationen würden Verſtärkungstruppen
geſtellt werden, und zwar würden die Fremden-legion, die marokkaniſchen und ſenegaleſiſchen
Schützenregimenter, Kavallerie, Artillerie und
Fliegertruppen aus Maragkeſch teilnehmen.

Nach einer weiteren Meldung aus Rabat
iſt eine Abteilung marokkaniſcher Schützen in
ein Gefecht mit nichtunterworfenen Ein-
geborenen verwickelt worden. Eine größere
Abteilung iſt zur Unterſtützung der Schützen
entſandt worden.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Tanger:
Bei Marakeſch (Marokko) iſt eine Karawane
von Banditen überfallen und bis auf den letz-
ten Mann niedergemacht worden. 16 Perſonen
verloren ihr Leben. Der Vorfall hat in Tan-
ger ungeheure Aufregung hervorgerufen.

Terror in Südſlawien.
Dem Mailänder „Sera“ zufolge iſt in

Skutari ein montenegriniſcher Aufſtand
gegen die ſerbiſche Regierung niedergeſchla
gen worden. Es habe 3 Tote und 20 Ver-
letzte gegeben.

Der ſüdſlawiſche Miniſterpräſident hat
durch Erlaß die Einſchränkung der Kroati-

Beſprechung Streſemann Briand.
Ueber die geſtrige Unterredung zwiſchen Dr.

Streſemann und Briand verlautet, daß die bei-
den Staatsmänner, wie es ſeit Jahren bei allen
Tagungen des Völkerbundsrats ihre Gewohn-
heit iſt, zuſammengekommen ſind, um die ſie
intereſſierenden Fragen zu beſprechen und daß
dieſe Beſprechung in der üblichen freundſchaft
lichen Weiſe ſtattgefunden hat. Das „Pariſer
Journal“ berichtet:

Es ſcheine, daß Dr. Streſemann um die künf-
tigen Verhandlungen nicht zu verwickeln,
darauf verzichtet habe, ſchon jetzt über das
politiſche und finanzielle Problem des Saar-
gebietes zu verhandeln. Briand würde auf
eine derartige Behandlung auch nicht einge
gangen ſein, obwohl es ſich um eine beſon-
ders Frankreich und Dentſchland intereſſie-
rende Frage handele.

„Dr. Streſemann, um die Verhandlun-
gen nicht zu komplizieren, darauf verzichtet
Ein vernichtenderer Kommentar konnte über
die Beſprechung nicht geſchrieben werden!
Einen angenehmeren deutſchen Außenminiſter
kann Frankreich ſich nicht wünſchen. Aber
wir Deutſchen?

c ccdcccceeeääſchen Sprache in den Schulen Kroatiens zu
gunſten der ſerbiſchen Staatsſprache ange
ordnet. So werden alſo auch Lie Kroaten,
die ſich als freies Volk den Serben ange
ſchloſſen haben, nunmehr nach Errichtung
der Königsdiktatur als feindliche Minderheit
behandelt.

Revolukion in Venezuelg.
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

Caracas, der Hauptſtadt Venezuelas: Jnfolge
revolutionärer Unruhen iſt in ganz Venezuela
der Belagerungszuſtand erklärt. Jn Caracas
ſind bereits eine Anzahl Gegner des Präſiden-
ten erſchoſſen worden. Der Hafen iſt für ein-
laufende Schiffe geſperrt worden.

Die revolutionären venezolaniſchen Ban
diten, die letzten Sonnabend Willemſtad an
gegriffen und ſich dann nach Venezuela
geflüchtet hatten, haben, wie erſt jetzt bekannt
wird, am Sonntag die Stadt Coro im Staate
Falcon überfallen, wurden aber nach einem
mehrſtündigen Kampfe zurückgeſchlagen.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Nanking: Jnsgeſamt ſind faſt 13000 Ruſſen
von der Austreibung aus China betroffen.
Ueberall ſieht man Maſſentransporte nach der
Norögrenze gehen. Mit außenpolitiſchen Aus
wirkungen rechnet Nanking, trotz aller Mos-
kauer Drohungen, nicht mehr.

Kabinett
Seine Hauptpoſten ſind von Männern beſetzt,
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Macdonalds Kabinekk.
Von unſerm Londoner Vertreter.

Man kann das neue engliſche Kabinett das
der Labour- Veteranen nennen.

die ſeit Jahrzehnten in der Labour-Bewegung
ſtehen und mit der Partei hochgekommen ſind.
Die meiſten von ihnen haben ſchon im erſten
ſozialiſtiſchen Kabinett Jeſeſſen, und zum Teil
haben ſie dieſelben Aemter verwaltet, die Mac-
donald ihnen jetzt zugewieſen hat.

Es ſind die Veteranen der Praxis, grau-
haarige ehemalige Arbeiter, denen nur drei
oder vier Konzeſſions-Akademiker zugeſellt
wurden, um auch die Gruppe der „Jntellek-
tuellen“ in der Partei nicht ganz leer aus-
gehen zu laſſen. Das trifft allerdings nur für
die Miniſter mit Kabinettsrang zu. Unter
den Miniſtern ohne Kabinettsrang befinden
ſich eine ganze Reihe von Perſönlichkeiten,
die ihre Ausbildung nicht in Eiſenbahnwerk-
ſtätte, Eiſengießerei, Baumwollſpinnerei oder
Kohlengrube, ſondern in Eton, Harrow,
Cambridge, Oxford und im Juſtizdienſt ge-
noſſen haben. Aber das Rückgrat der Regie-
rung Macdonald bildet die alte Garde, die aus
der Fabrik ins lokale Gewerkſchaftsbüro, aus
dem lokalen Gewerkſchaftsbüro in den
Generalrat des Gewerkſchaſtsbundes oder in
die Parteizentralg und ſchließlich in die
Miniſterien in Whitehall vorgedrungen iſt.

Jm allgemeinen läßt ſich feſtſtellen, daß das
Land den Umſchwung mit Ruhe und Faſſung
aufnimmt. Das Kabinett Macdonald hat im
großen und ganzen eine gute Preſſe ſelbſt in
den konſervativen Organen. Man hält es für
richtig, die Entwicklung der Dinge abzuwarten
und dem neuen Regime eine Chance zu geben.

Dieſe Haltung wird erleichtert durch die
Tatſache, daß Macdonald in ſein Kabinett nur
Angehörige des gemäßigten rech-
ten Flügels ſeiner Partei auf-
genommen hat. Die einzige Ausnahme bildet
allenfalls der alte George Lansbury, dem er
das Reſſort der öffentlichen Arbeiten übertrug,
aber dieſer radikale Draufgänger hat in der
letzten Zeit mehrfach Anzeichen einer Mau-
ſerung nach rechts zu erkennen gegeben.

Wie die Umgehung des linken Flügels fich
bei künftigen Abſtimmungen im Unterhaus
auswirken wird, bleibt abzuwarten. Die Poſi-
tion der neuen Regierung iſt nicht ſo ſtark,
daß ſie ſich geſtatten könnte, einen Teil der
Labour- Abgeordneten vor den Kopf zu ſtoßen
und etwa zu Stimmenthaltungen oder gar zur
Stimmabgabe mit der Oppoſition zu veran-
laſſen. Andererſeits iſt dauernd Rückſicht auf
die Liberalen geboten, die, wenn ſie nicht mit
Labour ſtimmen, ſich mindeſtens der Stimm-
abgabe enthalten müſſen, um die Regierung
im Sattel zu halten.

Die Liberalen haben ſchon aus dem Grunde
allen Anlaß, einen baldigen Sturz der Regie-
rung zu verhindern, weil ſie bei etwa ſchon
nach kurzer Zeit nötig werdenden Neuwahlen
vorausſichtlich zwiſchen den beiden andern
Parteien vollenös aufgerieben würden, denn
dann würde die Mehrheit der liberalen
Wähler, um eine arbeitsfähige Regierung ans
Ruder zu bringen, vermutlich teils zu den
Konſervativen, teils zu Labour abſchwenken.

Eine Ueberraſchung iſt die Berufung des
bisher wenig hervorgetretenen und der großen
Oeffentlichkeit kaum bekannten Baptiſten-
predigers A. V. Alexander zum Erſten Lord
der Admiralität. Der neue Herr im Marine-
miniſterium wird ſehr energiſch ſein und über
eine Engelszunge verfügen müſſen, wenn er
Labour- Anſchauungen und Abrüſtungs-
gedanken gegen die Seelords und die im
Marineamt herrſchende Tradition verfechten
will. Daß Miß Margaret Bondfield das Ar-
beitsminiſterium erhielt, kam nicht unerwartet,
obſchon die Ernennung dieſer ehemaligen
Ladenverkäuferin zum Miniſter mit Kabinetts-
rang einen hiſtoriſchen Präzedenzfall ſchafft.
Miß Bondfield war in der Labour- Regierung
von 1924 parlamentariſche Sekretärin im Ar-
beits miniſterium.

Der ehemalige Textilarbeiter Tom Shar
als Kriegsminiſter wird ſein beſtes tun, die
negative Seite des Poſtens zu betonen. Aber
auch er wird mehr oder weniger von den Mili-
tärs im Kriegsminiſterium und von der dort
herrſchenden Tradition abhängig ſein.
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der neue Außen-Arthur Henderſon,
miniſter, war ehemals Geſelle in einer Eiſen
gießerei, dann Sekretär der Gießergewerk-
ſchaft, Bürgermeiſter von Darlington, ging
während des Krieges im Auftrage
Lloyß Georges in geheimer Miſſion
nach Rußland und wurde Innenminiſter im
erſten Kabinett Macdonald. Seine beſondere
Befähigung zum Außenminiſter iſt nicht ohne
weiteres erſichtlich, aber er hat in Verhand
lungen zwiſchen Unternehmern und Arbeitern
wiederholt diplomatiſches Geſchick bewieſen,
und ſein guter Wille und ſeine Aufrichtigkeit
ſind anerkannt. Sein Programm iſt Förde-
rung der Friedenspolitik durch Schiedsgerichts
verträge und Spiel mit offenen Karten. Da
Macdonald ſelbſt die Grundzüge der eng
liſchen Außenpolitik beſtimmen wird er
würde am liebſten Premier- und Außen-
miniſter in einer Perſon ſein ſo dürfte die
Tätigkeit Henderſons ſich auf die Erledigung
von Einzelheiten beſchränken.

Eine kleine Senſation erregte die Ernen-
nung W. A. Jowitts, des vielbeſchäftigten
Londoner Rechtsanwalts, zum Generalſtaats-
anwalt. Jowitt, der eben erſt in Preſton als
liberaler Kandidat aufgetreten und ins Unter
haus gewählt worden war, iſt plötzlich zur
Labourpartei übergetreten. Daß ſein Abfall
von der liberalen Partei zeitlich genau mit
dem Angebot des neuen Poſtens zuſammen-
fiel, wird ihm von ſeinen früheren Partei-
freunden als kraſſe Fahnenflucht angekreidet.
Es iſt anzunehmen, daß Lloyd George bei der
erſten ſich bietenden Gelegenheit öffentlich ein
paar temperamentvolle Worte dazu zu ſagen
haben wird. Der Vorfall zeigt aber wieder
einmal, wie verſchwommen die
Grenze zwiſchen dem linken Flü-
gel der Liberalen, dem Jowitt an-
gehört, und dem rechten Flügel der
Labourpartei iſt. A. Buſſe.
England rakifiziert das Achtſtunden-

tagabkommen.
Jm Verlaufe der Genfer Sitzung der

internationalen Arbeitskonferenz gab der
engliſche Regierungsvertreter Wolfe die Er
klärung ab, die britiſche Regierung werde
unverzüglich Schritte unternehmen, um das
Waſhingtoner Abkommen über den Achtſtun
dentag zu ratifizieren. Das Abkommen ſollte
ein britiſches Landesgeſetz werden. Wolfe
kündigte ferner auch die Ratifizierung des
internationalen Abkommens über die Min-
deſtlöhne an,

Das Achtſtundenabkommen iſt bisher ohne
Vorbehalte ratiſiziert von Belgien, Bulgarien,
China, Jndien, Luxemburg, Rumänien und
der Tſchechoſlowakei. Mit Vorbehalten von:
Oeſterreich, Spanien, Frankreich, Jtalien, Lett-
land England und Deutſchland ſind zur
Ratifizierung entſchloſſen. Jn Deutſchland liegt
ein entſprechender Geſetzentwurf im Rahmen
des neuen Reichsarbeitsgeſetzes dem Reichstage
vor. Jn England wird ſich das Parlament
in Kürze mit dem Achtſtundenabkommen be-
faſſen, wobei die Haltung der liberalen Par
tei eine ausſchlaggebende Rolle ſpielen wird.

Zu den Unruhen in Perſien meldet die
Londoner „Times“: Trotz der Unruhen in der
Umgebung der Stadt Schiras wurde der
Junkers-Flugzeugdienſt mit Teheran und
Buſchir aufrecht erhalten. Allerdings gelang
es am 6. Juni einigen Aufſtändiſchen, zwei von
den drei Regierungsflugzeugen unbrauchbar
zu machen, ſowie ein Junkers-Flugzeug tet
zu beſchädigen.

Schwarzwild.
Von W. von Bodenſtein.

Maleriſch ziehen ſich die Rheinberge zu
beiden Seiten des jungen Alpenſtromes dahin,
deſſen ſeegrüner Spiegel hin und wieder ſicht-
bar wird. Deutſchlands Gottesgarten in all
ſeiner Schöne und Fruchtbarkeit enthüllt ſich
den Blicken des ſchauensfrohen Wanderers.
Uralte Städtchen, deren Grundmauern Römer
bauten, und Ruinen einſtiger Burgen krönen
ſeine dunkel bewaldeten Höhen.

Schön und voller Wunder iſt es in dieſen
ſtillen Forſten mit dem dichten Unterholz.
Hier jubelt und muſiziert das gefiederte Volk
wie ſelten ſonſt in unſerm Vaterland, geben
doch die Dickungen den Bürgern des grünen
Reiches herrliche Wohnſtätten.

Aber noch andere Bürger ſind hier heimiſch,
zahlreicher als man gemeiniglich annimmt.
Ruff, der Schwarzkittel, ſchiebt eben vorſichtig
ſein Gebrech aus ſchier undurchdringlichem
Brombeergeſtrüpp und Stechpalmen.
„Schwarzkittel“ das iſt nicht ganz buchſtäb-
lich zu nehmen, denn ſilbergrau erſcheint das
ſtruppige Gefieder ſeiner Borſten, und ſchwarz
ſind eigentlich nur die Teller: die Ringe um
ſeine kleinen Seher, die kräftigen, kurzen
Läufe und der Bauch. Wohl fünf Zoll lang
ragen ſeine Gewehre aus dem Rachen, dunkel-
gelb und ſchon etwas abgenutzt.

Ruff iſt ein behäbiger alter Herr, der ein
Einſiedlerleben führt. Doch iſt er keineswegs
eingefleiſchter Junggeſelle. Wenn im kalten
Wintermond die Rauſchzeit beginnt, iſt auch er
da und haut die geringeren Keiler oft zu
Schanden, wenn ſie ſich erdreiſten, ihm ins
Gehege zu kommen. Dann aber verſchwindet
er, ſo ſchnell wie er erſchienen iſt, und zieht
nach ſeinem alten Stand droben auf dem
Kamm des Berges.

Er iſt ſo heimlich, daß die wenigſten
Spaziergänger oder Holzfäller ihn je geſehen
haben. Der Hochwald bietet ihm ja auch alles,
was er zu des Lebens Notdurft gebraucht, und
ſelbſt im härteſten Winter, wenn ſeine Art-
genoſſen Mangel leiden müſſen, iſt für ihn der

jches Andenken an die Zweibeine hier und da

Genfer Sabokage der Minderheitenfrage
BVergebliche Rede Dr. Streſemanns.

In der geſtrigen vertraulichen Sitzung des
Minderheitenratskomitees in Genf hielt
Dr. Streſemann eine große Rede, die mit der
üblichen höflichen Aufmerkſamkeit angehört
und von Briand als Meiſterleiſtung gerühmt
wurde. Genützt hat ſie aber nichts, denn
Briand ſetzte anſchließend ſeinen entgegen-
geſetzten Standpunkt auseinander, und das
Komitee ſtimmte ihm zu.

Dr. Streſemann verlangte eine Vertagung
der endgültigen Entſcheidung und betonte, das
Minderheitenproblem ſei von ſo weittragender
und entſcheidender Bedeutung, daß eine ſofor-
tige Löſung völlig undenkbar erſcheine. Er
halte es ferner für dringend notwendig, daß
durch den internationalen Haager Gerichtshof
die grundſätzliche Frage geklärt würde, wie-
weit die Bürgſchafts- und Schutzpflicht des
Völkerbundes gegenüber den Miederheiten
über den Rahmen des bisher eng begrenzten
Beſchwerdeverfahrens hinausgehen könne, das
ein Einſchreiten des Völkerbundsrates nur in
einigen engbegrenzten Einzelfällen vorſehe.
Streſemann verlangte ſchließlich, daß der
Ratsausſchuß eindeutig darüber Klarheit
ſchaffe, welche Vorſchläge und Empfehlungen
er dem Völkerbund vorlegen wolle. Er müſſe
hierüber Klarheit haben, bevor er endgültig

Stellungnahme im Völkerbundsrat feſt-
ege.

Briand lehnte die von Deutſchland gefor-
derte Vertagung und die Anrufung des Haa-
ger Gerichtshofes ab, ebenſo die allgemeine
Bürgſchaft und Schutzpflicht des Völkerbundes
gegenüber den Minderheiten.

Die übrigen Komiteemitglieder ſtimmten
Briand im weſentlichen bei durch Annahme
eines von dem Japaner Adatſchi unterbreite-
ten Endberichts und Entſchließungsentwurfs,
die am Donnerstag in öffentlicher Ratsſitzung
erörtert werden.

Der Jnhalt des Berichts iſt noch geheim,
doch beeilt er ſich, der deutſchen Delegation
mitzuteilen, daß er eine weſentliche Verbeſſe-
rung der bisherigen Lage bringt, denn „die

Madrider Sitzungsprotokolle ſtehen mit ſämt-
lichen Erklärungen des Reichsaußenminiſters
und des Staatsſekretärs dem Londoner Be
richt vollſtändig gleichwertig gegenüber. Der
Bericht zählt in 6 Punkten die Verbeſſerungs-
vorſchläge für das Verfahren bei der Behand-
lung von Minderheitenbeſchwerden auf, die ſo
fort in Kraft treten und nicht, wie urſprüng-
lich vorgeſehen, den Regierungen mit Minder-
heitenver pflichtungen nur als Empfehlungen
unterbreitet werden ſollen.“

Allerdings iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß
von anderer Seite die Aufrechterhaltung des
prinzipiellen Teiles des Londoner Dreier-
berichtes Ablehnung der Errichtung einer
Studien kommiſſion des Völkerbundes) ge-
fordert wird. Das würde natürlich die
deutſche Haltung entſcheidend beeinfluſſen
und müßte zu einer entſprechenden Gegen-
erklärnng des deutſchen Ratsmitgliedes
führen, ſo daß die heute erzielte Verſtändi-
gung wieder gefährdet ſein könnte.
Maßgebend für die Haltung der deutſchen

Delegetſon war, daß die vom Reichsaußen-
miniſter befürwortete Vertagung ſich nicht
mehr erreichen ließ.

Zum Troſt wird zu dieſer Mitteilung der
deutſchen Delegation hinzugefügt: „Auch mit
dem neuen Bericht iſt kein definiticum ge-
ſchaffen. Der deutſche Standpunkt über den
grundſätzlichen Teil des Minderheiten-
problems bleibt aufrechterhalten und damit
auch das Recht, die grundſätzliche Frage im
geeigneten Augenblick wieder aufzugreifen,
wobei die große Wahrſcheinlichkeit zu berück-
ſichtigen iſt, daß ſich die nächſte Völkerbunds-
verſammlung ebenfalls mit dem Minder-
heitenproblem zu befaſſen hat.

Dieſe ganze deutſche Mitteilung iſt
nichts anderes als ein klägliches Rückzugs-
gefecht. Deutſchland hat in Genf wieder ein
mal eine ſchwere Niederlage erlitten.
Dr. Streſemanns „Bismarckſtunde“ ſcheint
endgültig vorüber zu ſein.

ten
Die Verhaftung deutſcher Kriminal

beamker in Katkowitz.
Aus Kattowitz wird gemeldet: Das von den

polniſchen Behörden gegen zwei deutſche
Kriminalbeamte eingeleitete Verfahren wegen
Begünſtigung zur Flucht eines Sträflings ſoll
ſchon in den nächſten Tagen ſeinen Abſchluß
finden. Wie verlautet, ſoll ſich der Vorfall,
der zur Verhaftung der beiden Kriminal-
beamten führte, nicht ſo abgeſpielt haben, wie
die polniſche Preſſe berichtete. Die Feſtnahme
der beiden dentſchen Beamten ſoll auf einem
„Mißverſtändnis“ beruhen.

„Mißverſtändnis“ iſt ausgezeichnet. Die
Polen haben wirklich darin ein ungewöhn-
liches Verſtändnis, Mißverſtändniſſe mit
Deutſchland hervorzurufen. Aber wenn ſie es
lange ſo weiter treiben, wird auch für ſie ein-
mal die Zeit kommen, wo ſie uns Deutſche
beſſer kennen lernen.

Wie der Oberpräſident der Provinz Ober-
ſchleſien mitteilt, hat der Bund der Polen im
Zuſammenhang mit den Theaterzwiſchenfällen
geſtern dem Magiſtrat von Oppeln mitgeteilt,
daß er ſeinen Antrag auf Ueberlaſſung des
Stadttheaters „mit Rückſicht auf den baulichen
Zuſtand des Theaterraumes“ zurückgezogen
hat.

haufen, da ein friſch geworfener Waldrieſe, in
deſſen Mulm es von herrlichen dicken Maden
und Käferlarven wimmelt. Oder ein „weid-
gerechter“ Schütze hat einen unglücklichen
Rehbock angebleit, der nun krank im Wund-
bett ſitzt. Ruffs feine Naſe wittert die Beute,
wenn ſie auch noch ſo verſteckt iſt. Schnell
endet der Schwarzkittel die Qual des Aerm-
ſten, zugleich dafür ſorgend, daß er nicht un-
nütz verludert.

Stets iſt er nachts rege, wenn ſchon längſt
die Sonne hinter den Schweizer Bergen ver-
ſchwunden iſt, wenn Kullerauge, der Wald-
kanz, fliegt, Freund Reineke und Gelbkehle
auf Abenteuer ausziehen. Von den Zwei-
beinern hält er nichts. Er iſt weit in der Welt
herum gekommen. Jrgendwo ganz oben in
Hinterpommern hatte er mit vielen anderen
als allerliebſter bunter Friſchling das Licht
der Welt erblickt. Treulich führte Langrüſſel,
die gute Mutter, ihre kleine Schar und wehrte
Fuchs und Habicht ab, auch die ſtreunenden
Köter aus dem Walddorf.

Als die Geſellſchaft etwa ein halbes Jahr
alt war, begannen die Bande ſich zu lockern.
Da juſt fiel der erſte Schnee wurde ſie
von Zweibeinen eingekreiſt, und es hub ein
furchtbares Geknalle an. Ruff ſah ſeine
Mutter nach mächtiger Flucht zuſammen-
brechen, während die Rotte der Uebriggeblie-
benen wie ein Unwetter durch die Büſche
raſſelte.

Auch er hatte etwas abgekriegt; irgend ein
hartes, heißes Ding brannte ihn wochenlang
unter der dicken Schwarte. Er ſchrieb ſich
dieſe erſte Lektion ſehr nachdrücklich hinter
ſeine großen Schüſſeln und wanderte aus.

Viele Jahre gingen dahin. Trotz aller
Vorſicht bekam er im Lauf der Zeit noch man-

in die Decke, bis er endlich, nachdem er viele
reißende Flüſſe durchſchwommen und manchen
Gebirgszug überklettert hatte, in dieſem Pa-
radieſe ſeßhaft wurde.

Behaglich liegt er nun in der kühlen Suhle,
leiſe brummend und verhalten grunzend. Jhm
iſt ſo recht ſauwohl zumute. Er ſchließt die

Sollte den Polen etwa dabei ein Schreib-
fehler vorgekommen ſein, nämlich, daß es ſtatt
„baulichen“ „haulichen“ Zuſtand heißen ſoll?

Die Deufſchnakionalen fordern
Staaksvertrag mit der evangeliſchen

Kirche.
Die deutſchnationale Fraktion des Preußi-

ſchen Landtages hat folgendes Schreiben an den
Miniſterpräſidenten gerichtet:

Die deutſchnationale Fraktion des Preußi-
ſchen Landtages iſt bereit, an einem Vertrag
des Staates mit der Kurie mitzuwirken. Sie
kann zu dem jetzigen Vertragsentwurf erſt
Stellung nehmen, wenn er im Wortlaut vor-
liegt. Sie lehnt den Abſchluß eines Vertrages
mit der Kurie ab, ſolange nicht gleichwertige
Verträge mit den evangeliſchen Kirchen verein-
bart ſind, die vom Landtag gleichzeitig und in
unlöslicher Verbindung mit jenem angenom-
men werden können. Die Fraktion erſucht, das
Staatsminiſterium:

1. entſprechend den am 7. Februar 1927 in
der 184. Sitzung des Hauptausſchuſſes und am
16. März 1927 in der 257. Sitzung des Preußi-
ſchen Landtags vom Miniſter für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung gemachten Zuſagen,
den jetzigen Vertragsentwurf zu veröffent-
lichen,

v eben Heer ein ſhlafender Ameſſen- ſ kleinen Liter und htloſophtert ver ſo bin
„Ruff, ruff was für blöde Geſellen, ruff,
ſind doch dieſe Zweibeine! Jmmerzu ſchimp-
fen ſie auf den Schaden, den wir anrichten,
ruff, und den Nutzen wollen ſie nicht ſehen.
Jſt es denn überhaupt durchaus nötig, daß ſie
ihre Fruchtgärten gerade dahin ſetzen, wo wir
Wildſchweine zuerſt waren? Iſt nicht etwa
die ganze Erde von Einem geſchaffen und
aller Eigentum? Ruff, uff, uff

Sehen ſie nicht, wie der Wald grünt und
gedeiht, wo wir mit unſern ſtarken Rüſſeln
den Boden immer wieder durchpflügen und
durchlüften? Und dann, uff, die vielen Enger-
linge, unſere Leckerbiſſen, die ſich dank un
ſeres Appetits nicht mehr zu Käfern ent-

wickeln können, die unzählbaren Puppen der
Falter, die in unſeren Magen verſchwinden,
anſtatt in wolkengleichen Mengen über die
Nadelwälder herzufallen und ſie zu ver-
nichten uff!

Uff, hat nicht die Baſe Brecha, die weither
gekommen iſt, von da, wo keine Berge ſind,
nur niedrige Hügel mit langweiligen Föh-
renwäldern, erzählt, wie der Geiz dieſes
Menſchenungeziefers ſich gerächt hat. Ganze
Waldungen ſind von der Forleule vernichtet
worden. Wären wir dageweſen, wir hätten
dies verhindert. Aber dieſes Pack, ruff, uff,
uff, dieſe Zweibeine, die klüger ſein wollen
als der Herrgott, der uns ſchuf, hat uns ge-
jagt und gehetzt mit Feuer und Blei und
ſcharfem Hundezahn, bis wir davon zogen.
Und ihr Wald iſt den Eulenſchmetterlingen
zum Opfer gefallen Nun haben ſie ihren
Lohn, dieſe ruff, dieſe nein, einſchlimmerer Schimpfname als „Menſch“ fiel
ihm nicht ein „dieſe Menſchen!“

Die ſcheidende Sonne vergoldet die
ſchlammverklebten Borſten des Keilers. Er
hebt ſich aus ſeinem Lager und trottet vor-
ſichtig talwärts. Leiſe murmeln die Quellen,
lautlos gleitet drunten der grüne Strom. Und
es iſt, als breite aus weißen Wolken eine
rieſenhafte Hand ſich ſchützend über Freyas
geheiligtes Tier.

2. dieſen Vertrag noch nicht zu unterzekſuen
und die Verhandlungen mit den evangeliſchen
Kirchen wieder aufzunehmen.

Die Abſtimmung über den
Abtkreibungsparagraphen.

Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages
ſetzte am Dienstag die Ausſprache über den
Abtreibungsparagraphen fort. Der demokra
tiſche Abgeordnete Dr. trat im größen
und ganzen für die Faſſung des Entwurfes
ein. Jn der Abſtimmung wurde die demokra
tiſche Faſſung mit 13 gegen 12 Stimmen bei
Stimmenthaltung von drei Kommuniſten an
genommen. Der Abtreibungsparagraph im
neuen Strafgeſetzbuch wird danach folgende

Faſſung erhalten: s„Eine Frau, die ihre Frucht im Mutterleih
oder durch Abtreibung tötet oder die Tötung
durch einen anderen zuläßt, wird mit Gefäng
nis beſtraft; ebenſo wird ein anderer beſtraft
der eine Frucht im Mutterleib oder durch Ab
treibung tötet. Der Verſuch iſt ſtrafbar.

In beſonders leichten Fällen kann das Ge
richt von Strafe abſehen.
erliſcht für eine Frau, die dieſe Handlung
ſich ſelbſt vorgenommen hat oder hat vorneh
men laſſen, wenn ſeit der Handlung ein Jahr
vergangen iſt. Wer die Tat ohne Einwilligung
der Schwangeren vder gewerbsmäßig begeht,
wird mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren be
ſtraft. Ebenſo wird beſtraft, wer einer
Schwangeren ein Mittel oder einen Gegen
ſtand zur Abtreibung der Frucht gewerbs-
mäßig verſchafft.“

s 254 (ärztlich gebotene Unterbrechung der
Schwangerſchaft) wird mit 18 gegen 10 Stim
men in folgender Form genehmigt: „Eine Ab-
treibung im Sinne dieſes Geſetzes liegt nicht
vor, wenn ein approbierter Arzt eine
Schwangerſchaft unterbricht, weil es nach den
Regeln der ärztlichen Kunſt zur Abwendung
einer ernſten Gefahr für das Leben oder die
Geſundheit der Mutter erforderlich iſt. Eine
Tötung im Sinne dieſes Geſetzes liegt nicht
vor, wenn ein approbierter Arzt aus dem
gleichen Grunde ein in der Geburt begriffenes
Kind tötet.“

Severings Kulkurpolitkik.
Der Stahlhelm ſoll „republikaniſch“

wie der Jungdo werden.
Jm Reichstag führte geſtern Reichsinnen-

miniſter Severing aus: Zu den preußi-ſchen Landtagsentſchließungen über Schmutz
und Schund iſt wohl die Preußiſche Regierung
mit mir der Meinung, daß die beſtehenden Ge
ſetze ausreichen. Die „Verbrecher“ darf man
nicht unter die zu verbitenden unmoraliſchen
Stücke rechnen. Wenn Verbrechen nicht auf der
Bühne gezeigt werden dürften, dann könnten
Schillers „Räuber“ und die meiſten Werke von
Shakeſpeare nicht aufgeführt werden. Von
einer moraliſchen Durchſeuchung des deutſchen
Volkes kann nicht geſprochen werden. Die Ab-
wehrbewegung gegen eine Wiedereinführung
der Zenſur kann man nicht mit der Beziehung
„hyſteriſches Geſchrei“ abtun.

Ein Reichsſchulgeſetz wird heute kein Mi
niſter vorlegen, wenn er nicht die Parteigegen
ſätze verſchärfen will. Wir haben für eine
Geſetzgebung gegenwärtig auch gar nicht das
nötige Geld.Senn der Stahlhelm nur den Wehrgedan
ken pflegen wollte, wie es ja auch der Jung-
deutſche Orden tut, dann hätten die Behörden
keinen Grund gegen ihn vorzugehen. Er will
aber tatſächlich den Parlamentarismus abwür-
gen und das laſſen wir uns nicht gefallen.

Die Theaterſubventionen der Städte im Ruhr
gebiet.

Ein Ueberblick über die jetzt bewilligten
Theaterſubventionen der Städte im rheiniſchweſt
fäliſchen Jnduſtriegebiet zeigt daß an der Spitze
die Doppelſtädte Duisburg-Bochum mit 2,2 Milli-
onen Mark ſtehen. Eſſen bringt für die ſtädti
ſchen Bühnen 1,7 Millionen Mark, für das
Orcheſter 400 oo00 Mark im Jahr auf. Der Zu-
ſchuß für das Stadttheater Dortmund beträgt 1,7
Millionen Mark, während Düſſeldorfs Bühnen
1,37 Millionen Mark und das Orcheſter 550 000
Mark im Jahre erhalten. Das Schauſpielhaus in
Oberhauſen erhält eine jährliche Subvention von
200 000 Mark. Die gleiche Subvention zahlt
Hamborn, während Großſtädte ohne eigene
Theater, wie Bottrop, Gelſenkirchen-Buer und
Mülheim jährlich für Theater und Konzertgaſt-
rig Zuſchüſſe von 55 000 bis 100 000 Mark
eiſten.

Ein Kartoffelmuſeum in Warſchau.
Ein kürzlich verſtorbener polniſcher Arzt, Dr.

Wolſchewſki, hat die Stadt Warſchau zum Erben
ſeiner in der ganzen Welt einzig daſtehenden
Sammlung von Kartoffeln eingeſetzt. Um dieſe
Sammlung überhaupt zu ermöglichen, hat der
Arzt ein Verfahren erfunden, die Kartoffeln ſo zu
konſervieren, daß ſie für immer ihre Form bei-
behalten. Jn der Sammlung ſind Kartoffeln aller
Größen, Formen und Farben im Gewicht von
5 Gramm bis zu 6 Pfund enthalten, die täglich
die lebhafteſte Bewunderung zahlreich ſich ein-
findender Zuſchauer hervorrufen.

Der Tierſchutzpark des Regiſſeurs,
Cecil de Mille, der berühmte amerika-

niſche Filmregiſſeur, iſt auf eine originelle Jdee
gekommen. Seine Beſitzung in Kalifornien, zu
der auch ein großes Jagdgelände gehörte, hat er
nunmehr dazu beſtimmt, ein Zufluchtsort für
wilde Tiere zu ſein. Es iſt ſtrengſtens unterſagt,
irgendein Tier abzuſchießen, und Cecil de Mille
hat erklärt, daß er neues Gelände hinzukuufen
werde, ehe er durch Tötung von Tieren ſeinem
einmal gefaßten Grundſatz untreu würde.
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Aus Merſeburg.
Das Haus in der Sonne.

Das Haus ſteht ganz für ſich. Es hat
orgenſonne und Abendſonne. Mittags gießt

die gütige Göttin ſteil die leuchtenden Funken auf
das flache Dach. Die Fenſter ſehen dann aus
wie ſchlafende Augen. Alle Fugen in den
Steinen zittern im Lichtregen. Das Haus trieft
von Sommerglut, die kaum ein Wind durch
ſchneidet.

Warum müſſen die anderen Häuſer die
Sonne entbehren? Den Mittag genießen ſie
alle. Der liegt beklemmend auf ihnen wie ein
fauler Reiter im braunen Sattel. Es dunſtet
ſtaubig und moderig auf den Dachböden, deren
Balken dörren, die Sonne tropft durch die
Etagen hindurch. Sie ſauſt in die Höfe hinunter,
die morgens nur einen Winkel Frühſonne
haben und abends ein paar Handvoll abgeblüh-
ter Lichtroſen bekommen als kärgliches Ent-
gelt. Hätten ſie es nicht alle verdient, die
Sonne früh, mittag und abends zu haben?
Krde es ihnen nicht allen wohl tun, umſpült
werden von einem kühlenden Wind, der von

den Feldern hereinkommt?
Sieh dir die Menſchen an: die in dem Haus

mit der vielen Sonne wohnen, das ſind Men-
ſchen, die auch ſo für ſich ſtehen wie das Haus,
ſelbſtändiger und freier, nicht ſo angelehnt,
nicht ſo im Schatten, nicht ſo gequälte Mienen;
es iſt alles heller und luftiger in ihnen. Es
iſt mehr freier Raum um ſie gelegt. Das helle
Leben kann von allen Seiten an ſie heran.
Wer im Dunkeln ſitzt und ſteht, iſt nicht für ſich.
Das Dunkel braucht ihn auf und zehrt ihn aus.
Es verbindet ihn mit den anderen. Sie werden
eine graue Maſſe, die über ſich das Licht haben
und nichts davon wiſſen. Sie ahnen nicht ein-
mal etwas von ihrem Weſen und ihrer Geſtalt.
So ſehr ſind ſie in einen Schatten gebannt, der
nicht ihr eigener Schatten iſt.

Vor dem Haus in der Sonne ſteht ein Kind
und wirft einen großen bunten Ball in das
große, helle Fenſter hinein. Auch der Tag
wirft ſeine Bälle ſo hinein, morgens die roſigen,
abends die goldenen. Ob die Menſchen in dem
Haus in der Sonne wiſſen, daß andere ſich
auch ſo nach den Sonnenbällen ſehnen?

Laßt uns viele Häuſer bauen, die in der
Sonne ſtehen, damit unſere Kinder morgens
und mittags und abends mit ihren bunten
Bällen ſpielen können!

Die preußiſchen Landeshaupktleute
in Merſeburg.

Beſichtigung der Sehens würdigkeiten und des
Leunawerkes.

Hente, Mittwoch, trafen in Merſeburg die
Landeshauptleute der preußiſchen Provinzen
ein, die ſich auf einer Beſichtigungsreiſe
durch die Provinz Sachſen befinden.
Nach der Ankunft fand ein kurzer Rundgang
durch den Dom, Schloßhof und Schloßgarten
ſtatt. Unter den Gäſten bemerkten wir u. g.
den dienſtälteſten Landeshanptmann von
Winterfeldt-Menkin, der auch als
Vorſitzender der Reichsorganiſation des Roten
Kreuzes bekannt iſt, den Landeshauptmann der
Rheinprovinz, Dr. h. c. Horion, von Weſt
falen Dr. h. c. Dieckmann u. a. m.

Nach dem Rundgang hielten die Herren im
Provinzialausſchußſitzungsſaal ihre Beratungen
ab und verließen gegen 2 Uhr die Stadt, um
zunächſt das Leunawerk zu beſichtigen.

Die Sprechſtunden
der Fürſorgerinnen

ſind wie folgt feſtgeſetzt:
Bezirk 1. Altſtadt-Grenzen: Poſtſtraße Schul-

ſtraße Obere Burgſtraße Saale Leunger Straße
Vor dem Sirxtitor--Teichſtraße bis zur Bahn--Bahn-
körper. Fürſorgerin: Frl. Goepel, Montag,
Donnerstag 8--10 Uhr.

Bezirk 2. Weſtlich des Bahnkörpers der Strecke
Halle Weißenfels, und die ſüdlich der Altſtadt zwi
ſchen Saale Leunger Straße Vor dem Sirxtitor--
Teichſtraße und der Bahn gelegenen Straßen. Für-
ſorgerin: Frl. Meißner, Dienstag, Freitag 8 bis
10 Uhr.

Bezirk 3. Oeſtlich der Saale (Neumarkt uſw.),
Nördlich der Poſtſtraße Schulſtraße--Obere Burg-
ſtraße, zwiſchen Saale und Bahnlinie Halle Weißen-
fels, dazu noch Freienfelde. Fürſorgerin: Frl. Knep-
per, Mittwoch, Sonnabend 8--10 Uhr. Ort: Ver-
waltungsgebäude 3, Zimmer 28.

Ferner ſind die Fürſorgerinnen zu ſprechen in An-
gelegenheiten der Schwangeren-, Säuglings- und
Kleinkinderfürſorge, Montags, Donnerstag von 17 bis
18 Uhr im Anſchluß an die ärztlichen Sprechſtunden
in der Säuglingsfürſorgeſtelle Seffnerſtraße. Jn
Tuberkuloſefürſorgeſachen, Dienstag von 15--16 Uhr,
Freitags von 16 bis 17 Uhr bis zur Vollendung des
Neubaues in der alten Tuberkuloſefürſorgeſtelle,
Seffnerſtraße.

60„Leig.
Der neueſte Begriff bei der Reichsbahn.

Zur Beſchleunigung des Stückgutverkehrs hat
die Reichsbahn eine neue Art von Güterzügen
eingeführt mit denen gewiſſermaßen Autoverbin-
dungen auf der Schiene hergeſtellt werden. Es
handelt ſich um ganz leichte r
„Leig“ genannt, beſtehend aus Lokomotive, einem
Packwagen und einen großraumigen gedeckten
Güterwagen. Beide Wagen ſind kurz gekuppelt
und durch Faltenbals (ähnlich den D-Zugwagen)
miteinander verbunden, bilden alſo einen zu-
ſammenhängenden Laderaum. Unterwegs kann
das Gut für die nächſte Ausladung zurechtgelegt
werden.

Der „Leig“ iſt infolge ſeiner Kürze ſehr be-
weglich und fährt urmiktelbar an Schuppen und
Rampen vor. In wenigen Minuten geſchieht der
Umſchlag der Stückgüter. Auf der Strecke verkehrt
er mit der für Güterzüge ſehr hohen Geſchwindig-
keit von 65 Kilometern und mehr. Der Fahr-

befährt, wer nach der Bahnhofsanlage Leunga

Kohlenbahn

Wer einmal die Weißenfelſer Landſtraße

geht, wer nach Weißenfels oder nach Röſſen
fährt, ſieht ſtaunend jene gewaltigen Erd-
bewegungen in der Gegend zwiſchen Leuna-
Siedlung und Kötzſchen, die die neue eigene

des Leunawerkes vorbereiten.
Betreten wir hier das Baugelände, ſo glauben
wir auf den erſten Blick einem unentwirr-
baren Chaos gegenüberzuſtehen.

Tunnel an Tunnel
wird gebaut, Ueberführung an Ueberführung.
Jn tiefen Gräben greifen mehrere Schaufel-
bagger unerbittlich mit ihren Rieſenhänden
in das Erdreich, Kubikmeter um Kubfkmeter
in bereitſtehende Feldbahnen zu werfen. Der
einzelne Arbeiter weiß zumeiſt gar nicht, wie
das Ganze ausſehen wird, nur die leitenden
Jngenieure überblicken die Geſamtpläne.

Es handelt ſich, wie wir ſchon früher be-
richteten, um eine Werkskohlenbahn von der
Grube von der Heydt bei Ammen-
dorf bis zum Ammoniakwerk, die
hier im großen Bogen, mit ungeheuren
Schwierigkeiten verbunden, über Kötzſchen
zum Werksbahnhof führt. Dazu war es nötig,

die Röſſener Bahnſtrecke zu untertunneln,
die Thüringer Strecke und die Weißenfelſer
Landſtraße je zweimal zu kreuzen.,
Um dieſe umfangreichen Arbeiten durch-

führen zu können, mußten beide Bahnen ſowie
die Lanöſtraße vorübergehend verlegt werden.

Die neue Kohlenbahn
wird unweit der Handwerkerſiedlung in
Leunga die Leunatorſtraße durchſtoßen. Wäh-
rend der notwendigen Erweiterung des Tun-
nels am Werkseingang wird der Straßenver-
kehr über eine bereits erbaute Holz-Not-
b rücke geleitet, was ſchon in den nächſten
Tagen zu erwarten iſt. Allmählich bekommt
ſie dann mehr Gefälle und fährt künftig im
ſpitzen Winkel

unter der Merſeburg Zöſchener Bahn
entlang,

durchläuft ein kurzes Stück in tiefer Führung
Werksgelände, durchſtößt, immer wieder
Viadukte über ſich, den künftigen Zugang zum
Leunger Perſonenbahnhof ſowie die Weißen-
felſer Bahnſtrecke und geht hart hinter dem
Zweckverbandsfriedhof nach Weſten weiter.

Als letztes Hindernis muß ſie dann die
wichtige Merſeburg-Weißenfelſer
Landſtraße untertunneln, um dann endlich,
wieder langſam anſteigend, in den Um-
ſchaltebahnhof bei Kötz ſchen zu mün-
den. Von hier aus wird die Kohlenbahn
wieder zurückgeführt auf eigenem Bahn-
damm, der augenblicklich aufgeſchüttet wird
und auf dem vorläufig eine Feldöbahn fährt.
Etwa 300 Meter weiter in Richtung Weißen-
fels überquert die Werksbahn die Landſtraße

diesmal auf hohem Viadukt einzweites Mal. Nachdem ſie auch die Thüringer
Bahn das zweite Mal überwunden hat, ver-
liert ſie ſich ſchließlich zuſammen mit der

Auf hohem Viadukt über die Weißenfelſer
Landſkraße.

Die neue 13 Kilomeker lange Kohlenbahn des Ammoniakwerks.
Schwierigkeiten der Bahnführung.

Kohlenbahn aus dem Geiſeltal in den weiten
Anlagen des Rangierbahnhofes des Ammo-
niakwerkes.

Gewaltige Energie fordert dieſes Rieſen-
projekt, denn man arbeitet weitſchauend.

Bei der Tunnelung der Hauptbahnſtrecke
wird die Unterführung bereits dem vor-
geſehenen viergleiſigen Ausban zwiſchen
Halle und Weißenfels angepaßt.
Etwa 150000 Kubikmeter Erde

ſollen ſchätzungsweiſe von den Baggern um-
gebettet werden. Ganz natürlicherweiſe macht
ſich an vielen Stellen

das Grundwaſſer
ſtörend bemerkbar. Jn beſonderen Leitungen,
die zum Teil aus meterhoch über der Erde
liegenden Holzröhren beſtehen, wird es abge-
pumpt.

Die jetzt ziemlich unüberſichtlich gewordene
Weißenfelſer Landſtraße wird ſich
nach den beendeten Bauarbeiten weſentlich im
ſie der Verkehrsſicherheit ver-
ändern.

Die nene Kohlenbahn aus Ammendorf,
die Werksbahn aus den Geiſeltalgruben
ſowie die allgemeine Müchelner Güterbahn
werden alle drei an ein und derſelben
Stelle auf hohem Bahndamm die
Straße überfahren. Die jetzt ange-
brachte Schranke iſt alſo nur ein Notbehelf.
Wenn auch die zu überwindenden baulichen

Schwierigkeiten im Leunger Gebiet bei weitem
die größten ſind, ſo gibt es ſelbſtverſtändlich
auch auf den übrigen Abſchnitten der
13 Kilometer langen Strecke pon
Ammendorf aus manche harte Nuß zu knacken,
vor allem, wenn man an das ſtets drohende
Hochwaſſer der Aue denkt. Deshalbdurchzieht ſchon jetzt dieſes ganze Gebiet ein
langer Bahndamm, der es außerdem auch
zrmöglicht, daß die Kohlenbahn nirgenös den
Straßenverkehr behindert. Der Damm von
der Grube von der Heydt und Hermine II bei
Ammendorf-Oſendorf führt an Lochau und
Döllnitz vorbei nach Burgliebenau,

überquert die Elſter und Luppe,
und berührt weiter Löſſen, Löpitz und
Wallendorf. Jn deſſen Nähe fährt ſie
dann auf einer Brücke über die Merſe-burg- Leipziger Landſtraße und
mündet endlich vor Wallendorf in die
Merſeburg-Zöſchener Bahn, deren
Gleiſe dann benutzt werden über die große
Saalebrücke bei Neuröſſen durch die Bahn-
hofsanlage bis nach Leung, wo ſie dann wieder
in der oben angegebenen Weiſe eigene Füh-
rung erhält.

Dem Ammoniakwerk wird jedenfalls nach
endgültiger Fertigſtellung der eigenen Kohlen-
bahn das große Becken der Ammendorfer
Kohlenlager und der Wallendorfer Schätze auf
kürzeſtem und billigſtem Wege zur Verfügung
ſtehen. Wenn der Abbau der Kohlenſelder bei
Wallendorf erſt einſetzt, werden hier ebenfalls
Grubenbahnhöfe angeſchloſſen werden.

Am Mittwoch unternahm die Unterprima
des hieſigen Oberlyzeums ihre viertägige
kunſtgeſchichtliche Studienfahrt
nach Berlin. Nach einer fröhlichen Fahrt, um
12 Uhr in Berlin eingetroffen, gingen die
Schülerinnen unter Führung von zwei Leh-
rerinnen in das Kaiſer-Friedrich-Muſeum.
Dort beſichtigten ſie zunächſt

Gemälde deutſcher Meiſter,
wie Dürer, Holbein und Jonas Cranach. Lange
verweilten ſie bei den Werken der großen
Niederländer: Rubens, van Dyk und Rem-
brandt. Beſonderen Eindruck machten die
Werke der großen Italiener Boticelli, Raffael,
Santi Michel-Angelo und Tizian. Am Dom
vorüber führte der Weg nach dem ehemaligen
kaiſerlichen Schloß, deſſen Räume beſichtigt
wurden. Danach wanderte die fröhliche Schar
durch „die Linden“ vorüber am Kronprinzen-
palais, der Univerſität, dem ausländiſchen Ge-
ſandtſchaften durch das Brandenburger Tor
nach dem Tiergarten.

Am nächſten Tag lernten die Unterprima-
nerinnen im alten Muſeum

die Entwicklung der griechiſchen Kunſt,
und die Wunder der ägyptiſchen Kunſt kennen.
Nach kurzer Pauſe ging es in die National-

gezeichnet, die Betriebsweiſe ſehr wirtſchaftlich.
Von weiteren Erfahrungen wird es abhängen, ob
ſpäter die „Leig“ durch Gütertriebwagen erſetzt
werden

Franzoſenbrunnen.
Der Franzoſenbrunnen hat jetzt eine Verſchönerung

erfahren. Ueber dem Kopf des Franzoſen iſt die Jn-
ſchrift mit brauner Farbe ausgemalt worden. Am
Sockel des Franzoſenbrunnens wurde geſtern der Name
des Merſeburger Verſchönerungsvereins angebracht.
Leider hat man die Teilung recht unzuſammenhängend
gebracht. Die Beſchriftung lautet: „Merſeburger Ver-
ſchönerungs“ (auf der anderen Seite) „Verein“. Beſſer
wäre es wohl gewefen: Merſeburger Verſchönerungs-
verein.

„Der Akkumulgkor
Vortrag im Funkverein.

Der hieſig Funkverein ladet die Rundfunk-
hörer zu einem Vortrag über Akkumulatoren, ihre
Wartung und Gleichrichter am 14. Juni, 20 Uhr
im Reſtaurant „Hohenzollern“, Teichſtraße, ein.

zeug- und Perſonalumlauf iſt infolgedeſſen aus- Der Vortrag wird unter Vorführung von An-

Die Ankerprima des Oberlyzeums
in Berlin.

Menzels, Thomas, Böcklins und vieler anderer
großer Meiſter erläutert wurden.

Am Nachmittag fand eine Führung durch
die älteren Teile Berlins ſtatt. Mit lebhaftem
Jntereſſe wurde das große Kaufhaus Wertheim
beſichtigt.

Der dritte Tag, der von beſonders gutem
Wetter begünſtigt war, war dem Beſuch

Potsdam und Sansſonuci
gewiömet. Lange ſtanden die jungen Mädchen
an dem mit unzähligen Lorbeerkränzen bedeckten
Grab Friedrichs des Großen in der Garniſon-
kirche. Danach ging es nach Sansſouci mit
ſeinem wunderbaren Park und den vielen
Kunſtſchätzen.

Vorüber an der hiſtoriſchen Mühle, dem
neuen Palais, verweilte die U I noch

am Grab der letzten deutſchen Kaiſerin.
Am Nachmittag machte die Schar eine Wande-
rung an die Havelſeen und fuhr bei herrlichem
Sonnenuntergang über den Wannſee. Am
Sonnabend wurde noch das Mauſoleum in
Charlottenburg mit den Gräbern der Königin
Luiſe, Friedrich Wilhelm III., der Kaiſerin
Auguſta und Wilhelm I. beſucht. Gegen 17 Uhr
traten die Schülerinnen die Heimfahrt an und
kamen wohlbehalten und ſehr befriedigt von

galerie, in welcher die Gemälde Feuerbachs,
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den vielen Eindrücken zurück.

ſchauungsmatertal gehalten vom Jngenieur
Meyer von der Firma „Varta“.

Da bekanntlich die Akkumulatoren die Seele
eines mit Batterien betriebenen Rundfunkgeräts
bilden, dürften die Rundfunkhörer, die noch nicht
mit der Wartung der Akkumulatoren vertraut
ſind, durch den Vortrag die nötige Aufklärung er-
halten, denn unrichtig behandelte Akkumulatoren
bereiten neben Aerger und Verdruß auch noch
unnötige Geldkoſten. Aus dieſem Grunde iſt der
Beſuch des Vortrages beſonders zu empfehlen.
Der Eintritt iſt frei.

Schweine auf der Straße.
Pech hatte am Mittwoch früh ein hieſiger

Fleiſchermeiſter, der drei Schweine auf ſeinem
Wagen hatte. Während der We löſte ſich plötz-

lich der hintere Giebel vom Wagen, und die drei
Schweine fielen auf die Straße. Der Beſitzer hatte
nichts davon gemerkt, denn er fuhr weiter. Fuß-
gänger machten ihn darauf aufmerkſam und mit

vieler Not und Mühe wurden die Schweine wie-
der eingefangen

„Elektriſche Gebote“ für Kinder.
Ueber die Gefahren bei der Berührung von

elektriſchen Leitungen müſſen die Kinder ſchon
in der Schule aufgeklärt werden. Zu dieſem
Zwecke ſollten den Kindern die ſogenannten
„elektriſchen Gebote“ zur Beachtung gegeben
werden. Dieſe lauten:

1. Du ſollſt nicht an den Leitungsmaſten
hinaufklettern.

2. Du ſollſt nicht auf Gerüſte, Bäume uſw.
klettern, an denen Freileitungen vorbei-
führen.
Du ſollſt in der Nähe von Freileitungen
niemals Drachen ſteigen laſſen.
Du ſollſt an den zur Verſteifung von
Leitungsmaſten dienenden Verankerun-
gen nicht rütteln oder ſchaukeln.
Du ſollſt nicht mit Steinen oder anderen
Gegenſtänden nach den Porzellaniſola-
toren oder nach den Leitungen werfen.
Du ſollſt Transformatorenhäuſer und
Schalträume nicht betreten, wenn ſie
offen ſtehen oder unbewacht ſind.
Du ſollſt einen an elektriſchen Leitungen
Verunglückten nicht anſaſſen, ſondern Du
ſollſt ſofort Erwachſene zu Hilfe holen.

Billige Tage im tſchen Garken
alle.

Einem alten Brauche folgend, ſind für Sonn
abend, 15. Juni, bis einſchließlilch Montag
17. Juni, drei billige Tage für den ZoologiſchenGarten Halle angeſetzt worden. Es ſoll damit
jedem, der glaubt, den normalen Eintrittspreis
nicht erſchwingen zu können, Gelegenheit gegeben
werden, ſich mit den wichtigſten Vertretern unſerer
einheimiſchen und der ausländiſchen Tierwelt be
kanntzumachen. Wie reichhaltig der Tierbeſtand iſt
iſt immer wieder von allen Seiten anerkannt wor-
den. Und dauernd wird für neue und auch noch
nicht gezeigte Tiere geſorgt.Gerade jetzt ſind neue Flamingos in einer ſehr
ſeltenen, leuchtend roten Art, die einen pracht-
vollen Kontraſt zu den bereits verhandenen
weißen bilden, angekommen. Südamerikaniſche
Löffelreiher tummeln ſich neben dem einheimiſchen
Löffler in einer großen Freivoliere.

Jungtiere aller Art, vom Löwen bis zur Mo
ſchusente, bevölkern in erfreulicher Zahl die Aus-
läufe. Den Gipfelpunkt ſtellen aber zweifellos
zwei Papageien dar, die in ihrer Heimat eifrig
verfolgt werden, weil ſie Schafen dei lebendem
Leibe ſo tiefe Wunden beibringen, daß dieſe
ſchließlich daran verenden. Dieſe ſogenannten
Neſtorpapageien önd bisher in Halle noch nicht ge
zeigt worden. (Siehe Jnſerat).

Wekkervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswerterwarte Wetmar.)
Aus den kalten Luftmaſſen, die ſich in letzter Zeit
über Mitteldeutſchland ausbreiteten, hat ſich im Zu-
ſammenwirken mit einem von Weſten kommenden
Luftdruckanſtieg ein Hochdruckgebiet über Deutſchland
ausgebildet, in deſſen Bereich ſchnelle Bewölkungsab-
nahme eingetreten iſt. Die Temperaturen ſtiegen da-
bei bis auf 23 Grad an und erreichten auf dem Brocken
Dienstag mittag 11 Grad Wärme. Das Hoch wandert
oſtwärts ab. Es entſtehen alsdann über Mitteldeutſch-
land ſüdöſtliche Luftſtrömungen, die eine weitere Er
wärmung herbeiführen. Vom Altlantik aber kommen
mit Barometerfall Wetterſtörungen heran, die vor
ausſichtlich Donnerstag oder Freitag auch in unſerem
Gebiet Regen- und Gewitterneigung bringen.

Vorausſage: Zunächſt noch heiter, Donnerstag
und Freitag Regen und Gewitter wahrſcheinlich.
Warm.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Der neue König
der Zenkrumsſchützen.

Jm Laufe des geſtrigen Tages erreichte das
Feſt der Zentrumſchützen ſeinen Höhepunkt. Es
galt, die Königswürde auszuſchießen. König
wurde in dieſem Jahre der Kronprinz des
vorigen Jahres Karl Kiefner. Die Würde
des Kronprinzen errang Richard Hübert
und Prinz wurde A. Drews. Auf dem
Feſtplatz herrſchte reges Leben und Treiben.
Bei allerlei Beluſtigungen für die Kinder, beim
Damenſchießen uſw. verging die Zeit wie im
Fluge.

Königsball und Preisverteilung findet am
Sonnabend in den Räumen des Schützenhauſes
ſtatt.

Köthener Techniker
beſuchen die Maſchinenfabrik Groke.

Morgen, Donnerstag, werden etwa 30 Stu-
dierende des Köthener Technikums in Merſe-
burg bzw. Halle- Bruckdorf weilen. Zuerſt
werden die Studenten in der Zeche Bruckdorf
von der Maſchinenfabrik Groke, Merſeburg,
gelieferte Maſchinenanlagen beſichtigen. An-
ſchließend daran werden die Maſchinenfabrik
Groke in Merſeburg und die Anlagen der
Ziegelei am Neumark beſichtigt werden. Gegen
3*4 Uhr wird im Union-Theater ein Film ge-
zeigt, der eine ebenfalls von der genannten
Maſchinenfabrik nach Berlin gelieferte Ziegelei-
anlage zeigt.

Wieder ein Einbruch
in eine Baubude.

Jn der Nacht zum Dienstag wurde eine
Baubude an einem Neubau in der Siedlung
„Eigenheim“ erbrochen. Die Diebe hatten die
Schlöſſer und Riegel zerbrochen und waren da
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drrih ku das Innere
hatten ſie ſich eine lafſtätte zurecht gemacht.
Bei ihrem Fortgang hatten ſie noch einige Ge
genſtände, die ſich in der Bude befanden mit
genommen. So wurden unter anderen einige
Arbeitsjacken und Arbeitshoſen geſtohlen, die
die Arbeiter dort aufbewahrt hatten. Außerdem
iſt eine große Menge Handwerkszeug geſtohlen
worden, die den dort beſchäftigten Arbeitern
gehörten. Die polizeilichen Ermittlungen ſind
im Gange.

m

Glühwürmchen.
An den Waldrainen ſieht man jetzt abends

unter Hecken und Büſchen die Glühwürmchen
aufleuchten, oft zu Hunderten auf einmal. Das
eigenartige Flimmerlicht, das dieſe Tierchen
ausſtrahlen, ſieht man nur in der Zeitſpanne
von Ende Juni bis Anfang Juli herum.Welchem chemiſchen Stoff der Leuchtapparat
der Tierchen ſein Licht verdankt, hat die
Wiſſenſchaft bisher noch nicht feſtſtellen
können, man geht jedoch kaum fehl in der An
nahme, daß es ſich um phosphorartige Sub-
ſtanzen handelt, die mit der Nahrung auf-
genommen oder aus dieſer im Verdauungs-
vorgange gebildet werden. Aehnliche Leucht-
erſcheinungen kennt man auch bei den Quallen
der ſüdlichen Meere und bei einigen n
plaren von Tiefſeefiſchen.

1023 Mk. für die ſtädtiſchen Kirſchen.

Am Dienstagvormittag fand im Ratskeller
die Verſteigerung des Kirſchenanhanges der
der Stadt gehörigen Bäume ſtatt. Jnsgeſamt
wurde für den Anhang ein Betrag von 1023
Mark erzielt.

u T

Korpsübung bei der Feuerwehr.
Am Montag abend hielten die Korps der

hieſigen Freiwilligen Feuerwehr große Uebung
ab. Regierungsrat Dr. Herrmann, Bürger
meiſter Dr. Moſebach und verſchiedene Stadt
räte und Stadtverordnete waren dazu er-
ſchienen. Herr Branddirektor Scheibe leitete
die Uebung. Marſch- und Geräteübungen
wurden gezeigt, ein neuer Rettungsapparat
vorgeführt, auch die neue Feuermeldeanlage
wurde probeweiſe in Tätigkeit geſetzt.

Nach der Uebung traten die Mannſchaften
zu einer Ehrung eines der Mitglieder an.
Zugführer Lowitzſch, der bereits 25 Jahre
der Feuerwehr angehört, erhielt aus den
Händen des Regierungsrates Dr. Herrmann
Erinnerungszeichen und Urkunde für treue
Dienſte. Auch von verſchiedenen anderen
Seiten wurden dem Jubilar Ehrungen zu
Teil. Mit einem dreimaligen „Gut Wehr“
marſchierte die Mannſchaft ab, um bei einem
Glas Bier noch einige Zeit gemütlich bei-
ſammen zu bleiben.

Sommer-Wochenmarkt.
Helle Sonne liegt über dem Marktplatz,

macht das bunte Gewühl noch bunter als es
ſchon iſt. Wohl iſt der Verkehr auf dem Markt-
platz nicht ſo lebendig geweſen, wie am Sonn
abend; aber das Geſchäft ging doch einiger
maßen gut. Blumen wurden beſonders gerne
gekauft. Die Preiſe zeigen keine weſentlichen
Schwankungen.

Es koſteten: Butter 1,10 M., Eier 2 Stück
25 Pf., Käſe 10--15 Pf., Quark 35 Pf., Blumen-
kohl 0,60--1 M., Salat 7 Pf., Spinat 20 Pf.,
Kartoffeln 10 Pfund 60--70 Pf., neue Pfund
25 Pf., Rhabarber 10 Pf., Tomaten 1 M.,
Radieschen Bund 20 Pf., Meerrettich 50——60
Pfennig, die Stange, Zwiebeln 20 Pf., Gurken
friſch 60 Pf. bis 1 M., Spargel 80 Pf. bis 1,20
Mark. Fiſche: Kabeljau 45 Pf., Schellfiſch 40
Pfennig, ger. 60 Pf., Scholle 50 Pf., Rotzunge
50 Pf., Rotbarſch 40 Pf., Salzheringe Stück
10 Pf., 3 Stück 25 Pf., Bücklinge 50 Pf. Fleiſch:
Schweinefleiſch 1,20--1,45 M., Kalbfleiſch 1,20
bis 1,50 M., Rindfleiſch 1,10-—-1,40 M., Hammel-
fleiſch 1,30—1,40 M., Leberwurſt 1,40 M., Rot-

Schulärzkliche Verſorgung im Kreiſe Merſeburg.
Die ärztliche Fürſorge der Schulkinder im

Kalenderjahr 1928 iſt in der Zeit vom 1. Ja-
nuar 1928 bis 31. Oktober 1928 von praktiſchen
Aerzten, die nebenamtlich als Schulärzte für
den Kreis arbeiteten, ausgeführt worden. Am
1. November 1928 wurde dieſes Syſtem durch
die Ausſtellung eines hauptamt-lichen Schularztes für alle Kreisſchulen
abgelöſt in der Erkenntnis, daß eine Schulfür-
ſorge dann erſprießlicher ſein muß, wenn die
Unterſuchung der Kinder von einem durch keine
anderen privaten Verpflichtungen abgelenkten,
in der ſozialen Fürſorge vorgebildeten Arzt
geleitet wird.

Vom 1. Januar 10928 bis zum 31. Oktober
1928 wurden von den 102 Schulen des Kreiſes
83 Schulen teils oder ganz unterſucht und
zwar 56 ganz und 27 zum Teil 21 Schulen
ſind in dieſer Zeitſpanne ärztlich gar nicht kon
trolliert worden. Jn der Zeit vom 1. No-
vember 1928 bis Weihnachten hat der neue
Kreisjugendarzt zunächſt, um die Lücke auszu-
füllen, die 21 Schulen nach Möglichkeit durch-
unterſucht.

Vom 1. Januar 1929 begannen die ſpyſte-
matiſchen Schulunterſuchungen vom Kreisju-
gendarzt Dr. Witt für das Kalenderjahr 1929.
Der Unterſuchungsplan, deſſen Reſutate zu
bringen, Aufgabe des Jahresberichts 1929 iſt,
wird ſich derart geſtalten, daß
in der Zeit vom 1. Jannar bis 1. Juli des
Jahres ſämtliche Schulen des Kreiſes ärztlich

kontrolliert ſind.
Und zwar werden in dieſer Zeit alle

Schulen bis zu 70 Schülern völlig
unterſucht. Jn den größeren Schulen werden
mindeſtens die Schulneulinge gründlich durch-
geſehen, ebenfalls die Konfirmanden mit an-
ſchließender Berufsberatung. Jm Herbſt er-
folgt dann die zweite eingehende Un-
terſuchung. Während bisher die Fürſor-
gerinnen nur vereinzelt von den Schul-
ärzten zu den Schulunterſuchungen herangezo-
gen wurden, nehmen von jetzt ab die Für-
ſorgerinnen im Jntereſſe der geſamten Schul-
fürſorge regelmäßig an jeder Schulunter-
ſuchung teil.

Für jeden Fürſorgebezirk iſt möglichſt im
Zentrum des Bezirkes, ſo in Lauchſtädt, Schkeu-
ditz, Lützen, Dürrenberg und Merſeburg, eine

Schulſprechſtunde
eingerichtet worden, in der immer in Weonat
Eltern wie Lehrer Gelegenheit haben, ſich mit
dem Schularzt auszuſprechen; außerdem werden
dort alle Fragen der Schulfürſorge, Kontroll-
unterſuchungen, Unterſuchungen für Kuren uſw.
erledigt. Dieſe Einrichtung hat ſich bis jetzt
ſehr bewährt; durchſchnittlich werden in dieſer
Sprechſtunde, die den dauernden Connex zwi-
er Schule, Arzt und Fürſorgerinnen halten
oll,

jedesmal 30 bis 35 Schulkinder unterſucht.
Die Schulunterſuchung ſelbſt erſtreckt ſich

auf gründliche äußere Unterſuchung aller Or-
gane. Jm Falle eines Krankheitsbefundes
werden die Eltern des Kindes ſchriftlich be
nachrichtigt und angewieſen, die jeweilige Er-
krankung den Umſtänden nach von ihrem prak-
tiſchen Arzt (Spezialarzt) oder in den Kliniken,
mit denen der Schularzt dauernd in enger
Verbindung ſteht, behandeln zu laſſen. Kinder
mit chroniſchen Er krankungen werden vom
Schularzt laufend unter Kontrolle gehalten.
Die ärztliche Entſcheidung über Anteilnahme
an Schulſpeiſungen, über Entſendung in Bäder
und Erholungsorte, über Teilnahme an ortho-
pädiſchem Turnen, wie alle ſportlichen Bera-
tungen liegen in der Hand des Schularztes.

Einmal im Jahre wird jedes Schulgebäude
vom Schularzt inſpiziert, bauliche Mängel, die
der Schulhygiene widerſprechen, werden von
ihm an den Kreisarzt berichtet.

An Er krankungen
wurden im ganzen Kreiſe in der Zeit vom
1. Januar 1928 bis 31. Oktober 1928 von den
nebenamtlichen Schulärzten feſtgeſtellt:

Blutarmut 391, Skrofuloſe 187, Bron-
chitis 1, Magenleiden 1, Herzfehler 54, Lun-
gentuberkuloſe 6, Tuberkuloſeverdacht 140, Ohr-
leiden 82, Kurzſichtigkeit 180, Mandelwucherun-
gen 689, Rachenwucherungen 64, Hautausſchläge
93, Wirbelſäulenverkrümmung 283,, Krätze 12,
Läuſe 50, Halsdrüſenwucherungen 508, Augen-
entzündungen 13, Ueberſichtigkeit 1, Jnfektions-
kranke 2, Rachitis 175, Platt und Klumpfüße
36, Kinderlähmung 1, Schilödrüſenvergr. 15,
Waſſerkopf 1, Wolfsrachen 2, Leiſtenbruch 9,
Jdiotie 1, Haſenſcharte 1, Blaſenleiden 1.

I

Reichstreffen des Jungſturms.
Von der Preſſeſtelle des Jungſturms, Landes-

verband Sachſen-Thüringen wird uns geſchrieben
Die Reichsleitung des Jungſturms beabſichtigt

das diesjährige Reichstreffen nach Thüringen zu
verlegen. Die Veranſtaltung, an der Abteilun-gen aus allen Teilen des Reiches teilnehmen,
wird im Herbſt dieſes Jahres und zwar voraus-
ſichtlich am 5. und 6. Oktober ſtattfinden. Erfurt
wird als Treffpunkt ſämtlicher Teilnehmer wohl
im Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtehen. Hier
iſt für Sonnabend, den 5. Oktober, morgens eineen durch die Altſtadt geplant, um den Nord-

und Grenzmärkern Gelegenheit zu geben, einmal
das ſchöne mittelalterliche Erfurt mit ſeinen
Luther-, Humaniſten- und Guſtav AdolfStätten
kennenzulernen. Der Abend wird alle Teilnehmer
zu einer gemeinſamen Feier vereinigen. Sonn-
tag, den 6. Oktober iſt ein Treffen auf der
Wachſenburg mit anſchließender Kundgebung an-
geſetzt. Hieran werden ſich Fahrten durch Thürin-
gen anſchließen, auf denen außer dem Harz mög-
lichſt alle Jungſturmſtandorte des Gaues berührt
werden ſollen. Mit einer Kundgebung auf der
Wartburg wird die Veranſtaltung einen würdigen
Abſchluß finden.

Gekrennk marſchieren
getrennt arbeiken.

Wie der Landrat im Amtsblatt bekannt gibt,
iſt es unzuläſſig, die zum Verziehen von Rüben
benutzten Kinder gemeinſam mit Erwachſenen

oder Knaben und Mädchen nicht nach Geſchlechter
getrennt arbeiten zu laſſen. Ebenſo ſind Knaben
und Mädchen zu trennen, wenn ſie mit Wagen

wurſt 1,40 M., Knackwurſt 1,60-—1,80 M.

1o0 Jahre Gymnaſial
Sommerfeſt in Bad Lauchſtädt

Die Kunſt, ſich zu freuen, iſt in unſeren Zeit-
läuften mindeſtens ebenſo ſelten geworden wie
die Kunſt, Feſte zu feiern, beſonders die Kunſt,
eine größere Gemeinſchaft unter dem Banner
einer gemeinſamen Jdee zu verſammeln und aus
ihr Stoff und Form zu finden für ein genußvolles
Aufatmen aus werktäglicher Müdigkeit, aus derGleichförmigkeit dienſtlicher Verpflichtungen.

Lange Jahre war hier in Merſeburg derRahmen für größere Schulfeiern, wirkliche „Feſte“,
gegeben durch die ortsüblichen Lokale, in deren
Sälen, meiſt zur Winterszeit, eine Theaterauf-
führung ſtattfand und nach Darbietung von Dekla-
mationen und Chören der ſehnlichſt erwartete
Tanz in ſeine Rechte trat. Mit ermüdender
Gleichförmigkeit rollte das Programm ab, es
fehlte die Weihe von außen, irgend etwas, was
Feſt und Feiernde auf eine höhere Warte ſtellte.
Da war es ein glänzender Gedanke des 1918 hier-
her verſetzten Studiendirektors Dr. Pilling,
das übliche Winterfeſt ganz fallenzulaſſen und
dafür ein Sommerfeſt zu feiern, nicht mehr in
einem beliebigen Wirtsgarten, ſondern herauszu-
wandern in Gottes freie und ſchöne Natur, an
einen Ort, da Geiſt und Seele Erquickung finden
konnten. Und ſo wurde, was jetzt ſchon eine For-
mel geworden iſt, für etwas Gediegenes, etwas
wohlig Anheimelndes: ſo wurde das Sommer-
feſt in Bad Lauchſtäd:!

Bereits im r 1919 ſollte das Feſt in der
neuen Gewandung begangen werden, doch unſichere
Zeiten, gedrückte wirtſchaftliche Verhältniſſe ſcho-
ben das Vorhaben noch einmal hinaus, aber 1920
beginnt die Reihe der nunmehr ſich regelmäßig
ablöſenden Feſtfeiern mit einem würdigen Auf-
takt. Unſer verehrter Direktor hatte ſich den
28. Auguſt, den Geburtstag Goethes, ausgewählt,
und ſo wurde das ganze Feſt unter dieſes Zeichen
geſtellt. „Daß dies an einer Stelle geſchehen kann,
die mit der Erinnerung an den großen Dichter ſo
eng verknüpft iſt, wird dem Feſt eine beſondere
Weihe geben,“ ſo ſchrieb Direktor Ppilling in

zur Arbeitsſtelle befördert oder zurückgebracht
werden.

theaters an den Landeshauptmann. Und ſchon
damals bildete ſich eine e heraus, die ſich bis
heute erhalten und bewährt hat. Morgens, gegen
8 Uhr, zogen die Schulklaſſen unter Vorantritt
des flotten Spielmannszuges zu Fuß nach Bad
Lauchſtädt nur die „Schauſpieler“, d. h. einige
Oberprimaner hatten das Vorrecht der Bahnfahrt

und hörten noch am Vormittag die Hauptprobe
des am Nachmittag als Feſtaufführung gegebenen
Stiickes. 1920 war dem Tage entſprechend alles
auf Goethe zugeſchnitten. Nach einem Goetheſchen
Prolog, den der Oberprimaner Frahnert
ſprach, wurden elf ausgewählte Szenen aus dem
„Götz von Berlichingen“ geſpielt, und manche Lei-
ſtung, wie Becke in der Titelrolle und Wuttke
als Bruder Martin ſind noch in guter Erinnerung.
Nach der Vorſtellung fand ſich wieder alles im
Schatten der rieſigen Kaſtanien im Kurgarten zu-
ſammen und lauſchte den Darbietungen des Gym-
naſialchors, der „Ueber allen Gipfeln“ und „Heide-
röslein“ zu Gehör brachte. Noch eine kurze An-
ſprache des Direktors, und dann wogte alles durch-
einander. Lehrer, Eltern und Schüler, Lauch-
ſtädter und Merſeburger, und die Schulgemeinde
wurde auf das glücklichſte betont. Nähere Bande
ſchlangen ſich bald zwiſchen dem Gymnaſium und
der Lauchſtädter Bürgerſchaft, denn am Vormittag
wurde es üblich, ſtets der ganzen Bürgerſchule
Zutritt zur Hauptprobe zu gewähren; Herr Rektor
Flick ſtellte Klaſſenräume zum Umkleiden freund-
lichſt zur Verfügung und lieferte Turngeräte, und
bis 1923 war Herr Bürgermeiſter Kern ein
wohlwollender Stadtvater, der mancherlei Ent-
gegenkommen zeigte.

Während der Vorſtellung, alſo etwa von 3 bis
5 Uhr nachmittags, vergnügten ſich die Schüler
der Sexta bis Oberſekunda an fröhlichen Spielen
und ernſten Sportkämpfen. Beſonders feierlich
geſtaltete ſich immer der „Einzug der Gäſte“, die
mittags mit klingendem Spiel vom Bahnhof
Lauchſtädt durch die ganze Schule eingeholt wür-
den, und ebenſo war es ein froh bewegtes Bild,
wenn abends nach 8 Uhr ſich der Zug der Schüler
Eltern und Lehrer zur Heimfahrt rüſtete. Andere
Namen werden noch wach, die mit der Geſchichte
des Lauchſtädter Sommerfeſtes eng verbunden

ſeinem erſten Geſuch um Ueberlaſſung des Goethe-

Schwarz-Rok- Goldene Fähnchen
am Kinderfeſtkage?

Starkes Befremden in deutſchnationalen
Arbeiterkreiſen.

Uns wird geſchrieben:
„Die Dienstags- Verſammlung der deutſch

nationalen Arbeitergruppe galt der Aus-
ſprache ſtädtiſcher Angelegenheiten. U. a. kam
ein Bericht des halliſchen „Volks“-Blattes
über die letzte Stadtverordneten-Sitzung zur
Verleſung. Nach dem Bericht
r e Stadtväter eine An-rage an den Magiſtrat gerichtet, ob die Mit-
führung ſchwarz-rot-goldener Fähnchen am
Kinderfeſttage geſtattet ſei. Die Sozialdemo-
kratie ſei bereit, in dieſem Falle der Stadt ein
Geſchenk von 3000 ſolcher Fähnchen zu machen,
welche alsdann durch die Lehrer oder Schul-
leiter an die Kinder verteilt werden ſollen.
Herr Bürgermeiſter Dr. Moſebach hat dem
ſoz. Stadtverordneten Kämpf eine Antwort
dahin erteilt, daß gegen das Mitführen
ſchwarz-rot-goldener Fähnchen im Feſtzuge
nichts (7 d. E.) einzuwenden ſei, im übrigen
wird der Magiſtrat weitere Beſchlüſſe faſſen.

Der Bericht und dieſe Antwort des Herr
Bürgermeiſters hat in der Verſammlung

lebhaftes Befremden
ausgelöſt. Der anweſende Stadtveroroönete
Steindorf erklärte, daß ihm von dieſerSache nichts bekannt ſei, Es liegt doch ein
Beſchluß der ſtädt. Kollegien vor, nach welchem
im Feſtzug nur die Stadtfarben mitgeführt
werden dürfen.

Das Angebot von 3000 ſchwarz-rot- goldenen
Fähnchen ſei ein ſoz. Parteimanöver, und es
ſtehe zu hoffen,

ſind: wie gaſtlich wurden die ausübenden Künſtler
alias Oberprimaner ſtets bei Weſchke be-

wirtet, und ein Abendtrunk bei Vater und
Mutter Lohſe im alten Ratskeller lohnte ſich
immer.

Jn den folgenden Jahren wurde das
ſchultechniſchen Gründen an ganz verſchiedenen
Tagen gefeiert. So gab es im Jahre 1921 am
25. Juni als Vorſtellung den „Schatz“ des Plau-
tus, in der klaſſiſchen Ueberſetzung von C. Bardt.
Dieſe Aufführung gefiel ſo, daß eine Wieder
holung in Merſeburg im Schloßgartenſalon ge
wünſcht wurde, die am 6. Juli ſtattfand und eine
hübſche Summe für die Gedenktafel der Gefallenen
einbrachte Die ſportlichen Spiele wurden da
durch erweitert, daß ein Fußballwettſpiel mit der
1. Schulmannſchaft der Latina-Halle ſtattfand, bei
dem Merſeburg Sieger blieb. Herr Oberſtudien-
direktor Dr. Michaelis, der mit mehreren Herren
ſeines Lehrkörpers als Gaſt erſchienen war, fand
ſo viel Gefallen an unſerm Feſt, daß er auf der
Rückfahrt die Jdee größerer ſportlicher Schüler
wettkämpfe mit ſeinem Lehrerkollegium erwog,
und ſo ſind die Mitteldeutſchen Schülerkampf-
ſpiele in Halle entſtanden, die 1922 erſtma ig
ſtattfanden!

Das Jahr 1922 ſah am 19. Auguſt wieder eine
Klaſſikervorſtellung im Goethetheater: „Die Räu-
ber“ von Friedrich Schiller in einer zuſammen
geſtrichenen Bühnenbearbeitung, ein Stück, ſo
recht nach dem Herzen jugendlicher Brauſeköpfeund einige gute Typen gab es unter der Bande

ſo Werner Güthe, Liebmann, Wilke
Goedicke. Faſt hätte ich den ſtets gut beſuchten
Tanz vergeſſen, der die zarten Beziehungen zum
Lyzeum pflegte un ein beredtes Zeugnis ablegte
für die Eignung der Schüler zu manchen Gebieten
der Selbſtverwaltung, denn Tanzkaſſe, Tanzord-
nung lag in den Händen der Primaner und wurde
ſtets mit großem Geſchick durchgeführt. Uebrigens
waren Schüler und Lehrer der Latina-Halle mitje einer Fauſtbalmannſchaft erſchienen; bei den

Wettkämpfen zeigten ſich die haälliſchen Lehrer
überlegen, dagegen vermochten die Merſeburger
Schüler zu gewinnen.

Wieder zu Goethe führte das Sommerfeſt 1923
mit dem launigen Luſtſpiel „Der Bürgergeneral“,

eſt aus

haben die.

daß der Magiſtrat, um keine Unruhe ins
Volk zu tragen, bei ſeinem Beſchluß bleibt.
Das iſt die Sozialdemokratie! Bald ſo,

bald ſo, wie 's trifft. Am 1. Mai und ſonſt
paſſenden Gelegenheiten zeigt man die rote
Fahne, ein andermal die ſchwarz-rot-goldene.
Eines mögen ſich die Herren geſagt ſein laſſen:
Mögen weite Kreiſe des deutſchen Volkes
(denen es jedenfalls noch zu gut geht) ſchlafen,
die nationale Arbeiterſchaft und alle
Kreiſe, welche die Not je länger je mehr
ſpüren, werden kämpfen gegen die internatio-
nale Ausbeutung, W Kapitalismus und
Marxismus, zwei Worte und doch nur ein
Begriff. Dieſes Werk der Befreiung wird das
Werk der deutſchen Arbeiterklaſſe ſein.“

Die Schüler üben.
Vorbereitungen zum Kinderfeſt.

Die Uebungen der Schüler zum Merſebur-
ger Kinderfeſt haben im vollen Umfange be
gonnen. Ueberall hört man abends die Tromm-
ler und Pfeifer ihre bekannten Lieder ſpielen
Sie erinnern lebhaft an die „Knüppelgarde“
beim Militär, die ebenſo unentwegt im Freien
ihre Uebungen abhielten. Hoffentlich wird den
Kindern in althergebrachter Weiſe ein Feſt zu
teil, das der zutage tretenden Vorfreude
Wage hält.

Bildungsabende
des Kreiswohlfahrksamkes.

Jm Verein mit den Ortsausſchüſſen für
Jugendpflege veranſtaltet das Kreiswohl-
fahrtsamt, Abteilung für freie Bildungs-
arbeit, eine Reihe Bildungsabende im Kreiſe.
Zunächſt finden ſolche Abende in Frankleben,
Gaſthof Siebeck, Montag, 17. Juni,
Niederbeuna, Gaſthof Zützſch, 27. Juni, ſtatt.
Es werden Volkslieder aus der Feder unſerer
Tonmeiſter geboten: Beethoven, Havdn,
Mozart, Schubert, Schumann, Mendelsſohn,
Rob. Franz, Brahms, Martin Frey. Den
Geſang hat Frl. Jrmgard Seifert, Neuröſfen,
übernommen, die Klavierbegleitung Herr
Lehrer Fritz Buſch- Merſeburg.

FJerſchoſſene Bahnſignale.
Attentat oder Uebermut?

Jn der letzten Nacht haben unbekannte
Schützen im Stadtgebiet einige Bahnſignale
zerſchoſſen. Ob den leichtfertigen Schützen bei
ihrem Treiben die Schwere ihrer Tat zum
Bewußtſein kommt? Oder waren es Burſchen,
die über die etwaigen unſeligen Folgen ihrer
Handlungsweiſe im klaren waren

Hoffentlich gelingt es, dieſe „Wildſchützen“
zu faſſen.

Vereine, Veranſkalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Papitou“ ſowie ein gutes

Beiprogramm.
Union Theater. Dienstag und Mittwoch geſchloſſen.
Kammerlichtſpiele. „Alraune“ mit Brigitte Helm

und Paul Wegener.
Vaterländiſcher Frauenverein. Mittwoch, 12. Juni,

15.30 Uhr, im Schloßgarten, gemütliches Beiſammen-
ſein mit muſikaliſchen Darbietungen.
Arbeiks gemeinſchaft

Schwarzweißrok.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag, 18. 6.,

20 Uhr, treffen ſich die Mitglieder zu einem gemein
ſamen Ausflug nach dem Kaffeehaus Meuſchau. Zahl-
reiche Beteiligung erwünſcht. Die Singeſtunde ſin-
det am Freitag, 14. Juni, ſtatt. Nähabend jeden
Donnerstag.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg,
Am Mittwoch, dem 12. d. M., gibt unſeré
Stahlhelmkapelle Halle am Nachmittag und
Abend im „Kaſino“ zwei Militärkonzerte. Der
Beſuch der Konzerte wird dringend empfohlen.

Freitag, 14. Juni, 20.15 Uhr, in Müllers
Hotel am Bahnhof Stahlhelmverſammlung.
Erſcheinen aller Kameraden iſt erwünſcht.
Gäſte, die dem Stahlhelm beitreten wollen,
ſind willkommen.

Die Wege im Schloßgarten ſinv durch eine
Aufſchüttung von Sand erneuert worden und
machen in dieſer Form den beſten Eindruck.

das am 30. Juni geſpielt wurde und viel Beifall
erntete. Vor allem der Revolutionär Schnaps
wurde von W. Schön köſtlich gegeben. Eine tra-
iſche Erinnerung dagegen knüpft ſich an denDolog, der vor dem Theaterſtück von Hans

Joachim Günther geſprochen wurde. Wenige
Wochen ſpäter erlag der begabte Unterprimaner
einem tückiſchen Mückenſtich. Als ſportliche Bei-
gabe war diesmal wieder ein Fußballwettſpiel ge
wählt, zu dem die 1. Mannſchaft des Reformreal-
r Halle gebeten war, die mit ihrem
Direktor erſchien. Der Kampf endigte unent-
ſchieden.

Ganz anderer Art war das Sommerfeſt am
5. Juli 1924, da ertönten ungewohnte Weiſen,ungewohnte Inſtrumente im Goethetheater. Zur
Begleitung von Flöten, Klarinetten, Oboen und
Harmonium ging das Euripides Satirſpiel „Der
Kyklop“ über die Bretter (in der z von
U. v. Wilamowitz-Moellendorff). Die Chorlieder
wurden von zwei Doppelquartetten, d. h. von 16
bocksfüßigen Geſellen geſungen nach der meiſter-
haften Vertonung des Orgelmuſikers Conſtanz
Bernecker. Zufällig hatten wir auch einen ge-
eigneten Kyklopen, denn Karl Auguſt v. Helmolt
maß faſt zwei Meter. Gerhard r als wein-
ſeliger Silen und Gerhard Melcher als tem-
n r waren köſtliche Typen.ach dem Theater gab es einen ſcharfen Fauſi-
ballwettkampf zwiſchen der Mannſchaft der Lan-
desſchule Pforta und dem Domgymnaſium, der
leider hoch verloren ging. Seit 1924 war in Bad
Lauchſtädt ein neuer Bürgermeiſter eingezogen,
der ſich mit ganzer Liebe den Sommerfeſten
widmete und durch ſein ſonniges Weſen jeder-
mann für ſich gewann. Wenn ein näheres Ver-
hältnis zwiſchen Lauchſtädt und Merſeburg noch
möglich war, ſo iſt es ihm gam beſonders zr dan-
ken, und auch an dieſer Stelle ſei ihm dank geſagt.

1925 ſtand im

Domſchule. Dadurch wurde das eigentliche
Sommerfeſt ſeiner ſonſtigen Bedeutung entkleidet
und die Schüleraufführüng brachte am Sonntagdem 28. Juni, im Livohi das Schauſpiel von
Walter Harlan „Das Nürnbergiſch Ei“ vor einer
Menge ehemaliger Schüler. Primaner wie Haaſe

im Zeichen einer Reihe von Feſt
gen der W Beſtehens unſerer alten
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Zuwe rhOefen als Wurfgeſchoſſe.
Döllnitz. Zu einer ſchweren Schlägerei kam

es in der Nacht in der hieſigen Polenkaſerne,
die ſchon oft der Schauplatz von Zank und
Streitereien war. Ein Jnſaſſe kam ſpät nachts
ſtark betrunken heim und fing ſofort mit den
übrigen Arbeitern Streit an, der in eine wüſte
Schlägerei ausartete. Bei der „Schlacht“ ging
die ganze Jnneneinrichtung zum Teufel, da der
Raſende ſogar zwei eiſerne Oefen packte und
auf ſeine Gegner warf. Erſt als das Ueber-
fallkommando eintraf, kehrte wieder Ruhe in
dem Hauſe ein.

Die Ohrfeige in der Friſeurſtube.
Eisleben. Ein hieſiger Friſeur hatte dem

Lehrling eine Rüge erteilt und wollte ihm noch
eine Ohrfeige verabreichen. Der Lehrling erhob
zur Abwehr die Hand, in der er das Raſiermeſſer
hatte. Durch den Schlag wurden dem Lehrherrn
zwei Finger der linken Hand bis auf den Knochen
durchgeſchnitten.

Jn Bad Anna ertrunken.
Helbra. Sonntag morgen badete der Leiter
der Bäckerei der Mansfeld A.-G., Siemann,
in Bad Anna,. Er durchſchwamm den großen
Teich bis zum anderen Ufer, machte kehrt und
rief auf halber Höhe des Rückweges plötzlich
um Hilfe, Seine Freunde glaubten, Siemann
ſcherze, und ſchenkten den Rufen nicht die nötige
Beachtung. Sie kamen zu ſpöät, als ſie ſchließ-
lich doch einen Kahn flott machten. Nach 20 Mi-
nuten konnten ſie Siemann nur noch als Leiche
re Der Ertrunkene ſtand im 47. Lebens-
tahre.

Unfall beim Kugelſtoßzen.
Delitzſch. Montag abend ereignete ſich beim

Turnen auf dem Turnplatze an der Mädchen-
volksſchule ein Unfall. Der 19 Jahre alte
Turner Bauer wurde beim Kugelſtoßen von
der Kugel am Kopf getroffen. Er verlor das
Bewußtſein, kam aber bald wieder zu ſich und
ging allein zum Arzt. Dort wurde er wieder
beſinnungslos und mußte mit dem Auto der
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz insKrankenhaus geſchafft werden. Dort wurde ein
leichter Schädelbruch feſtgeſtellt, ſo daß Lebens-
gefahr für den Verunglückten nicht beſteht.

Der Papagei im Lindenbaum.
Bernburg. Viele Menſchen ſammelten ſich

Montag abend auf dem oberen Karlsplatz an
und ſtarrten in die Höhe. Ein kleiner grüner
Papagei war ſeiner Herrin entflogen und hatte
ſich auf einem der hohen Lindenbäume häus-
lich niedergelaſſen. Ein Verfolgen war ziem-
lich ſchwierig, da er von einem Baum zum
andern flatterte. Schließlich ſetzte er ſich
aber doch auf einem Baume feſt, worauf ein
yunger Mann behende den Baum erkletterte
und mit einem kühnen Griffe den tüchtig
Dröchzenden beim Genicke packte. Wie nun aber
vieder, herunterkommen? Ganz einfach! Er
teckte den Ausreißer in ſeine Mütze, ſtülpte
e auf und rutſchte dann abwärts, wo er mit
Hurra empfangen wurde.

Stkreif im Fiegelgewerbe.
Köthen. Jn den drei Ziegelwerken unſerer

Stadt ſowie in dem benachbarten Zeundorf iſt
am Montag der Streik ausgebrochen. Dem
Streik ging eine Lohnverhandlung voran, in
der über den Zeitlohn eine klare Verſtändi-
gung erzielt wurde. Auch die Akkorölöhne
ſind nach den Beſtimmungen des Rahmentarifs
bzw. darüber hinaus geregelt und ab 1. Juni
d. J. der Löhnung zugrunde gelegt worden.
Wie man weiter hört, iſt ſämtlichen Arbeit-
nehmern gemäß 8 123 Ziffer 3 die friſtloſe Ent-
laſſung erklärt worden. Eine Zurücknahme
ſoll denjenigen Arbeitern, die am Mittwoch,
dem 12. d. M., die Arbeitsſchichten antreten, zu-
geſichert worden ſein.

Drei Menſchen
Noman von Gert Rothberg.

Copyright by AckermannVerlag, Stuttgart.
(18. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Sie antwortete ihm nicht mehr. Wie

lauſchend legte ſie den Kopf zurück. An den
Schläfen ſchimmerten die blauen Aederchen
durch die weiße Haut. Profeſſor Altonu dachte
entſetzt: „Sie ſieht aus, als träume ſie ſehn-
füchtig dem Tode entgegen.“

u S

Einige Wochen ſpäter waren die Werke ver-
kauft. Der neue Beſitzer lebte im Ausland,
wollte fedoch in einigen Monaten kommen,
um die Leitung der Werke zu übernehmen.
Dr. Struhdten war mit Gorhoff geflohen.
Jrene und ihre Mutter lebten ganz zurück-
gezogen in ihrer Villa in der Parkſtraße, da
ſte die ſchadenfrohen Geſichter der Bekannten
nicht mehr ertragen konnten. Ueber die dunk-
len Geſchäfte Struhdtens war von verſchiedenen
Seiten Klage angeſtrengt worden.

Fee Hagen ſah den Juſtizrat traurig an.
„Jch habe meinem Mann nur Unglück gebracht.
Nun ſind auch noch durch meine Schuld ſeine
Werke verkauft.“

Kein Gedanke kam ihr, nach dem
des neuen Beſitzers zu fragen.

Mitleidig ſah der Juſtizrat in die trau-
rigen Augen. Dann ſagte er: „Gnädige Frau,
wollen Sie nicht dem Rat Arztes und
den Jhres Herrn Vaters befolgen? Eine Reiſe
wäre jetzt wirklich das Beſte für ſie. Sie
müſſen ſich erholen. Das können Sie am beſten
auf einer Reiſe, wenn ſie nichts von dem bisher
Gewohnten hier ſehen. Und dann kommen
Sie ſchön geſund zurück.“

Fee ſchüttelte de blonden Kopf.

Namen

des

Einbruch auf Rittergut Morungen.
Morungen. Diebe drangen unter Anwendung

modernſter Diebestechnik in den Eßſaal des
Rittergutes des Barons von EllerEberſtein auf
Rittergut Morungen ein. Die Diebe müſſen mitdem Auto gekommen ſein, das in der Nähe des

Ortes hielt. Sie nahmen das wertvolle Gebrauchs
ſilber im Werte von mehreren tauſend Mark mit.
Die Diebe ſind wahrſcheinlich durch den um 3 Uhr
abfahrtbereiten Milchwagen des Gutes geſtört,
denn man fand die Decken, in die ſie zuerſt das
geſtohlene Silber eingepackt hatten, im Gebüſch
in der Nähe des Friedhofes. Spuren der Diebe
waren überhaupt nicht vorhanden. Die Art der
Ausführung des Diebſtahls läßt darauf ſchließen,
daß er von großſtädtiſchen Verbrechern verübt
worden iſt. Vor von Silberfochen, deren
Herkunft verdätchig iſt, ſei gewarnt.

Ein Auto überſchlägt ſich.
Haſſelfelde. Montag früh geriet der e

r des n Feſſel inS de auf der Straße von Trautenſtein nach
aſſelfelde in den Straßengraben und überſchlug

ſich bei dem Verſuch des den Wagen nochim letzten Augenblick auf die Straße zu bringen.
Während der Fahrer faſt unbeſchädigt davonkam,
erlitt der mitfahrende Sohn des Zeitungsaus-
trägers Otto Feſſel in Haſſelfelde einen Schädel-
bruch. Der Verunglückte wurde ins Krankenhaus
in Blankenburg eingeliefert.

Schulungskagung
der Mitteldeutſchen Vereine Deutſcher Studenten

Bad Köſtritz. Vom 7. bis 10. Juni fand hier
eine Schulungstagung ſtatt, die vom Verein
Deutſcher Studenten zu Jena vorbereitet und von
zahlreichen reichs- und auslandsdeutſchen Bün-
den, beſonders aber von Halle, Leipzig, Jenag,
r. Erlangen und Braunſchweig beſucht
wurde.

Die e der Vorträge war nach zwei großen
Geſichtspunkten eingeteilt. Der Sonnabend ſtand
unter dem Leitſpruch: „Vom Deutſchen Leben.“
Herr Studienrat Dr. Hans Frieſe ſprach über
„Goethe und der Deutſche Volkscharakter“. Der
Vortragende verfügte über eine außerordentliche
umfangreiche Kenntnis von Goethes Leben und
Werken, und verſtand es ausgezeichnet, in form-
vollendetem Vortrag zu zeigen, welches die Stär-
ken, aber auch die Schwächen des Deutſchen Volks
charakters find und in wie weit beide in Goethes
Lebensbild ſich wiederfirden.

Von außerordentlich packender und tiefgehen
der Wirkung war der Vortrag von Herrn Unip.-
Profeſſor Dr. Keßler, Leipzig: Der deutſche
Student in der deutſchen Geſellſchaft.“ Dieſer
Vortrag mag unter allen recht bedeutungsvollen
Vorträgen der Tagung als der wichtigſte bezeich-
net werden, denn er ſprach das aus, was ein
Grundton der ganzen Veranſtaltung war: alles
Lernen und alles Beherrſchen von Problemen
nutzt nichts. wenn wir nicht an uns ſelbſt ar-
beiten, Perſönlichkeiten zu werden, wenn wir nur
fertigbringen, beſtenfalls einen akademiſchen Titel
zu gewinnen, und dann als ſatte „Spießer“ im
„Philiſterium“ untergehen.

Ein Vortrag des Herrn Chefredakteurs An
ſorge, Prag, über Sudetendeutſchland leitete zum
zweiten Teil der Tagung über, der dem Min-
derheitenproblem Europas gewidmet war.
Es iſt dies das erſte Mal, daß ein Korporations
verband e Frage auf einer Schulungstagung
in breitem Rahmen behandelt. Aus den Reihen
der eigenen Verbandsangehörigen ſtanden ganzhervorragende Sachkenner zur Kerfoung

Dr. jur. Dachſelt ſprach über Der groß
deutſche Gedanke und die Entwicklung des No
tionalitätenrechts“. Dr. jur. Hermann Ra-
ſchofer über Deutſche Minderheitenpolitik“.
Beide Redner wieſen darauf hin, daß zwiſchen den
Grenzlanddeutſchen, beſonders in Böhmen und
Egerland, den ſog, „unechten“ Minderheiten, und
den „echten“ Minderheiten z. B. in Polen, Sie-
benbürgen und Banat ſtreng zu unterſcheiden ſei.

Die Ausführungen gewannen dadurch an
IJntereſſe, daß zur ſelben Zeit auf der Ratstagung

des Völkerbundes in Madrid die n
deutſchen auswärtigen Politik die praktiſche
Ste r. u Minderheitenproblem zeigte.

Den luß ieſer Vortragsreihe bildete ein
Referat von Dr jur. Langhans: „Die Sow-jetunion und die bolſchewiſti che Nationalitäten-

politik.“ An alle Vorträge ſchloß ſich eine äußerſt
rege und fruchtbringende Ausſprache an.

Eine beſondere Note erhielt die Schulungs-
ta m dadurch. z mit ihr regelmäßige körper
liche Uebungen in Form von Geländeläufen und
gymnaſtiſchem Morgenturnen verbunden waren.

Die gefährdete
Hauszinsſteuerhypothek.

Aſchersleben. Eine auch für andere Städte
wichtige Entſcheidung wird demnächſt für die
Stadt Aſchersleben von der Regierung Magde-
burg gefällt werden müſſen. Die Regierung
hat, wie in den anderen Städten, ſo auch in
Aſchersleben auf zahlreiche Neubauten Haus-
zinsſteuerhypotheken gegeben und iſt mit dieſen
Hypotheken ſehr oft hinter andere Hypotheken
gerückt. Nun kommt hier nächſtens ein Haus
zur Zwangsverſteigerung, auf dem eine ſtagt
liche Hauszinsſteuerhypothek ruht. Da die
Preiſe für die Häuſer allgemein geſunken ſind,
fürchtet die Stadt, daß der Staat mit ſeiner
Hauszinsſteuerhypothek ausfällt. Der Ma-
giſtrat hat dem Staat hiervon Mitteilung ge
macht und ihn aufgefordert, das Erforderliche
für die Wahrnehmung des Termins zu ver-
an laſſen. Die Regierung hat die Abſicht ge
äußert, die Stadt für einen etwaigen
Ausfall haftbar machen zu wollen. Die
Stadt lehnt jede Haftpflicht ab, da ſie alles
Erforderliche ſeinerzeit beim Hausbau getan
habe. Als das Haus gebaut wurde und als
der Staat ſeine Hauszinsſteuer gob, konnte nie-
mand die jetzige Wirtſchaftskriſis und das Sin-
ken der Hauspreiſe vorausahnen. Wenn die
Regierung bei ihrem Standpunkt verbliebe,
müßten ſich alle Städte überlegen, ob ſie nicht
ein Riſiko eingehen, wenn ſie ſtaatliche Haus-
zinsſteuer annehmen.

Kein Geld für den Ehrenfriedhof.
Aſchersleben. Aſchersleben beſitzt einen

wohlangelegten Ehrenhain auf dem großen
Friedhof am Kaliwerk. Jm Haushaltsplan des
Friedhofes ſtand bisher an erſter Stelle: „Käm-
mereikaſſe, Beitrag für die Jnſtandhaltung des
Ehrenfriedhofes, 1000 Mark.“ Der Haushalts-
plan für das Jahr 1929/30 enthält dieſen Be
trag nicht mehr, die Stadt zahlt alſo dieſen
Betrag nicht weiter und hat damit den pietät-
vollen Gedanken zu den Akten Liquidierung
des Krieges“ gelegt, natürlich aus Sparſam-
keitsgründen für Balancierung des Geſamt-
etats. Für die 145 Gräber des Ehrenfriedhofes
zahlt die Staatskaſſe wie bisher für jedes
Grab 3 Reichsmark jährlich; mit dieſem Be
trage iſt nicht viel anzufangen. Weiter war ge
plant, dem Ehrenhain eine Art Hintergrund zu
verleihen durch ein langgeſtrecktes, abſchließen-
des Denkmal. Kein Geringerer hat dieſen Ent-
wurf gemacht, als der bekannte Profeſſor Wrba,
Dresden. Die tiefe Empfindung, die dieſem
Gedanken zu Grunde lag, iſt ſeit Jahren im
Modelll ſteckengeblieben, das Modell ſteht immer
noch in einer ſtillen Ecke des Rathauſes, weil
kein Geld zur Ausführung vorhanden iſt.

Eiſerne Hochzeit.
Erfurt. Am Mittwoch, dem 12. Juni, be

gehen unſer Mitbürger, der Oberpoſtſchaffner
a. D. Georg Wilhelm Wirth und ſeine Ehe
gefährtin Luiſe, geb. Mentz, das ſeltene Feſt
der eiſernen Hochzeit. Beide ſind gebürtig aus
Steinbach-Hallenberg und ſeit 1884 in unſerer
Stadt wohnhaft. Herr Wirth iſt 89 Jahre alt,
ſeine Frau vollendet im Oktober ihr 386. Le
bensjahr. Beide erfreuen ſich der beſten Ge
ſundheit. Sie nehmen noch an allen Ereigniſſen
der Zeit lebhaften Anteil.

Herr Wirth hat an dem Krieg von 1870/71
als Angehöriger des Jnfanterie- Regiments

„Jch mir iſt das Leben gleich
gültig. Doch um Papas willen muß ich wohl
leben.“

Der Juſtizrat wandte ſich an den Profeſſor.
„Wo ſoll die Reiſe hingehen?“
Der alte Herr blickte ihn ratlos an.
„Jch weiß nicht. Fee, wie denkſt du

darüber
„Jch will in ein ſtilles Gebirgsdorf, wo ich

nicht mit vielen Menſchen zuſommenzukommen
brauche.“

Der Juſtizrat nickte.
„Das iſt gut, gnädige Frau, dort werden

Sie geſunden.“
Einige Tage ſpäter reifte Fee in Beglei-

tung ihres Vaters ab. Jn einem abſeits ge-
legenen bayriſchen Dörfchen, das, eingebettet
in gigantiſche Bergrieſen, maleriſch dalag,
wohnten ſie in einem freundlichen, kleinen
Gaſthaus. Morgens, wenn die Sonne aufging,
wenn die Gemſen am Abhang ödroben lauſchen
die Köpfe hoben, wenn es noch feucht im Graſe
war, wenn auf die fetten Wieſen an den Berg-
hängen die Kühe hinausgeführt wurden, dann
gingen Fee und ihr Vater bereits Arm in
Arm den ſchmalen Weg zum Lärchenwald
hinauf. Jm Gaſthaus wohnten nur wenige
Gäſte, da es für die eigentliche Saiſon noch
zu früh war. So blieben ſie ganz für ſich. Fee
freute ſich über die Blumen, die Vögel, atmete
in tiefen Zügen die würzige Bergluft. Allmäh-
lich kehrte die roſige Friſche früherer Tage in
Fees Haut zurück. Profeſſor Altou war glück
lich, doch er vermied fedes überflüſſige Wort.

Als er einmal von der Abreiſe ſprach, blickte
Fee bittend auf. Dann ſagte ſie leiſe:

„Wäre es dir möglich, noch einige Wochen
mit mir hierzubleiben?“

Dir zu Liebe verzichte ich gern noch einige
Wochen auf meine Bücher.“

So blieben ſie noch weiter in dieſem ſtillen
Winkel, der doch viel mehr Schönheiten beſaß
wie manches berühmte Modebad. Und hier
war es auch, wo Fee ihrem Vater an einem
Abend endlich ſagte, was ſie durch Jrene Bau
difſin erfuhr.

Neunzehntes Kapitel.
„Da wären wir alſo. Jch freue mich wirk

lich, Sie noch anzutreffen, Herr von Erdolf.
Bernhard, drücke die kleine Taſche nicht, ich
habe da etwas hineingepackt.“

Rund und roſig ſtand Antje Klaaſſen vor
dem Direktor. Der küßte ihr die mollige Grüb-
chenhand, was ſie mit ſichtlichem Vergnügen ge-
ſchehen ließ. Bernhard Klaaſſen ſah ganz zu
frieden aus, ſchien aber mächtig unter dem Pan-
toffel zu ſtehen, wie Hans von Erodolf lächelnd
bei ſich feſtſtellte. Er konnte das auch im Laufe
der nächſten Tage noch wiederholt konſtatieren,
als er Bernhard in alles Geſchäftliche des
Exporthauſes einführte.

Antje nahm mit ernſthaftem Geſicht an
jeder Beſprechung teil, ſtenographierte flott
ihre Notizen, intereſſierte ſich überhaupt für
die kleinſte Angelegenheit. Wenn Bernhard
etwas ſagen wollte, dann ſagte ſie kurz:

„Aber Schatz, ſo geht das nicht. Wir werden
das lieber ſo machen, nicht wahr, Herr von
Erdolf?“

Sie ſtand dann auf und küßte ihren Mann.
abei meinte ſie mütterlich:
„Nein, mein Liebling, vom Geſchäft verſtehſt

du wirklich nicht viel. Aber das wird ſchon
noch werden und Papa wird höchſt zufrieden
ſein mit deinen Leiſtungen.“

Erdolf dachte, daß das muntere Perfſönchen

D

Er nickte.
„Gewiß, wenn du dich hier wohl fühlſt?

reichlich viel Selbſtbewußtſein beſitze, daß Bern-
hard eine etwas komiſche Rolle ſpiele, daß aber

Nr. 32 mit Auszeichnung teilgenommen und
auch den Einzug in Paris mitgemacht. Er er
innert ſich noch gern der alten ehrenvollen Zeit

Neuer Einbruch im Verkehrsamk.
1500 Mark in bar erbeutet!

Eiſenach. Jm Laufe der Nacht iſt in das
hieſige ſtädtiſche Verkehrsbüro gegenüber dem
Bahnhof ein neuer Einbruch verübt worden.
Die Täter ſind durch die Toilettenräume in
die Büros eingedrungen und haben aus ver-
ſchiedenen Behältern nicht weniger als 1500
Mark erbeutet. Das Geld dürfte zum Teil
aus Einnahmen vom Reitturnier und zum
anderen Teil aus Einnahmen für Autofahrten
uſw. herrühren. Es wurde anſcheinend recht
leichtſinnig verwahrt.) Trotzdem Fußſpuren
aufgefunden wurden, hat man für die Täter-
ſchaft noch keinen beſtimmten Anhalt; die Kri-
minalpolizei iſt aber eifrig an der Arbeit. Es
ſei daran erinnert, daß bereits zweimal vor-
her Einbrüche in das ſtädtiſche Verkehrsbüro
verübt wurden, das letzte Mal im Herbſt
vorigen Jahres.

Eine Spur in der Oberhofer
Mordſache?

Ein Schauſteller verdächtig.
Oberhoſ. Zur Ermordung des Direktors Weigel

wird mitgeteilt: Jm Verdacht ſteht ein Schau
ſteller aus Hagen i. W., der bereits wegen an
deren ſtrafbaren Handlungen ſteckbrieflich ver
folgt wird. Er ſoll ſich zu jener Zeit in den
Wäldern bei Oberhof aufgehalten haben. Er
nennt ſich auch Robert Matting und führt die
Artiſtennamen „Ruperti“ oder „Roberti“. Mög-
licherweiſe hat er auch Papiere (Führerſchein) auf
den Namen Hans Zimitz, Berlin, die in der Nacht
zum 2. Juni in Oberhof geſtohlen worden ſind.
Er iſt 1,65 Meter groß, unterſetzt und boartlos,
hat eiförmiges Geſicht, vorſtehende Bockenknochen
und braune Gefichtsfarbe, geht mit Fußſpitzen nach
innen, macht eilige Schritte und ſpricht viel.
Mitteilungen werden an die Kriminalpolizei er

beten. e
Weimar. Zu dem Tode des Direktors des

Statiſtiſchen Amtes in Leipzig, Paul Weigel, wird
mitgeteilt, daß der Oberſtagtsanwalt in Meinin
gen eine Belohnung von 500 Mark für die Auf-
klärung der Angelegenheit ausgeſchrieben hat.

Schleuſingen nicht mehr Landratſſitz,
Suhl. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe

dienſt mitteilt, hat das preußiſche Staats-
miniſterium beſchloſſen, den Sitz des Landrats-
amts des Kreiſes Schleuſingen von Schleuſingen
nach Suhl die Verlegung iſt, wie mit-
geteilt, ſchon lange ſpruchreif zu verlegen.
Als Zeitpunkt für die Verlegung iſt der
1. Juli beſtimmt worden.

Ein Autoſchlepper fährt in eine
Kinderſchar.

Ein Toter. Vier Verletzte.
Chemnitz. Am Montag iſt in Lunzengu der

mit Abfuhrarbeiten beſchäftigte ſtädtiſche Auto-
ſchlepper beim Umlenken an einem Kinderſpiel-
platz in eine Schar ſpielender Kinder gefahren.
Das ſechsjährige Töchterchen des Eiſenbahn
beamten Dobitz wurde ſofort getötet. Die
Tochter des ſtaatlichen Kraftwagenführers
Philipp wurde ſchwer und drei weitere
Kinder erheblich verletzt. Der Unſoll
ſoll dadurch entſtanden ſein, daß beim Anprallen
eines Rades dem Führer das Steuer aus der
Hand geriſſen worden iſt.

doch deſſen Leichtſinn einen ſolchen Dämpfer
gebraucht hatte.

Bernhard aber hatte ſich noch nicht ganz
zum Muſtergatten entwickelt, ſondern ſpähte
ab und zu nach einem kleinen Abenteuer aus.
Am zweiten Abend nach ſeiner Ankunft wollte
er den Direktor durchaus mit haben. Unter
dem Deckmantel einer geſchäftlichen Beſprechung
ſollte ein köſtlicher, lange entbehrter Bummel
ſtattfinden.

Erdolf warnte lächelnd vor Frau Antfe.
„So etwas tut man nicht, wenn man ſo

glücklich verheiratet iſt wie Sie“, ſagte er.
Bernhard Klaaſſen aber örängte: „Spielen

Sie ſich nicht als Sittenrichter auf, lieber
Erdolf, und kommen Sie.“

Gerade als ſie gehen wollten, geſellte ſich
Antje zu ihnen. „Jch werde doch lieber an der
Beſprechung teilnehmen. Weißt du, Schatz, du
vergißt immer das Wichtigſte.“

Erdolf telephonierte ſchleunigſt einen be
kannten Herrn an, und in einem ſoliden Hotel
fand dann wirklich eine geſchäftliche Unter
redung ſtatt. So war wenigſtens Bernhards
Ehefrieden gerettet. Der aber ſah wütend in
Erdolfs ſpöttiſches Geſicht. Daß er ſich vor dem
gar ſo blamieren mußte, war ihm höchſt un-
angenehm. Erdolf würde ſicher niemals ſo
mit ſich umſpringen laſſen.

Dann aber ſah Bernhard doch wieder ver
liebt auf Antje. Die ſah in ihrem koſtbaren
Kleide ſehr hübſch aus und erwiderte ſeinen
Blick.

Nach einigen Wochen war es ſo weit, und
Hans von Erdolf trat die Heimreiſe an.
Während der ganzen Zeit hatte er darüber
nachgedacht, ob es ihm gelingen werde, Fees
unerklärliches Benehmen zu enträtſeln. Nachdem
er Monate durchraſt, um den wütenden Schmerz
in ſich zu betänben, war er in letzter Zeit längſt
wieder zum faſt einſiedleriſch dahinlebenden
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Zum Jubiläumsſpiel
Neumark VfL.-Merſeburg!

Zu dieſem heute in Neumark ſteigenden Privatſpiel
erfahren wir folgende Mannſchaftsbeſetzungen:
Neumark: Hetzker; Süße, Meiſchner; Sitte, Mai-
kath, Patzſchke; Lübke, Meiner, Köppe, Strempel,
Reinsberger.
VfL.: Meinicke; Kugler, Kabermann; Bartſch, Henſe-
leit, Knoch; Glißmann, Kluge, Becker, Däne, Sander.

99er Sportplatz, Hallesche Str.
7,15 Uhr Freitag abend

Niemand versäume das Derby

S9 Preußen
7,15 Uhr

Das alte Derby 99 Preußen.
Zur Leitung dieſes Freundſchaftskampfes am

Freitagabend iſt Naumann (Olympia-Halle) auser-
ſehen worden. Der Spielbeginn wird, um allen
Intereſſenten Beſuchsmöglichkeit zu geben, auf 19,15
Uhr feſtgeſetzt. Vorher treffen die beiderſeitigen Hand-
ballmannſchaften aufeinander.

„Bulgaria“-Pokal!
Um einen von der Zigarettenfabrik „Bulgaria“ ge-

ſtifteten Pokal beſtreiten die Gauvereine Boruſſig,
Favorit, Sportfreunde und der VfL.- Merſeburg in der
lommenden Woche Pokalſpiele. Der Sportverein 99,
der ſeine Teilnahme ebenfalls zugeſagt hatte, zog dieſe
am geſtrigen Tage wieder zurück, da er günſtige und
ſehr intereſſante Wochentagsſpiele abſchließen konnte.

Pikante Fußballereigniſſe auf dem 9Her-Platz!
Der Sportverein 99 hat für die allernächſte Zeit

recht intereſſante und zugkräftige Spiele abgeſchloſſen,
die, wie wir hören, an nachfolgenden Terminen ſteigen:

Mittwoch, den 19. Juni:
99 gegen Wacker- Halle.

Freitag, den 28. Juni:
99 gegen SpV. Gr.-Kaynag.

Sonntag, den 30. Juni:
99 gegen Sportclub- Apolda.
gaſtieren hintereinander drei Meiſter beim

99!
Demnach

Sportverein

Aegypkiſche Fußballer in Deutſchland
Verſchiedene Städte Deutſchlands werden

in den nächſten Tagen ebenfalls Beſuch aus
Aegypten erhalten. Eine Auswahlmannſchaft
des Pharaonenlandes, die ſich aus den beſten
Spielern der Spitzenvereine Aegyptens zu-
ſammenſetzt, hat ihr Erſcheinen in Deutſch-
land angekündigt. Beim Deutſchen Fußball-
Bund liegt ein Geſuch des Hamburger Sport-
vereins um Genehmigung von fünf Wett-
ſpielen der Aegypter gegen deutſche Vereine
vor, die auch bewilligt werden dürften. Das
erſte Spiel iſt Mitte Juni gegen den Ham-
burger Sportverein vorgeſehen, wei-
tere Spiele finden u. a. gegen Dresdener
Sportklub und Eintracht-Frank-
furt a. M. ſtatt. Vor Antritt ihrer Deutſch-
landreiſe werden die Aegypter, die beim
Olympiaturnier in Amſterdam die Türkei mit
7:1 und Portugal mit 2:1 ſchlugen, dann aber
gegen Argentinien mit 3:6 und gegen Italien
im Kampf um den dritten Platz mit 3:11 unter-
»en, in Budapeſt und Prag ſpielen.
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Handball (DSB.).
Kommenden Sonntag Entſcheidungsſpiel um die

Meiſterſchaft der 1b Klaſſe.
Auf neutralem Platze, in Ammendorf, wird am

kommenden Sonntag die Frage nach Meiſterſchaft und
Aufſtieg geklärt. VfL.- Merſeburg und Blauweiß-Halle,
die beiden an der Spitze liegenden, punktgleichen
Mannſchaften treten gegeneinander unter Leitung eines
neutralen Schiedsrichters in die Schranken.

Der Proteſt des DSC. im VMBV.
Pokal-Endſpiel abgelehnt.

Nach ſeiner Niederlage im Endſpiel um den
VMBV.-Pokal gegen Wacker-Leipzig hatte der
Dresdener Sport-Club die Ungültigkeit des
Spieles beantragt, da Hofmann, der in der
deutſchen Länderelf gegen Schottland mitgewirkt
hatte, verletzt im Pokalſpiel antrat. Wie nicht
anders zu erwarten, wurde der Proteſt abgelehnt.

Schwimmſpork.
Der Schwimmſport- Verein 1923 Merſeburg in Münſter

erfolgreich.

Am Sonntag, dem 9. Juni, erzielte der SSV. 23
durch R. Wiemann ſeinen diesjährigen erſten Erfolg.
Es gelang ihm in Münſter beim verbandsoffenen
Schwimmfeſt den 2. Preis im Junior-Bruſtſchwimmen
(100 Meter) in der guten Zeit von 1,32 Min. zu er-
ringen. Dieſer Erfolg iſt außerordentlich hoch zu
bewerten, da ſehr ſtarke Konkurrenz aus ganz Weſt-
deutſchland vertreten war und Wiemann nur ganz
knapp hinter dem erſten Sieger landete.

Waſſerball.
Am Sonntag, 16. Juni, fährt der SSV. 23 zueinem Werbefeſt nach Lunſiedi. Neben verſchiedenen

Einzelrennen und Staffeln findet auch ein Waſſer-
ballſpiel gegen den Dürrenberger Schwimmverein ſtatt.
Wir ſind geſpannt, ob es den Dürrenbergern gelingt,
auch einen Sieg wie über die Merſeburger Schwimmer-
ſchaft zu erzielen. Das Ergebnis dieſes Spieles wird
einen intereſſanten Vergleich über die Spielftärke beider
Merſeburger Mannſchaften geben.

Simpſon läuft 100 Yards
in 9,4 Sekunden.

Bei den nationalen Meiſterſchaften des
Staates Ohio, die im Stagg Field-Stadion zu
Chicagö ausgetragen wurden, ſiegte der 20-
jährige Student George Simpſon im Endlauf
der 100 Yards um Bruſtbreite gegen Claude
Bracey und dem Neger Eddie Tolan. Die
Zeit des Siegers wurde von drei Zeitnehmern
mit 9,4 Sekunden angegeben, die beiden an-
deren Zeitnehmer hatten ſogar 9,3 Sekunden
geſtoppt. Damit iſt der von Paddock mit 9,5
Sekunden aufgeſtellte Weltrekord über dieſe
Strecke gebrochen. Einen weiteren Erfolg
hatte Simpſon noch im 220 Yardslaufen zu
verzeichnen, daß er in der fabelhaften Zeit
von 20,8 Sekunden gegen Tolan und Bracey
gewann.

Vorausſagen für Donnerstag, 13. Juni.
Grunewald: 1. Logarithmus--Leander, 2. Orla

münde-- Der Zukünftige, 3. Teutonia Monima, 4.
Hadrian Krautjunker, 5. Lobredner Bellac, 6.
Vigor--Wien, 7. Hella X--Falſtaff..

Rennen zu LKarlshorft.
König Lear-Jagdrennen, 3500 Mk., 3400 Mtr.: 1.

Gebr. Röslers Prater, 2. Freier Wille, 3. Siegberte,
Tot. 25, Pl. 18, 25. Malkaſten-Jagdrennen, 3000 Mk.,
3700 Mtr.: 1. J. Kühns Ludwig Thoma, 2. Mohren-
glück, 3. Ondina, Tot. 18, Pl. 14, 14, 11. Oſten-Jagd-
rennen, 3500 Mk., 4000 Mtr.: 1. v. Salderns Ober-
jäger, 2. Favoritin, 3. Banditi, Tot, 31, Pl. 15, 20,
33. Merkur-Hürdeyrennen, 3500 Mk., 3000 Mtr.: 1.
G. Ehrenfrieds Kili, 2. Tod und Leben, 3. Curacao,
Tot, 50, Pl. 24, 21, 33. Karlshorſter Heeres Jagd
rennen, Ehrenpr. und 6000 Mk., 5000 Mir. 1. von
Dewitz Mac Adam, 2. Falter, 3. Räuberhauptmann,
Tot, 284, Pl. 25, 17, 13. Ausgleich der Vierjährigen,
7000 Mk., 3400 Mtr.: 1. Gebr. Röslers Raphael, 2.
Staroſte, 3. Krautjunker, Tot. 47, Pl. 16, 19, 23. Preis
vom Erlenhof, 3000 Mk., 1000 Mtr.: 1. E. Guths
Donau, 2. Jlos, 3. Katuſchka, Tot. 138, Pl. 24, 16, 15.

Menſchen geworden. Wenn Georg Hagen all
das hätte ahnen können!

Hans von Erdolf hatte den ganzen Kauf
der Hagenwerke mit Juſtizrat Eberling abge-
ſchloſſen, der Fees Vollmacht beſaß. Erdolf
atmete auf bei dem Gedanken, daß wenigſtens
die Werke, die Hagen ſo geliebt, nun nicht in
fremde Hände übergegangen waren. Die arme
kleine Fee! Mit vollen Händen hatte ſie das
Geld ausgeſtreut, im tiefſten Herzen befriedigt,
armen Menſchen helfen zu können, ohne zu
bedenken, daß auch Wohltun eine Grenze haben
muß.

Das ſah ihr ähnlich!
Und ihre naive Menſchenliebe hatte ein

Verbrecher ausgenützt, ſeinen eigenen ſchmutzi-
gen Zweck dabei zu verfolgen.

Erdolf ſah all das ganz klar vor ſich. Nur
das ſtand wie ein dunkles Rätſel vor ihm, was
Fee veranlaſſen konnte, ihn ſo zu kränken, indem
ſie ihm ſeine Briefe ungeöffnet zurückgeſandt
hatte. Die weiche, zärtliche Fee, die ihn geliebt
hatte und ihn nun mied wie einen Paria.
Was hatte er ihr getan? Er wußte es nicht,
was ſtärker ſein konnte als ihre Liebe. Aber
er wollte es zu ergründen ſuchen.

An einem ſchönen Auguſtmorgen ſaß Erdolf
dem Juſtizrat Eberling in deſſen Zimmer
gegenüber. Nachdem alle geſchäftlichen Ange
legenheiten erledigt waren, fragte Erdolf den
alten Herrn: „Herr Juſtizrat, iſt Jhnen be-
kannt, warum Fee Hagen ſo ſchwermütig
wurde? Jch meine nicht den Glauben, daß ſie
das Geld ihres verſtorbenen Mannes ver-
ſchwendet hat, ſondern dieſe Schwermut muß
ſchon vorher vorhanden geweſen ſein.“

Der Juſtizrat ſah forſchend in das ernſte,
braune Geſicht, dann ſagte er: „Schwermut war
wohl erſt nicht, ſondern eher die Sucht, ſich
zu betäuben, irgend etwas zu erſticken. Jch hatte

ſtets das Gefühl, daß Frau Hagen an einer ein
gebildeten Schuld litt.“

Das braune Männergeſicht wurde blaß, der
alte Herr ſah es wohl. Nach einer Weile
fragte Erdolf: „Wo hält ſich Frau Hagen zur-
zeit auf?“

Der Juſtizrat nannte ihm die Adreſſe. Mit
einem feſten Händedruck ſchieden die beiden
Herren voneinander.

Draußen in Bärwalde ſtanden die Roſen
wieder in voller Blüte. Sinnend ſtand Hans
von Erdolf da und blickte auf die duftende
Pracht. Wie oft hatte er ſich Fee vorgeſtellt,
wie ſie durch den Garten von Bärwalde ſchritt
in ihrem hellen Kleid, wie ihr die blonden
Locken um die weiße Stirn ſchimmerten. Und
ſie war doch ſchon ſo lange Zeit nicht mehr
nach Bärwalde gekommen, hatte es ängſtlich
gemieden, weil es ihm gehörte.

Ein ſcharfer Schmerz durchzuckte ihn.
„Wenn nun Fee einen anderen liebte?“
Nein, das konnte nicht ſein. Sie war nicht

wandelbar in der Liebe. Davon war ja auch
Hagen überzeugt geweſen.

Seufzend wandte Erdovlf ſich ab und ging
zum Wirtſchaftshof hinüber. Seine Leute freu-
ten ſich über ſeine Rückkehr und Erdolf rührte
dieſe Anhänglichkeit. Der alte Jnſpektor war
ſehr ſtolz darauf, daß er ſeinem Herrn den
Beſitz in tadelloſem Zuſtande übergeben konnte.
Erdolf bat ihn zu ſich und der alte Mann ſaß
mit glänzenden Augen da, als ſein Herr ihm
anbot, auch weiterhin die Oberhand über die
Landwirtſchaft zu behalten, da er ſelbſt vorerſt
ſich darum nicht kümmern könne, da er die
Hagenwerke gekauft habe.

„Ach ja, der Herr Hagen. So ein guter
Mann. Daß er ſo ein Unglück haben mußte.
Die ſchöne, junge Frau! Manchmal, wie ſie ſo
im Sommer hier waren, hab ich mir wohl zu-

Kurze Sporfſchau.
Zehn Dauerfahrer gehen am 16. Juni auf der

Berliner Olympiabahn an den Start. Jm Rennen
„Das große Handicap“ über 100 Kilometer ſtarten
Sawall, Ehmer, Lewanow, Benoit und Toricelli, die
dem Nachwuchs vorbehaltenen Prüfungen über ins-
geſamt 75 Kilometer beſtreiten Dobe (Berlin), die
Stettiner Carpus und Olböter, der Breslauer Reſiger
und der Hannoveraner Meyer.

Erich Möller unternimmt demnächſt einen Abſtecher
nach Holland. Er ſtartet am 16. Juni auf der Bahn
in den Haag und trifft dort mit Linart, Graſſin,
Snoek, Storm und Maronnier zuſammen.

Für die Kanumeiſterſchaftsregatta des Märkiſchen
Kreiſes im Deutſchen Kanuverband, die am 23. Juni
auf dem Tegeler See ſtattfindet, liegen von 17 Ver-
einen 60 Bootsanmeldungen mit 90 Paddlern zu den
15 Wettbewerben vor. U. a. hat auch der mehrfache
deutſche Meiſter K. Rothe (Ammendorf) für mehrere
Rennen gemeldet.

Amkliches aus dem Saalegau.
Saalegau im VMBV.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 79.)

1. Spielplan. Am Sonnabend, 15. Juni 1929.
Nr. 765, 1., 19,15 Uhr, Wacker--98 (Schiedsrichter aus
anderem Gau, Antragſteller Wacker. Am Sonntag,
16. Juni 1929. Nr. 766, Reſ. 11 Uhr, Wacker-- Sport
freunde Stroß (Gieb.). Nr. 767, Reſ., 11 Uhr, Ein-
tracht-- Boruſſia Bieſecker (Reideburg). Nr. 768, 2a,
11 Uhr, 96 3.--98 3. Reußner (Bor.).

1. Pokalrunde am Sonntag, 16. Juni 1929.
Gruppe 1: Nr. 1, 16 Uhr, Mücheln Reichsbahn

(Erben, Preuß. Merſeb.). Nr. 2, 16 Uhr, Könnern
Nietleben (Elze, Sportfr.). Nr. 3, 16 Uhr, Sportl. T.
Lettin (Jaſchke, Wacker). Nr. 4, 16 Uhr, Wegwitz--
Zöſchen (Zacharias, 99). Nr. 5, 16 Uhr, Zörbig--Blau-
Weiß (Schwarz, Wa.).

Gruppe 2: Nr. 7, 16 Uhr, Schiepzig--Giebichen
ſtein (Zimmermann, Wett.). Nr. 8, 16 Uhr, Osmünde
gegen Paſſendorf (Gebhardt, Wa.). Nr. 9, 16 Uhr,
Qerfurt--Beuna (Weilandt, Kayna). Nr. 10, 16 Uhr,
Holleben Wansleben (Höſchel, 96). Nr. 11, 13 Uhr,
Langenbogen--Bennſtedt (Deppe, Nietl.).

Gruppe 3: Nr. 12, 16 Uhr, El. Mücheln--Röſſen
(Reber, Neumark. Nr. 13, 16 Uhr, SV. Landsberg
Halle 1910 (Hötzel, Bor.). Nr. 14, 16 Uhr, Braunsdorf
gegen Poſt (Schmidt, VfL. M.). Nr. 15, 16 Uhr, Salz-
münde-- Cröllwitz (Hartmann, Zapp.). Nr. 16, 16 Uhr,
Rothenburg--Alsleben (Haaſe, 98). Nr. 17, 16 Uhr,
Obhauſen--Stedten (Schlegel, Sportl. T.).

Gruppe 4: Nr. 18, 16 Uhr, Eisdorf Olympia
(Söberdt, Bor.). Nr. 19, 16 Uhr, Oberröblingen
PSV. Halle (Steinhof, Fav.). Nr. 20, 16 Uhr, Zapen-
dorf Amsdorf (Ackermann, Salzm.). Nr. 21, 11 Uhr,
Wettin Jahn Landsberg (Crain, Ol.) in Halle,
Favorit Platz. Nr. 2, 16 Uhr, Bahnh. T. Dölau
(Müller, Bor.).

Am Sonnabend, 22. Juni 1929.
Gruppe 2: Nr. 6, 18,45 Uhr, Neumark--Meu-

ſchau (Troſtmann, Röſſen). Die Spielformulare ſind
ſofort an den Gauvorſtand einzuſenden.

2. Betr. Spielberechtigung für die VMBV.-Pokal-
ſpiele 1929/30. Mit der Teilnahme an den Pokal-
ſpielen binden ſich die Spieler hinſichtlich ihrer Ver-
bandsſpielberechtigung für die Spielzeit 1929/30 an
den betr. Verein, können alſo für einen anderen Ver-
ein bis zum 31. Juli 1930 an den Verbandsſpielen
nicht teilnehmen. (Ausnahme bei Wohnſitzwechſel.)
Spieler, die für Verbandsſpiele der Spielzeit 1928/29
geſperrt ſind, erhalten durch die vorzeitige Austragung
der Pokalſpiele 1929/30 keine frühere Teilnahme-
berechtigung. Dieſe tritt erft ab 1. Auguſt 1929 ein.
Die Zuſammenſtellung der Pokalmannſchaft aus den
Reihen der Mitglieder ſteht im Belieben der Vereine,
jedoch müſſen alle Spieler Spielberechtigung für Ver-
bandsſpiele haben. Spieler, die für die erſte Fußball-
mannſchaft ihres Vereins geſperrt ſind, haben auch
keine Spielberechtigung für die Pokalſpiele. Hinſicht-
lich des Aufrückens zur Stammannſchaft 256) zählt
die Teilnahme an Pokalſpielen nicht mit. Für Teil-
nahme von Junioren und Jugendlichen ſind die Be-
ſtimmungen des S 420 maßgebend. Die Pokalmann-
ſchaft iſt der erſten Fußballmannſchaft des Vereins
gleichzuſtellen. Es iſt daher unzuläſſig, die erſte
Mannſchaft des Vereins an dem Tage, an dem ein
Pokalſpiel des betr. Vereins ſtattfindet, in einem
anderen Spiel zu beſchäftigen.

3. Betr. Gau-Fußball-Tag. Wir machen nochmals
darauf aufmerkſam, daß der Gau-Fußball-Tag nicht
am 16., ſondern erſt am Sonntag, 23. Juni 1929, vor
mittag 11 Uhr, in Merſeburg, Vereinsheim des VfL.,
Krautſtraße, ſtattfindet.

4. Betr. ordentlicher Gautag. Der ordentliche
Gautag findet am Sonntag, 28. Juli 1929, vorm.
11 Uhr, in Halle a. d. S., Reſt. Mars-lIaTour, Große
Ulrichſtraße, ſtatt. Tagesordnung wird demnächſt be
kanntgegeben.

5. Betr. Fragebogen. Trotz verſchiedener Aufforde-
rungen ſind die Fragebogen von folgenden Vereinen:

Halle, Favorkt, KanuClub 20, Olympia, Poſt Hall.
Ruder-Club, Sportbrüder, SchwarzWeiß. Alsleben:
Pfe.; Ammendorf: FC.; Merſeburg, VfL.; Nietleben:
Sp. nicht eingegangen. Da wir die Angaben zur
Adreſſentafel und Klaſſeneinteilung dringend be
nötigen, erſuchen wir um ſofortige Einſendung.

v. Haußen. Großmann.
Athletikausſchuß.

Die Jugend, Knaben- und Mädchenwettkämpfe
finden am Sonnabend, 15. Juni, und Sonntag,
16. Juni auf dem 9ser-Platz ſtatt. Am Sonnabend,
ab 18.30 Uhr, finden die Wettbewerbe der beiden
Knabenklaſſen ſtatt. Nachſtehende Vereine ſtellen dazu
folgende Kampfrichter: Halle 96 8, 98 6, PSV. S,
Wacker 4, 99 2, Mar. 1, VfL. 2, BlauWeiß 2, Reichs
bahn 3, Poſt 4, Nelſon 1; Starter: Herm 96.
Ausſchreibung der Saalegaumeiſterſchaften

und 23. Juni 1929 in Halle (98er-Platz).
Die Gaumeiſterſchaften ſind offen für jeden

Deutſchen, der im Saalegau ſeinen Wohnſitz hat;
es kommen folgende Meiſterſchaften zur Austragung:
Herren: 100, 200, 400, 800, 1500, 5000, 110-Mtr.-Hürden,
100Mtr. Hürden, Hochſprung, Stabhochſprung, Weit-
ſprung, Kugelſtoßen, Speerwerfen,
Hammerwerfen, 45100-Mtr.Staffel, 45400-Mtr. St.
Frauen: 100 M., 200 M., 80.M.-Hürden, 800 M.,
Weitſprung, Hochſprung, Kugelſtoßen, Speerwerfen,
Diskuswerfen, Schlagballwerfen, 4 mal 100-Mtr.-St.

Meldeſchluß am 15. Juni 1929 bei P. Hoffmann,
Merſeburg, Breiteſtr, 15.

Hoffmann.

am 22.

Aſt.

Das Enkfſcheidungsſpiel um
die Gaumeiſterſchaff.

Wacker gegen S. V. 98.
Die abnormalen Verhältniſſe des verfloſſenen

Winters und dann die Terminſchwierigkeiten des
Frühjahrs haben verurſacht, das erſt am kommen-
den Sonnabend, abends 7,15 Uhr, auf dem
Wacker-Sportplatz an der Deſſauer Straße das
letzte FußballMeiſterſchaftsſpiel ſtattfinden kann.
Ganz über Erwarten hat dies Spiel, das Wacker
noch gegen 98 zu beſtreiten hat, entſcheidenden
Charakter für die immerhin ſtatiſtiſch noch wert
volle diesjährige Gaumeiſterſchaft gewonnen.
Wacker mußte ganz am Schluß noch zwei Nieder
lagen einſtecken und benötigt alle beide aus dem
kommenden Spiel zu vergebenden Punkte, um mit
dem Geringſten aller Punktvorſprünge“ den
Titel zum zehntenmale an ſich zu bringen. Bei
einem immerhin möglichen Unentſchieden, würde
ſich dann noch ein Entſcheidungskampf gegen
Boruſſia notwendig machen. Man kann deshalb
wohl nicht beſtreiten, daß dieſes Spiel nochmals
das Jntereſſe aller Fußballanhänger Halles mwach-
rufen wird.

Vereinsnachrichken.
Turn und Sportverein, E. V., Neu-Röſſen. Am

Mittwoch findet in Daſpig eine wichtige Handballerver-
ſammlung ſtatt. Wir erſuchen, alle zu erſcheinen.
Da am Sonnabend, 15. Juni, zu unſerem Feſtabend
im Geſellſchaftshauſe ſtarker Andrang herrſchen wird.
erſuchen wir unſere Mitglieder, ſich rechtzeitig einzu
finden, da keine Plätze reſerviert werden können. Be
ginn pünktlich 8 Uhr. Der Turnrat.

Wir bitten unſere Mitglieder, während unſeres
Feſtes immer das Vereinsabzeichen zu tragen. Am
Freitag, 14. Juni, treffen ſich alle ausſbenden Ver-
einsangehörige ſowie alle Jngendturner und Jugend-
turnerinnen abends 8 Uhr im Geſellſchaftshaus.
Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht.

Glückliche Reise
und recht gute Erholung wünschen wir Ihnen
zu ihrem Urlaub. Vergessen Sie aber bitte
bei all' den neuen Eindrücken, die Sie
empfangen, nicht Ihre engere Heimat. Lassen
Sie uns der Mittler zwischen Ihnen Beiden
sein. Geben Sie noch heute

Ihr Reiseabonnement
entweder bei uns oder direkt bei der Post
auf, damit in der Zustellung unseres Blattes
keine Verzögerung eintritt. Möge Ihnen Merse-
burgs älteste Heimatzeitung auch in
der Ferne eine treue, beratende Freundin sein.

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

weilen meine Gedanken gemacht.
ungleiches Paar war es doch. Man hätte
eher glauben können, es ſei Herrn Hagens

Ein recht

Tochter. Aber nie iſt ein böſes Wort zwiſchen
den beiden gefallen.“

Der alte Mann wußte nicht, daß Hans
von Erdolf unter den harmloſen Worten zu-
ſammengezuckt war. Erdolf dachte: „War ich
denn blind? Mußte mir denn erſt mein alter
Inſpektor darüber die Augen öffnen, daß ich
gleichfalls viel zu alt für Fee bin?“

Nach und nach wurde es immer ſchweigſamer
im Zimmer. Der alte Jnſpektor trank mit
Behagen den ſchweren, dunklen Wein und Hans
von Erdolf hing ſeinen folternden Gedanken
nach. Was Kairo, die Fremde, ihn mit ihrem
Wirrwarr und Getriebe ſich betäuben ließ, das
brach die Heimat wieder auf. Die alte, große
Liebe zu Fee wurde immer lebendiger. Hier,
wo Fee gelebt, wo er ihr geſagt, daß er ſie
liebte!

Durch die weitgeöffneten Fenſter ſtrömte die
Nachtluft. Sie trug den ſchweren Duft der
Roſen herein. Jm Gebüſch girrte noch ein
Taubenpaar.

Natürlich gab es eine allgemeine Senſation,
als man wußte, wer der neue Beſitzer der
Hagenwerke war. Mutmaßungen entſtanden
weiter keine, da man den wirklichen Grund
von Erdolfs damaliger Abreiſe ja nicht kannte.
Jrene aber lebte weiter verbiſſen dahin und
wußte zunächſt wohl nicht einmal, daß Erdolf
zurückgekommen war. Natürlich gab man ſich
auch jetzt wieder Mühe, den Heimgekehrten an
dieſes oder jenes Haus zu feſſeln. Er folgte
den Einladungen, denn jetzt konnte er ſich nicht
in Bärwalde vergraben, da er die Menſchen
brauchte. Von Fee Hagen ſprach man faſt nie.
Sie hatte ſich niemals in den geſellſchaftlichen
Vordergrund gedrängt, ſo hatte man es ihr

großmütig verziehen, daß ſie die Erbin des
reichen Hagen geworden war.

Und jetzt überhaupt!
Jetzt war es direkt lieb von ihr, daß ſie ſo

ſtill irgendwo im verborgenen lebte. Denn
ſchließlich hatte man es ihr doch nicht ganz ver-
geſſen, daß ſie einſtmals Hans von Erdolfs
Ritterdienſte faſt ausſchließlich für ſich in An
ſpruch genommen hatte.

So ſtanden alſo jetzt die Sachen und Er-
dolf konnte ſich kaum retten vor dringenden
Einladungen. Vorerſt hatte er natürlich ſehr
viel Arbeit. Der vollſtändigen Umgeſtaltung
ſeines bisherigen Lebens kam ſeine Tätigkeit
in dem Kairoer Exporthaus ſehr zu ſtatten.
Schon nach wenigen Wochen war er ſehr gut
eingearbeitet. Seiner Tatkraft war ein rie-
ſiges Arbeitsfeld gegeben, und das war gut
ſo. Arbeit brauchte er, Arbeit, ſo viel als ir-
gend möglich.

Zwanzigſtes Kapitel.
Es war bereits Herbſt, als Fee in Beglei-

tung ihres Vaters endlich heimkehrte. Scheu
und furchtſam war ſie noch immer. Von ir-
gend einer Geſelligkeit wollte ſie nichts wiſſen.
Jeden Theater- oder Konzertbeſuch wies ſie
weit von ſich.

Profeſſor Altou war verzweifelt.
Was hatte der lange Aufenthalt in dem

Bergdorfe für einen Zweck gehabt, wenn Fee
ſich nur körperlich erholt hatte und ſeeliſch
krank blieb? Gewiß, er mußte dem Schickſal
dankbar ſein, daß Fee wenigſtens körperlich
geneſen war. Doch das andere, war das nicht
em Ende die größere Krankheit? Durch
Juſtizrat Eberling erfuhr Altou, wer der neue
Beſitzer der Hagenwerke war, daß bieſer
draußen in Bärwalde bereits wieder Woh-
nung genommen hatte und täglich zur Stadt
geritten oder gefahren kam.

(Fortſ, folgt.)

Diskuswerfen,
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ginheitsfront der Fertiginduſtrie.
Von den beiden größten Gruppen der eiſen-

arbeitenden Jnduſtrie war bis geſtern nur der
aſchinen- und Apparatebau, alſo die
niſche ProduktionsmittelJnduſtrie, mit ſeinen
000 Beſchäftigten in einem Spitzenverband zu
nmengefaßt. Geſtern iſt auch für die nächſt-
zzte Gruppe, die Herſteller von Gebrauchs
jern, Kleineiſen- und Metallwaren,
e rund 510 000 Arbeitnehmer umfaßt, ein
iſtalliſationskern geſchaffen worden. Der
hentralverband der eiſen-, metall-
ad blechver arbeitenden Jnduſtrie“
t ſich offiziell konſtituiert. Seine Gründer ſind
den den ſchon früher genannten Gruppen der
ichsverband der deutſchen Spielwaren Induſtrie
d die Organiſation der Drahtwaren-Fabri-

inten. Das dreiköpfige Präſidium beſteht aus
ommerzienrat Neitzert in Fulda, Fabrikbeſitzer

ſager in Remſcheid und Kommerzienrat Schwarz
n den Bing Werken in Nürnberg ſowie dem ge

jäftsführenden Präſidialmitglied A. Noth.
Ein großer Teil dieſer Verbände iſt erſt kürzlich
s den beiden „alten“ Organiſationen, dem

ſſen- und StahlwarenJnduſtrieverband (Eſti)
nd dem Reichsbund der Metallwaren-Jnduſtrie
R. M. J.) ausgetreten. Schon in nächſter Woche
perden zwiſchen dem Zentralverband, dem Eſti
ind dem R. M. J. neue Verhandlungen ſtatt
inden, bei denen der Zentralverband wohl den
ſedanken des einheitlichen Spitzen-
jerbandes, die beiden anderen Organiſationen
ſagegen den Plan einer loſen Jntereſſengemein-
haft befürworten werden.

krhöhker Druckpapier Expork.
Deutſchlands Ausfuhr von Druckpapier iſt in

den erſten 4 Monaten dieſes Jahres um faſt
Pöo 000 Doppelzentner geſtiegen. Sie belief ſich

uf 726 642 Doppelzentner im Werte von 21,3
dill. M. gegen 628 168 Doppelzentner in den
gleichen Monaten des Vorjahres. Die Steigerung

laufenden Jahre iſt bisher eine Abſatzſteigerung
von 418 Prozent zu verzeichnen.

An Stelle des Landesbaurats Zier wurde neu
Landesdaurg? Allſtedt in den Aufſichtsrat
gewählt. Nach Vereinbarung mit der Aufſichts-
ehörde iſt ab 1. Juni an Stelle des Kleinbahn-

betriebes ein Autobusbetrieb eingeführt
worden. Mit der Halberſtadt-Blankenburger
Eiſenbahngeſellſchaft zuſammen in eine neue Ge-
ſellſchaft gegründet worden, die Kraftverkehr
Mansfeld GmbH., woran die Geſellſchaft mit
310 000 Mark, die Halberſtadt-Blankenburger
Eiſenbahn mit 290 000 Mark beteiligt ſind. Es
werden Autolinien betrieben. Auf. der früheren
Kleinbahnlinie beträgt der Tarif 6,5 Pf. je km

E. Otto Dietrich Rohrleitungsbau A.G. in
Bitterfeld.

Die der Mannesmannröhrenwerke
naheſtehende Geſellſchaft weiſt für 1928 nach
Tilgung des Verluſtvortrages von 34 379 RM.
einen Reingewinn von 17 327 RM. aus, der vor-
getragen wrd.

z „JDTm-—A—,] zITJß„TJDIDT Mittwoch, den 72. Junmn 1929 r
Güterwagen nötig waren. Jn dieſer Zahl
ſind nicht enthalten diejenigen Mengen, die mit
Laſtkraftwagen befördert worden ſind. Die dies-
jährige Zufuhr überſchreitet den Antransport vom
Frühjahr 1928 um nahezu ein Viertel. Selbſt die
bisher höchſte Ziffer, die im Frühjahr 1925 er-
reicht wurde, iſt mit 300 To. überſchritten.

Flaue Produkkfenmärkfe.
Die geſtrige Berliner Produktenbörſe ſtand

unter dem Eindruck der erneuten Preisrückgänge
an den amerikaniſchen Börſen und des ausgezeich-
neten Wetters während der jetzigen Blüteperiode
für Halmfrüchte Demgemäß verloren im Zeit-
handel beide Brotgetreidearten etwa 4 bis 5
Mark; im gleichen Ausmaß bewegten ſich auch die
Preisrückgänge im Handel mit effektiver Ware.
Mehl (beide Sorten) war von Mühlen teils zu
unveränderten, teils zu leicht ermäßigten Preiſen
angeboten.

Berliner Produktenbörſe vom 11. Juni.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe Getreide u Oelſaaten per

1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark
Weizen märk. 211--212 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34.00
Roggen märk 187--189 Futtererbſen 21,00 23,00Aenderung des Mefkallgeſetzes. Braugerſte Peluſchten 25.00- 26700
Futtergerſte 178 182 Ackerbohnen 22,00 24,00

Das alte, inzwiſchen mehrfach abgeänderte Hafer märkiſcher 179—189 Wicken 27.00 30.00
Geſetz über den Verkehr mit unedlen Metallen Mais Mixed s Lupinen blaue 18,00 19,00
vom 11. Juni 1923 tritt beſtimmungsgemäß We um 00-3.25 e. gelbe 27,00--28,00
am 30. ßer Kr Der Auf- zenmeh! 24.00--28.25 Seradella, neueſolderung en wenes Weſeh Seine e ſt h Roggenmehi 25.25--27.76 Rapskuchen 18,60
e Zulegen, iſt der Weizenkleie 1175— 12.00 Leinkuchen 21.30-—21.60Reichswirtſchaftsminiſter nachgekommen, indem Roggenkleie 11,75 12,00 Trocdkenſchnitze 11,25
er dem Reichstag nach Zuſtimmung des Reichs- Leinſaat S Soya-Schrot 18,70 19,60
rates einen neuen Entwurf vorgelegt hat. Viktorigerbſen 40.00 48,00 Kartoffelflocken 16,60-—17,00
Dieſer geht von dem Grundſatz aus, daß das Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
deutſche Gewerberecht von dem Grundſatz der
Gewerbefreiheit beherrſcht wird, und
daß viele der einſchränkenden Beſtimmungen
des alten Geſetzes nach Konſolidierung der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe jetzt überflüſſig
erſcheinen. Dagegen bleiben die beſonderen
Strafbeſtimmungen über das Verbot, unedle

O Ballen drahtgepr. 1,30--1,50, dgl. Weizenſtroh 1,20
1,40, dgl. Haferſtroh 1,20--1,35, Gerſtenſtroh 1,15 1,30
Roggenlangſtroh 1,45--1,70, bindfadengepr. Roggenſtroh
1.30 1,45, dgl. Weizenſtroh 1.20-1,35, Häckſel 2,25--2,40
handelsübliches Heu 3.,10-3,60. gutes Heu 3,70 4,50
Drahtgepreßtes Heu 40 Pfg. über Notiz.

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 12. Juni.
23 Roggen:

——*tr

Uneinheiklich.
Berren, 12. Juni. (Eigene Drahtmeldung.)

Die Berliner Börſe vom Mittwoch eröffnete
enttäuſchend nach der feſten Vorbörſe. Der Be
ginn war ſtill. Nur AEG. feſt und lebhafter.
Die leichte Verfaſſung des Geldmarktes und
feſtes Neuyork blieben eindruckslos.

e

Beginn und Verlauf der geſtrigen Börſe waren
völlig farblos. Es lagen zwar verſchiedentlich
neue kleinere ausländiſche Kaufaufträge vor, die
jedoch gegenüber der Realiſationsneigung der
Spekulation infolge einer allgemeinen Ver
ſtimmung ohne ſtärkeren Einfluß blieben Die
Kursentwicklung wurde vollkommen uneinheitlich,
die Stimmung im ganzen war luſtlos.

Juni 1929
feld

1 Pfund Sterl 20,816
100 italien. Lire 21,925
100 ſpan. Peſet 59.88
wargentin. Peſo 1.754
100 finniſche

Markka 10,525
100 bulgar. Leva 3,029
l tapan en 1,841
1 braſil Milrs 0,496
100 jugoſl. Dinar7, 361
100 portug. Esc. 18.73

Magdeburger Zuckermarkt vom 11. Juni.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde
hburg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 24,75,
25 2h, 25 37.5. Juni 25 12.5. 25,25. Juli 25,40, 25,50,
Auguſt 25 55, 25 65. Sept. 25,70. Tendenz Ruhig

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 11. Juui,
Auftrieb: 831 Rinder. und zwar 59 Ochſen 198 Bullen.
472 Kühe, 102 Färſen, 28 Freſſer, 551 Kälber, 246 Schafe,
2825 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 79 Rinder, 13 Kälber, 144 Schafe, 366 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:

Amtliche Devhenkurſe vom 11
Geld Brie'

1 Dollar 4,19 4,198
100 holl. Guld. 168.23 168,57
100 franz. Frks 16.375 16, 415

100 ſchweiz. Fr 80,605 80,765
100 Belga 58,17 58,29
100 tſchech Kr 12,40 12,42
100 ſchwed Kr 112,05 112,27
100 norweg Kr.111,60 111,82
100 dän. Kron 111.61 111.,83
100 öſtr. Schill 58,865 58 975
100 ung. Pengö 73.00 73.14

Brie
20.,356
21 965

60.,00

1758

10,545
3.035
1845
o 498
71375

18.77

Oſhſen: 1. Kl. 53-58, 2. Kl 47-52 3. Kl. 36 42. 4.
Bullen: 1. Kl. 53 57. 2. Kl. 47--52 3. 40 46. 4.
Kühe: 1. Klaſſe 48--52, 2. 42-47, 3. 31-41, 4. 24-30
Färſen: 1. 54-60 2. 48--53. 3. 44 47. Freſſer: 38--48.ntfällt faſt ausſchließlich auf Reparations re on Müierme rigen an ermerbe Weizen Juli 220 September 230;ſeferungen, die um 91 5 r auf Metalle von Minderwertigen zu erwerben, ſo Juli 201, September 206. Kälber: 1. Kl. 105 120, 2. 72——85, 9. 58-—-70, 4. 40--56.

62 466 D l r M wie das Schmelzverbot für den Kleinhandel in eingt 9 ö t Juni. W Schafe: 1. Kl. 55-—58. 2. 48--54. 3. 40--45. 4. 30--35.262 4656 Doppelzentner im Werte von 6,9 Mill h 2 r. Leipziger Produktenbörſe vom 11 Juni. Weizen T Td 2 Geltung. Ferner enthält der Entwurf eine Be- 1..7677kq, 211--217; R hie 7273ku, 202--208 Schweine: 1. Kl. 80--81, 2. 80-82. 3. 20 4. 7881,Mark das entſpräche einem Kilopreis von etwa r ſufgrti zog Gauſchrot in 76.77kg, 211 I Joggen hie 72 5. 76 79. 6. Sauen 70 75. Marktverlauf: LebhaftPfennig 3 ſtimmung, die ein ſofortiges Einſchreiten gegen j Sandroggen 204--210 Sommergerſte, inländ 220--230 r 19 ve aſt.6 Pfennig zugenommen haben. Das auf Re- Zf; z nis Kein Ueberſtandparationskonto exportierte Druckpapier wird unzuverläſſige Metallhändler ermöglicht. Wintergerſte 205--215 Hafer, inländ. 200--210. MaisFrankreich angefordert par von amerikan. runder 210--212; cinqu 250 260. Raps Berliner Schlachtviehmarkt vom 11 Junir gefordert. R üt e Viktorigerbſen 340— 400. Die Preiſe verſtehen ſich für Auftrieb: 1215 Rinder darunter 236 Ochſen 317 Bullen,ekordziffern e wen Bieſe der Leipziger 1000 Kilogramm in Reichsmark. u Färſen, S chen dieet Sie ch e
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Frau und Waſſerſport
Im Gegenſatz zum Mittelalter, in dem das

Schwimmen eine gern geübte Kunſt war und
in dem man auch dem weiblichen Geſchlecht das
Baden im Freien, ſogar im „Familienbad“ zu-
geſtand, wurde vom 17. Jahrhundert an auf
das Baden und Schwimmen ein Bann gelegt.
Schwimmen für Frauen galt nicht nur als ge-
ſundheitsſchädlich und lebensgefährlich, es wurde
für eine Todſünde gehalten. Erſt die Neuzeit
hat der männlichen und auch der weiblichen
Jugend die Freuden und den Nutzen des
Schwimmens wieder geſchenkt. Der Pädagoge
Guts-Muths war der erſte, der den Schwimm-
unterricht wieder unter die Erziehungsfächer
aufnahm. Jn der Gegenwart hat ſich der
Waſſerſport der Frau nicht ſo ſchnell entwickelt
wie andere Sportdisziplinen. Dann fand er
aber eine immer größere Anhängerſchaft.

Schwimmen bedeutet für die Frau Turnen
im Waſſer. Alle Organe und Muskeln werden
zur Mitarbeit herangezogen und dadurch ge-
kräftigt. Dazu kommt der Reiz, den das kalte
Waſſer auf die Haut ausübt und der eine beſſere
Durchblutung der Haut im Gefolge hat. Beim
Schwimmen maſſiert gewiſſermaßen das Waſſer
den Körper. Schwimmen im kalten Waſſer im
Freien ſteht unter allen Geſundheitsſportarten
der Frau an erſter Stelle. Schwimmen und
Schwimmen iſt aber zweierlei. Gerade die
Frau als Neuling im Schwimmſport muß vor
einer kontrolloſen Einübung gewarnt werden.
Fehler, die beim Schwimmen zitr Gewohnheit
geworden ſind, laſſen ſich ſehr ſchwer wieder ab
gewöhnen. Man muß wiſſen, daß alles Schwim-
men auf Atmung beruht, Arm- und Bein
hewegungen lediglich zum Fortbewegen dienen.
Eine Schwimmerin ſoll erſt einmal Bruſt
ſchwimmen lernen, und erſt, wenn ſie eine ge-
wiſſe Vertrautheit mit dem naſſen Element er-
worben hat, mit anderen Stilarten beginnen.
Kann die Frau ſicher ſchwimmen, darf ſie ſich
auch an andere Waſſerſporte, wie Rudern,
Kanufahren, Segeln uſw. wagen. Sportrudern
mit Maß und Ziel iſt für geſunde Mädchen und
Frauen ein Stahlbad des Körpers.

Zu begrüßen als Frauenwaſſerſport iſt das
Wanderrudern, weil dabei die Anſtren-
gungen der körperlichen Leiſtungsfähigkeit der
Frau ſehr gut angepaßt werden können. Des-
gleichen iſt der Paddelſport ein vorzügliches
Sportgebiet der Frauen und Mädchen. Das
Leben in der freien Natur mit ſeinem großen
Reiz, ſeiner Anſpruchsloſigkeit, die Abhärtung
gegen Wind und Wetter, die Entwicklung von
Entſchlußkraft und Ausdauer ſind beſonders
für die weibliche Jugend von hervorragendem
geſundheitlichen und erzieheriſchen Wert.

Jn jüngſter Zeit hat ſich der Waſſerſport der
Frau neben dem Schwimmen und Rudern auch
auf Waſſerſpringen und Waſſerballſpiel
ausgedehnt. Beides findet immer mehr und
mehr Anklang. Soll ſich der Waſſerſport der
Frau günſtig entwickeln, ſo iſt es notwendig,
daß überall Schwimmen in der Schule Pflicht-
fach wird. Wo das nicht der Fall iſt, ſollten es
ſich alle Mütter angelegen ſein laſſen, bei ihren
Töchtern ſchon im frühen Alter Körperkraft,
Mut und Tatenluſt durch Waſſerſport zu wecken.

Die erſte Kindergärtnerin
Die deutſchen evangeliſchen Kindergärten

feiern im Juni ihr 150jähriges Beſtehen. Denn
am 16. Juni 1779 wurde im Steintal, einer der
ärmſten Gegenden des Elſaſſes, durch Pfarrer
Oberlin und ſeine getreue Helferin Luiſe
Scheppler die erſte Stätte einer evangeli-
ſchen Kinderpflege unter den allerſchwierigſten
Umſtänden und in primitivſten Verhältniſſen
gegründet. Der kürzlich verſtorbene Dichter
Friedrich Lienhardt hat durch ſeinen Oberlin
roman viel dazu beigetragen, daß der Name
dieſes ſozial ſo ungemein tätigen Pfarrers,
deſſen eigentümliche hellſeheriſche Eigenſchaften
ihn außerdem pſychologiſch intereſſant machen,
allgemein bekannt wurde.

Seiner Helferin Luiſe Scheppler, der erſten
Kindergärtnerin, wird in dieſen Tagen in den
Kreiſen evangeliſcher Jugendpflege überall ge-
dacht werden. Sie wurde in Bellefoſe bei
Walderbach der Pfarrei Oberlins 1763 geboren
und kam ganz jung als Magd in das Haus
des Pfarrers, wo ſie 48 Jahre gedient hat. Nur
wenige Jahre lernte ſie dort noch unter der
Leitung der Gattin Oberlins, Salomeg; dann
nach dem Tode der Pfarrfrau wurde ſie den
ſieben mutterloſen Kindern eine treue Erziehe-
rin und Pflegerin, dem Pfarrer aber bald eine
vorbildliche Stütze in ſeinem großen Werk, der
armen, durch Seuchen und Entbehrungen aller
Art verwahrloſten Bevölkerung zu helfen. Bei
den Kindern war Luiſe Scheppler immer be-
liebt und nachdem ſie angefangen hoatte, die
unbeaufſichtigten, oft mutterloſen Kleinen um
ſich zu ſammeln, kamen bald auch die Kinder
aus ferneren Gemeinden. Auch Helferinnen
fanden ſich mit der Zeit, aber die ſchlichte Magd
mit dem großen Herzen blieb doch die Seele
des Ganzen. Sie lehrte die Größeren und
Kleineren allerlei Nützliches, ſpielte und ſang
mit ihnen, ſorgte aber auch für ihre leibliche
Pflege. Häusliche Arbeiten, Körbeflechten,
Nähen, Stricken, die Zubereitung von einfachen
Speiſen, alles, was die Kinder in ihren Häu-
ſern ſelbſt gut brauchen konnten, wurde ihnen
gelehrt, aber nie Frohſinn und Spiel darüber
vergeſſen.

Nach dieſem Beiſpiel entſtanden in den
Städten des Elſaſſes zahlreiche Bewahranſtal-
ten. Unermüdlich tätig und froh blieb Luiſe
Scheppler bis zuletzt. Eine hohe Anerkennung
wurde ihr im Jahre 1829 zuteil, als ſte einen
franzöſiſchen Tugendpreis von mehreren tau-
ſend Franken erhielt, den ſie aber reſtlos für
ihr Werk und ihre Pfleglinge verwendete.

Aus dem Frauenleben
Ausbildung der Friſeunrinnen.

Der Preußiſche Handelsminiſter hat durch
einen Erlaß darauf hingewieſen, daß auch in
Zukunft die Ausbildung weiblicher Perſonen
in den Arbeiten des Herrenfaches (Raſieren
und Haarſchneiden) nicht in Frage kommt. Die
weiblichen Lehrlinge ſind jedoch in ſämtlichen
Arbeiten des Damenfaches einſchließlich der er-
forderlichen Haarſchnitte vollſtändig auszubil-
den und haben bei Ablegung der Geſellen- und
Meiſterprüfung die notwendigen Kenntniſſe
nachzuweiſen.

Sprechende Mannequins.
Der Beruf der Vorführdamen iſt ein ſo all-

gemein verbreiteter geworden, daß eine in Eng-
land aufgetauchte Neuerung von Jntereſſe iſt:
die ſprechenden Vorführdamen, Sie traten zum
erſten Mal auf einer Londoner Modenſchanu auf.
Neben einer eleganten Geſtalt und anſprechen-
den Bewegungen müßten ſie auch eine ſympa-
thiſche Stimme und Rednertalent beſitzen, um
die Vorzüge der von ihnen getragenen Toiletten
dem Publikum klarzumachen. Unter den neu-
artigen Vorführdamen zeichnet ſich eine Schau-
ſpielerin aus, Miß Noua Olödfield, ſie hat
dem Theater und dem Film entſagt, um ſich
ganz ihrer neuen und lohnenden Aufgabe zu
widmen.

Das haus wirtſchaftliche Schulweſen

auf dem Lande hat in den letzten Jahren eine
günſtige Entwicklung genommen. Das Ziel
geht dahin, jedem Landmädchen eine für ihren
ſpäteren Beruf als Landhausfrau notwendige
haus- und landwirtſchaftliche Ausbildung zu
vermitteln. Dieſem Ziele dienen die hauswirt-
ſchaftlichen Lehranſtalten, und zwar die länd-
liche Mädchenfortbildungs- und Wanderhaus-
haltungsſchule für den größten Teil der Land-
mädchen, die Mädchenklaſſe an landwirtſchaft-
lichen Schulen und die landwirtſchaftlichen
Haushaltungsſchulen für die Bauerntöchter und
die Wirtſchaftlichen Frauenſchulen für die Mäd-
chen mit höherer Schulbildung. Neben dem

Weorb Nun Mi Sie
haus wirtſchaftlichen Schulweſen wird das länd-
lich haus wirtſchaftliche Lehrlingsweſen geför-
dert, welches als Grundlage für die ländlich
haus wirtſchaftlichen Frauenberufe, Wirtſchafte-
rinnen, ländliche Hauspflegerinnen, Lehrerin-
nen der land wirtſchaftlichen Haushaltungs-
kunde dient.
Hauptverſammlung des Frauenbundes

der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft

Anläßlich der großen Kolonialtagung inHannover hielt der Frauenbund der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft ſeine 22. Hauptverſamm-
lung ab. Die Bundesvorſitzende, Frau Hedwig
von Bredow, begrüßte die ſehr zahlreich er-
ſchienenen Teilnehmer. Sodann ſprach Reichs-
miniſter a. D. M. d. R. Dr. Kulz über das
Thema: Warum heute Kolonial-
arbeit In überzeugenden Worten wider-
legte er den Einwurf. der heute den Kolonial-
verbänden überall entgegentritt: „Wozu Kolo-
nialarbeit ohne Kolonien

Der Kaſſenbericht, den Generaldirektor
Kemner ſodann erteilte, gab, trotz der großen
Ausgaben für die Deutſchtumsarbeiten des
Bundes und die Kolonialpropaganda, ein durch-
aus günſtiges Bild. Fräulein von Steinmeiſter
erſtattete den Geſchäftsbericht. Der
Frauenbund der deutſchen Kolonialgeſellſchaft
konnte trotz der erhöhten Schwierigkeiten, die
vor allem durch die ſchwere Wirtſchaftslage in
Deutſchland bedingt waren, ſeine Arbeit im
Jahre 1928 nicht nur in altem Umfange weiter-
führen, ſondern auch noch ausdehnen. DieHaupt-
tätigkeit des Bundes richtete ſich in dieſem
Jahr auf die deutſche Erziehung der heran-
wachſenden jungen deutſchen Generation in
Südweſt- und Oſtafrika. Deutſche Kraft muß
Deutſchland erhalten bleiben, war der Leitge-
danke. Jn Südweſt- Afrika wurde ein neues
deutſches Schülerheim in Gibeon eingerichtet,
die beſtehenden Heime, das große Hedwig von
Bredow-Haus in Windhuk, die deutſchen Schul
penſionate in Lüderitzbucht und Karibib wurden
weiterhin unterſtützt. Mittel wurden bereitge-
ſtellt, um auch in Swakopmund den deutſchen
Schulkindern ein deutſches Heim zu ſichern.
Vor allem wurde in Oſtafrika eine deutſche
Schule in Lupembe begründet. Das dazu-
gehörige Schulheim iſt im Entſtehen begriffen.
Schulſtipendien in Afrika, Stipendien für
die Berufsausbildung der heranwach-
ſenden afrikaniſchen Jugend in Deutſchland
wurden fortlaufend gegeben. Die Abteilungen
des Frauenbundes ſchufen hierzu einen beſon-
deren Fonds, die Hedwig von Bredow-Stiftung,
über deren Verwendung die Vorſitzende be-
ſtimmen kann.

Ebenſfalls gab der Frauenbund 13 jungen
Mädchen im Laufe des Jahres ganze oder Teil
freiſtellen auf der Kolonialen Frauenſchule in
Rendsburg. Allen Schülerinnen dieſer Schule,
die ſich während des Lehrjahres bewährt hatten,
konnten durch den Frauenbund Stellungen in
Afrika erhalten. 1928 wurden im ganzen 48
jungen Mädchen Stellungen bei deutſchen Fa-
milien in Afrika verſchafft und ihnen die
Ueberfahrt ermöglicht. Auch Bräuten und
Ehefrauen, die ihren Männern nach Afrika
folgen wollten, konnten wir hilfreich zur Seite
ſtehen. Der Verſand deutſcher Bücher
und Zeitſchriften nach Afrika nimmt
ſtändig zu; viele große Verlage in Deutſchland
unterſtützen den Frauenbund bei dieſer, für
die Erhaltung des Deutſchtums in Ueberſee ſo
beſonders wichtigen Arbeit.

Auch die Werbearbeit wor erfolgreich.
Der Frauenbund zählt heute 101 Abteilungen
in Deutſchland und 14 Abteilungen in Süd-
weſt-Afrika mit insgeſamt 16 700 Mitgliedern
gegen 13 600 Mitglieder im Vorjahre. Durch
zahlreiche Lichtbildervorträge in allenGegenden Deutſchlands wurden weitere Kreiſe
für deutſche Kolonialarbeit intereſſiert.

Ueber die Lage der Deutſchen in Hſtafrika
gab Freifrau von Rech.enberg ein anſchau-
liches Bild über das Deutſchtum in Südweſt

und vor allem über die dortigen Schulfrage
berichtete Frau Dr. Körner aus loangjä
ger eigener Erfahrung. Die anſchließende
Beratungen befaßten ſich mit den einzelne
Arbeitsgebieten des Frauenbundes und dere
Ausbau, beſonders mit der Vermehrung de
Zeitſchriftenverſandes nach Afrika. Es wurt
beſchloſſen, im kommenden Jahr vor allem d
Wünſche der Oſtafrika- Deutſchen zu erfülls
und ein deutſches Schulpenſionat in Lupemb
zu ſchaffen.

Die ſtellvertretende Vorſitzende Frau vo
Boemcken gab zum Schluß eine Zuſammer
faſſung der Aufgaben, die der Frauenbund i
Jahre 1929/30 leiſten müßte. Die Bundesvo
ſitzende, Frau von Bredow, ſchloß die Tagur
in der Hoffnung, daß die Arbeit des Frauen
bundes auch im folgenden Jahre ſo viel Ve
ſtändnis und ſo viel Hilfe in weiten Kretſel
fände als bisher, damit der Bund weiter m
allen Kräften für das Deutſchtum in Afrik
wirken könnte.

Was für Steine trägt man?

Die Mode der Granaten,
Die Vorliebe unſerer Großmütter für Gro

natenſchmuck erlebt eine Auferſtehung. Dieſe
nicht wertvolle, aber in ſeinem ſchwarz-vrote
Glanz eigenartig ſchöne Stein wird beſonder
gern als Glücksſtein von den im Januar g
borenen Frauen getragen, denen er ein Erſa
für den wertvolleren, dem Granat ähnliche
Hyazinth, dem eigentlichen Januarſtenin
iſt. Der öunkle Granatſchmuck kann am Hal
und am Handgelenk von hohem Reiz ſeit
Wenig bekannt iſt, daß es auch grüne Granatel
gibt, weil man gewohnt iſt, Granaten nur i
roter Farbe zu ſehen. Trotzdem gibt es grün
Granaten, und wer Granaten alsGeburtsſtein
kaufen will, hat die Wahl zwiſchen roten un
grünen Steinen.

Der Preis der Granaten richtet ſich nach dere
Größe und deren Schliff. Außerdem hängt de
Preis auch von der Schönheit der Faſſung ah
Die Steine ſelbſt ſind Halbedelſteine und de
Wert der Faſſung mag ebenſo hoch ſein, wie de
des Steines ſelbſt. Die feinſten Granaten ſint
die ſogenannten Kap-Rubinen, Granaten, di
man in Südafrika, in der Umgebung von Dia
mantfeldern findet und die von der Nähe de
Diamanten etwas von deren Glanz erhalten z
haben ſcheinen. Einer der größten befannte
Granaten wurde im Herzen Nenvorks, beiAus
grabungen im Herold Square gefunden. Er wo
9 Pfund.

Die neueſte Schmuckmode in Hollywood
ſind goldgelbe Topaſe in altgoldener Faſſung
Spangen, Schuhagraffen, Hutornamente wer
den in dieſem Material bevorzugt. Eine neue
Knopfmode hat Ruth Taylor aufgebrach
die zum erſten Male in einem Kleid erſchie
das mit Spiegelglasknöpfen in ſchwarze
Emaillefaſſüng verziert war.

Der Fingerhut

der als ein unumgänglich notwendiges Gérä
für Näh- und Stickarbeit erſcheint, hat kein
hohes Alter, als man annehmen möchte. G
findet ſich in einer Nürnberger Chronik vo
Jahr 1330 eine Nachricht, daß ſich daſelbſt Leut
Nniederließen, die aus Frankfurt kamen und da
mit anfingen, zum Schutze der Finger bei
Nähen kleine Hüte in den Handel zu bringen
Ueber die Ausbreitung dieſes Gewerbes be-
richtet die Chronik nichts. Der Fingerhut fand
eine gute Aufnahme, und Hans Sachs hat ſpä-
ter zu Ehren der Fingerhutmacher die folgen-
den Verslein gedichtet: „Aus Meſſing mach ich
Fingerhüt, Blechweiß werden ſie im Feuer
glüt, Darnach Löchlein drein gehieb'n; Gar
mancherlei Art, eng und weit, Für Schuſter und
Schneider bereit, Für Seidenſticker und Nähe-
rin, Des Handwerks ich ein Meiſter bin.“

Ländliche Hauskunſt
Von Clara Meller, Weimar.

Früher, als die Landbewohner ihre eigenen
Trachten hatten, entfaltete ſich dort auch eine
eigene Kunſt, deren Ueberbleibſel uns jetzt noch
entzücken. Die Landbewohner ſelbſt achten dieſe
Sachen gewöhnlich ſehr gering und wir finden
ſie oftmals in vergeſſenen Winkeln, läſſig be-
handelt und aufbewahrt, denn nur das „Modi-
ſche“ ſpielt bei ihnen eine große Rolle.

So waren wir im Sommer in einem Dörf-
chen gründlich eingeregnet. Die Gaſtfreundſchaft
des Bürgermeiſters ließ uns unſer Ungemach
aber ſchnell vergeſſen, wir verlebten dort
äußerſt gemütliche Stunden und nahmen viel
neue Eindrücke von dem idylliſchen Landleben
mit heim.

Beim Abendeſſen aßen alle Familienmitglie-
der die dampfende Suppe von blankgeſcheuerten
Zinntellern, welche mit Blumenmuſtern gra-
vierte Ränder hatten. Wir aber bekamen die
Kirmesteller, weißes Porzellan mit blauem
Rand und dem Monogramm der Hausfrau ge-
ziert. Sie konnten nicht begreifen, daß wir die
Zinnteller bewunderten, die Kanten hatte ja
nur der alte Dorfhirt mit dem Taſchenmeſſer
geſchnitten, „dann künne ſe ihre Teller beſſer
vngerſcheiden“, das ging nur ſo, in 20 Minuten
wäre er mit einem „fartg“ geweſen. Kunſt,
die niemand hier für wertvoll hielt, weil es nur
der Hirt ohne Vorzeichnung mit dem Taſchen-
meſſer graviert hatte

Nach dem Abendbrot rief mich unſere lie
benswürdige Wirtin heraus und klagte mir
ſehr wortreich, daß ein Schlafzimmer, welches
ſie für uns hergerichtet habe, ganz uralt ſei, ſie
chame ſich faſt, es uns anzubieten, in der Not

möchten wir nur vorlieb nehmen. Sie öffnete
in der weiten, mit Erntekränzen behangenen
Diele eine Tür und ließ mich hineinſchauen.

Die Sprache verſagte mir vor Erſtaunen. Jm

Dämmerſchein der Kerze, die ſie in der erhobe-
nenHand trug, ſah ich ein großes, auf niedrigen
Füßen ruhendes Bett, welches ſtahlblau ge-
ſtrichen war. Das hohe, gefällig gebogene
Kopfende war mit hellen Roſen bemalt und
trug in der Mitte eine geſchnitzte, gelbgeſtri-
chene Krone. Die ſchneeigen Betten, die ſich in
ſtattlicher Fülle darin bäumten, ſahen für ſo ein
müdes Menſchenkind, wie ich nach der langen
Wanderung war, ſehr einladend aus, ſodaß ich
ganz beglückt über dieſe ungeahnte Herrlichkeit
war.

Zu Füßen des Bettes ſtand eine ca. 16 Meter
lange Truhe mit gewölbtem Deckel, ebenfalls
blau, mit Roſen bemalt. Ueber dem kleinen,
viereckigen Tiſch lag eine weiße, geſtrickte Decke,
nicht wie heute in der modernen Auferſtehung,
ſondern deftig aus grobem Garn, die Karos
mit gehäkelten Einſatzſtreifen verbunden. Und
doch wirkte ſie ſchön, weil ſie dem Gefamtbild
angepaßt war. Die Fenſterbehänge waren aus
weißgrundigem Satin mit vollem Roſenmuſter,
ſie gaben dem Ganzen ein freundliches Gepräge.
„Es war meiner Großmutter Staatsbett, na ja,
damals iſt es nu mal ſo geweſen“, ſagte ſie,
„wir haben es nur aufgehoben, weil der Groß-
vater es ſelbſt gezimmert und gemalt hatte“,
ſetzte ſie wie entſchuldigend dazu, „er war nu
mal ſo und pfuſchte jedem ins Handwerk. Es
hat ſo jeder ſeine Eigenarten.“

Erſt am andern Morgen, als ich meine fremde
Umgebung voller Jntereſſe genau betrachtete,
bemerkte ich den einzigen Wandſchmuck, ein
großes, geſtickte s Bild in einem ſchmalen
Goldrahmen. Es ſtammte wohl auch von den
Großeltern und fand hier ein beſcheidenes
Fleckchen, inmitten der Altersgenoſſen. Auf
ſchwerer, weißer Seide war eine ſtrohgedeckte
Bauernhütte geſtickt; der holprige Weg davor
und der unvermeidliche Holunderftrauch, alles,
alles in ſpinnwebfeiner Seide gearbeitet. Das
hatte ſicher viel Fleiß und Mühe gekoſtet, und

wer achtete hier das kleine Kunſtwerk? Viel-
leicht wenn ihnen jemand einmal viel Geld
böte, dann würde es einen Ehrenplatz bekom-
men, denn verkaufen würden ſie es dann erſt
recht nicht.

Lingerie
Die diesjährige Mode, die buntgemuſterte

Stoffe beſonders bevorzugt, iſt nicht ganz gün
ſtig für jene vielen, die ſich keine große Aus-
wahl in ihren Sommertviletten leiſten können.
Ein Kleid mit etwas auffälligem Blumen-
muſter, mit ſtarken Farbwirkungen iſt bald be-
kannt und man wird ſeiner leicht überdrüſſig.
Ein einfarbig gehaltenes Kleid aber kann durch
geſchickte und geſchmackvolle Frauenhände mit
wenig Mitteln raſch ein neues Ausſehen be-
kommen. Das geſchieht vor allem durch die mo-
dernen, reizvollen Aermel- und Kragen-
garnituren. Auch ein dunkles Kleid mit
langen Aermeln, wie es ſür die berufstätigen
Frauen vorteilhaft ſein wird, erhält ein ſom-
merliches duftiges Ausſehen durch einen hellen
Kragen und pliſſierte Manſchetten. Farbiger
oder weißer Linon, Organdy, Glasbatiſt, Taft
oder Muſſelin ſind das bevorzugte Material.
Man hat Kragen mit ſpitzen oder abgerundeten
Ecken, ein- oder mehrfach übereinandergelegt,
Jabots uſw. Kragen und Manſchetten werden
gelegentlich dicht mit Knöpfen beſetzt.

Endlich ſei noch des Taſchentuchs gedacht,
das ſich der Vorliebe für das ſommerliche
Blühen auf den Toiletten auch zu eigen ge-
macht hat. Man findet auf der einfarbigen
Batiſt- oder Tülleiſte Blumen aus bunten
Seiden- oder Waſchſtoffen aufgearbeitet, teils
Streublümchen, teils einzelne größere, mehr
vrnamentale „ſtilvollere“ Blumen, dazwiſchen
kleine hellgrüne Blättchen. All dies umgibt das

Charlotte Rieſe 75 Jahre alt
Am 7. Juni beging eine der liebenswürdig-

ſten Erzählerinnen aus der deutſchen Frauen-
dichtung der Gegenwart ihren 75. Geburtstag:
Charlotte Nieſe. Sie wurde im Paſtorenhaus
auf der Oſtſee-Jnſel Fehmarm geboren; als ihr
Vater Seminardirektor in Eckernförde wurde,
blieb ſie im Haus des Großvaters auf Feh-
marn zurück und aus den Eindrücken ihrer
Kindheit erwachſen viele Geſtalten ihrer ebenſo
lebendigen wie ſchlichten Erzählungskunſt. Nach
einer Reihe von Jahren, die ſie als Lehrerin

BlankeV
Beliebth

am Rhein und in der Eifel zubrachte, wurde
Altona zu ihrem dauernden Wohnſitz.

Aus der Gegenwart und namentlich der Ver-
gangenheit ihrer Heimat Schleswig-Holſtein
ſchöpft ſie vornehmlich den Jnhalt ihrer zahl
reichen Romane und Novellen. „Die Klabunker
ſtraße“ und „Vergangenheit“ führen in das
Zeitalter von Matthias Claudius und Klop
ſtock, die Emigrantenzeit erwacht im „Tagebuch
der Ottony von Kelchberg“, während ihr
feſſelndſter Roman „Minette von Söhlental“
die Tragödie des däniſchen Miniſters Struen
ſee und der Königin Caroline Mathilde zum
Mittelpunkt hat: die Dänenzeit aus der Mitte
des vorigen Jahrhunderts geben „Auf der
Heide“ und „Auf Sandberghof“ wieder, die
Hamburger Cholerazeit „Licht und Schatten
Jhre eigenen Erinnerungen ſind unter dem
Titel „Von Geſtern und Vorgeſtern“ herausge
kommen.
Charakteriſtiſch für Charlotte Nieſe iſt ihr
friſcher Humor und die klare Sachlichkeit, mit
der ſie ihre Figuren zeichnet und die ihr neben
ihrer Jnnerlichkeit und dem junggebliebenen
Empfinden eine dankbare Gemeinde geſiche
haben. Auch au äußerer Anerkennung hat es
ihr nicht gefehlt; 1912 erhielt ſie den Hebb

kleine Tuch auf einem ca 3 Zentimeter breiten
Kanten.

preis und ſpäter die ſächſiſche ſilberne Karv
medaille.
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Der

Filmſchau.
Papikou, die Sirene der Tropen.
Die bekannte Negertänzerin Joſephine Baker, die in

Europa mit ihren Tänzen großes Aufſehen erregt hat,
ſpielt in dem neuen Film „Papitou, die Sirene der
kropen“, der im Lichtſpielpalaſt „Sonne“ läuft, die
hauptrolle. Sie ſpielt voller Charm, groteskem
Humor, mit ſolcher wilden Ausgelaſſenheit und vor
allen Dingen ſo natürlich, daß man ſie unbedingt auch
zu der Filmkünſtlerſchar rechnen kann. Jhre ſchlan
ken Glieder bilden ein wild bewegtes und doch ge
pändigtes Chaos. Sie iſt in dieſem Film die Tochter
einer Negerin und eines Weißen in niederer Stellung.
Die Handlung des Filmes ſpielt teils in Paris mit
ſeinen prunkvollen Banten und prächtigen Tanzſälen
und den Tropen. Gute Landſchaftsbilder verſtärken den
Keiz, den dieſe feſſelnde Handlung auf die Zuſchauer
ausübt. Ein Film, der unbedingt einen Beſuch lohnt.

Im Beiprogramm laufen außerdem zwei Grotesken,
ein Landſchaftsfilm aus den Alpen ſowie die inter-
eſſante Wochenſchau.

In den Ruheſtand tritt der Obergerichtsvollzieher
Pietzner beim hieſigen Amtsgericht.

Silberne Hochzeit. Das Buchbinder Arthur Tra x-
dorfſche Ehepaar kann morgen, Donnerstag, das
Feſt der Silberhochzeit feiern. Der Jubilar entſtammt
einer alteingeſeſſenen Merſeburger Familie, und zwar
der des früheren Induſtriellen und Gründers der
Blanke-Werke. Das Ehepaar erfreut ſich allgemeiner
Beliebtheit.

Aus der Umgebung.
Cinrtctun von

raftdroſchkenſtandplätzen.
i Röſſen. Um ſchnellſte Verbindung mit der

Umgebung zu en, wurden in Röſſen am Pfalz-platz und in Leung an der Kreuzung Frie S
EbertStraße und der Spergauer Straße Kraft-
droſchkenſtandplätze eingerichtet. Die Stellen wer-
den durch ein dreieckiges Schild mit der Aufſchrift
„Kraftdroſchkenſtandplatz“ kenntlich.

Die wunderbare Lüge der Nina Petrowna.
Z RNeuröſſen. Der Film führt uns zurück ins

aiſerliche Rußland mit ſeinem glanzvollen, feu
dalen Militärleben. Nina Petrowna iſt die Ge-
liebte eines Regimentskommandeurs, in deſſen
ſorgloſes Daſein ein ſchmucker Kornett tritt. Nun
erſt offenbart 3 ihr das Geheimnis der wahren
Liebe, einer ſolchen, für die man ſelbſt den Tod
als Preis zahlen kann. Als der Oberſt den jungen
Rebenbuhler auf Grund falſchen Spieles (Karten-
unterſchiebung) in die Hand bekommen hat, ver-
ſpricht Nina, in die Kommandeursvilla zurück-
zukehren, denn nur ſo kann ſie den wahren Ge
lebten retten. Nachdem der Kornett die ſchrift
liche Anerkennung ſeiner Verfehlung aus des
Vorgeſetzten Händen zurückerhalten hat, zieht ſie
wieder zum Oberſten, der ſie am folgenden a
tot antrifft. Dem armen Jüngling aber hat ſie
vorgelogen, daß ſie das Leben in Armut ſatt habe
und ſich verkaufen will. So ſoll er ihren Verluſt
leicht r und hat keine Ahnung, wie
teuer ſie ſeine Rettung erkaufte. Brigitte Helm
in der Titelrolle, ſchuf eine Geſtalt voll von
Jnnigkeit und Schlichtheit, wußte aber anderer-
ſeits auch die elegante, mondäne Frau natürlich
darzuſtellen und ſo einen großen Erfolg zu er-
zielen. Jhre Mitſpieler, Franz Lederer (Kornett)
und Warwick Ward (Oberſt) ergänzten ihre Lei-
ſtung durch S es Können. Mitglie-

es Weißenfelſer Orcheſters wußten eine ent-
ſprechende Begleitmuſik zu bieten. Der Beſuch der
Veranſtaltung war ſehr gut. Jn der Nachmittags
vorſtellung waren den Kindern „Dornröschen“
und l *ige Kinderfilme gezeigt worden.

Ein Fahrrad geſtohlen.
Daſpig. Am Dienstag wurde einem in

Daſpig wohnhaften Landwirt aus einem un-
verſchloſſenen Schuppen ein Fahrrad (Marke
„Original Ranne“) geſtohlen. Das Fahrrad,
ein Tourenrad, hat ſchwarzen Rahmenbau,
gelbe Felgen. Sachdienliche Mitteilung an
die Kriminalpolizei erbeten.

Gauſängerfeſt in Holleben.
J. Gauſängerfeſt des Sängergaues „Saaleaue“.
HollebenBeuchlitz. Dem deutſchen Lied und mit

ihm dem deutſchen Vaterlande weihte der vor
14 Jahren gegründete Sängergau „Saaleaue“ mit Sitz

Wohlfahrt, Sort Kaſſel leiſteten mehr als Durch-
ſchnittliches. s Jubiläum wurde beendet mit
einer Feſtaufführu in Bad Lauchſtädt am
Montag, dem 29, Juni, bei der Damen und
Herren der Geſellſchaft, darunter mancher frühere
Schüler ich erinnere nur an Herrn Sourells
Leiſtung das Heimatſpiel von Margarete
Wedding „Des Geigenherzogs Prediger“ zu
Gehör brachten.

Am 26. Juni 1926 brachten Oberprimaner die
„Abſurda Comica“ oder „Herr Peter Squenz“ von
Andreas Gryphius recht draſtiſch zum Vortrag.
Typen wie S We und Deicke ſorgten
für Heiterkeitserfolg. Aber auch hier ein Tropfen
Wermut: der liebe Kollege 2 der ſich um
die er tte, weilt nicht mehrunter den Lebenden.

Emanuel Geibels Verwechſlungskomödie „Mei-
ſter Andrea erwies ſich am 6 Juli 1927 in Lauch
ſtädt als durchaus bühnenwirkſam. Allen voran
ging Schumacher ale dicker Meiſter und
Tränkner als Muſikus Seit 1925 übrigens
wurden durch Eytges on von n tu
diendirektor Seele die weiblichen Rollen von
Schülerinnen des Oberlyzeums geſpielt, und das
wirkte äußerſt belebend auf die Aufführungen.

Schwere Koſt gab es am 9. Juni 1928 mit dem
dramatiſchen Märchen von Franz Grillparzer „Der
Traum ein Leben“, in dem die Schüler i zum
Teil den Aufgaben des „öſterreichiſchen Fauſt“
durchaus gewachſen zeigten. Oeltzſchner als
Ruſtan, Piper als Zanga, vor allem auch Edith
Pflughaupt als liebliche Mirza waren gute
Leiſtungen.

Wenn wir nun ir. wenig Tagen das zehnte
Sommerfeſt in Lauchſtädt am 15. Juni
feiern, wollen wir in Dankbarkeit des Mannes
gedenken, der in ſchwerer, gärender Zeit unſerem
Gymnaſium das Feſt ſchenkte als ruhenden Pol
im Gleichſchritt der Alltage und damit ein wert-
beſtändiges Bindeglied ſchuf, zur Feſtigung der
Schulgemeinſchaft innen und außen. öge auchder Wertergott, wie er es meiſtens tat, freundlich
dareinblicken und weiterhin gelingen iaſſen, was
Heimatrecht bei uns allen erworben hat!

Dr. Ernſt Kaminſtki.

Flachdächer in Großkaynga.
Gropius macht Schule! Neue Skfraßennamen. Aus dem Ge

meindeparlamenk.
w. Großkayna. Die Gemeindevertreterverſamm-

lung am tag erledigte eine ſehr reichhaltige
Tagesordnung. ollzählig waren die Vertreter
verſammelt. Vor Eintritt in die Tagesordnung
erbat der Vorſteher die Genehmigung, einen An-
trag der Baukommiſſion als ringlichteitsantrag
u behandeln und als Punkt 1 zu erledigen. Der
ntrag lautete, den vorliegenden Entwurf zur

Erbauung von 18 Wohnungen
zu genehmigen und den Bauausſchuß zu ermäch-
tigen, den Entwurf zur Ausführung zu bringen
und die Arbeiten vergeben zu können. Auf An-
trag eines Vertreters gab der Vorſteher außerhalb
der Tagesordnung einen Bericht über die Ge
ſtaltung der Platzfrage und Wohnungen an Hand
von Entwürfen und Zeichnungen. Der Dringlich-
keitsantrag wurde einſtimmig angenommen und
als Punkt 1 behandelt. Die Entwürfe entſprechen
den Richtlinien der Regierung.
Gebaut wird zweigeſchoſſig, und zwar Wohnungen

mit 2, 3 und 4 Zimmern.
Sie erhalten zum Teil Badeeinrichtung, einzelne
auch Balkon, und entſprechen räumlich etwa einer
der von der Siedlung erbauten kleinen Sied-
lungswohnungen mit rund 50 Quadratmeter
Wohnfläche. Ein Vertreter warnt davpor, den
vorliegenden Bauentwurf zu genehmigen, der
nicht nur die Erſtehung der 18 Wohnungen, ſon-
dern in ſpäteren Bauabſchnitten auch den Bau
von weiteren Wohnungen und evtl. eines Ge-
meindehauſes vorſieht und die Geſtaltung des
Bauplatzes feſtlegt. t 9 gegen 3 Stimmen
wird der 4 der aukommiſſion ange-
nommen und die Ausführung des Entwurfs mit
flachen Dächern beſchloſſen. Da die bewilligten
60 000 Mark Hauszinsſteuern doch nur einen Teil
der Bauſumme ausmachen, müſſen weitere Mittel
durch Anleihe aufgebracht werden. Der Gemeinde
iſt ein günſtiges Angebot ſeitens der Landesbank
Magdeburg gemacht worden, ſo daß
die Aufnahme einer Anleihe von 150 000 Mark
mit allen gegen 1 Stimme bei 1 Stimmenthaltung
beſchloſſen wird. Dieſe 150 000 Mark werden zu
etwa die Hälfte zur Ausführung des Bauvor-
habens, die überſchießenden 75 000 Mark voraus-
ſichtlich ſchon im nächſten Jahre zum Erweite-
rungsbau der neuen Schule benötigt.

Als Schiedsmann für den neuen Schieds-
mannsbezirk Kayna wird Schöffe Schubert, als
Stellvertreter Gemeindevertreter Rudloff ge-
wählt mit 7 Stimmen bei Stimmenthaltung der
übrigen Mitglieder.

Dem Antrag des Arbeiter-Turn- und Sport-
vereins auf Gewährung von Mitteln an Jugend-
liche zur Teil nahme am Turn- und Sport-
feſt in Nürnberg wird ſtattgegeben und 150
Mark aus Gemeindemitteln bewilligt. Ein Ver-
treter, der dem Antrage durchaus ſympathiſch
gegenüberſteht, weiſt auf die Konſequenzen der
Bewilligung in dieſem Falle hin, erhält aber von
dem Vorſteher die Zuſicherung, daß jeder etwa
von anderer Seite zu ähnlichen Zwecken geſtellte
Antrag völlig unparteiiſch behandelt werden wird.
Mit allen Stimmen bei einer Stimmenthaltung
wird der Antrag bewilligt.

Der Pächter des alten Backhauſes wünſcht wegen
hohen Alters und Krankheit von ſeinem Pacht-
vertrag entbunden zu werden. Das ſoll geſchehen
und muß demzufolge zum 1. Oktober eine

Neuverpachtung des Backhauſes
erfolgen. Die Vertretung beſchließt dem
entſprechend. Dem im Gemeindebackhauſe wohnen-
den Stötzer muß zum 1. September gekündigt
werden, da in der Zeit vom 1. September bis
1. Oktober das Backhaus gründlich renoviert und
evtl. ein Verkaufsladen eingebaut werden ſoll.
Vertreter Stötzer muß natürlich rechtzeitig eine
andere Wohnung bekommen. Einſtimmig wird
in dieſem Sinne beſchloſſen.

Dem Antrag des Roßbachdenkmalswärters
Heydenreich auf

Erlaß der Vierſteuer
kann aus Billigkeitsgründen nicht ſtattgegeben
werden, denn was dem einen recht iſt, muß dem
anderen billig ſein. Wenn es auch bedauerlichiſt, daß gerabe einem Schwerkriegsbeſchädigten

nicht entgegengekommen werden kann, ſo muß die
Gemeindeverwaltung nach reiflichſter Ueber-
legung z7 einer Ablehnung des Antrages kommen.
H. bleibt ja unbenommen, gegen die Ablehnung
andere Mittel und Wege zu beſchreiten. Mit
allen Stimmen bei einer Enthaltung wird der
Antrag abgelehnt. Bei Erörterung dieſes Punktes
gibt der Vorſteher auf Anfrage bekannt, daß zur-
zeit alle, auch die ſogenannten

wilden Vierhändler
zur Steuer herangezogen ſind.

Die Venennung der Straßen
im ehemaligen Ortsteil Klein-Kayna erfolgt ein-
ſtimmig. Die Gartenſtraße behält dieſen Namen
auch in der Verlängerung, die Hauptſtraße vonBirke bis Theile heißt künftig Weſt ſt aße, der

Straßenzug von Schöppe bis Quenzel Wenden-
rin g.

Jm folgenden Punkte wird die Abrechnung
über den

Straßen und Brückenbau
ſowie die Kanaliſation gegeben. Die Fertig
pflaſterung der Südſtraße erforderte rund 8040
Mark. Das Teileck der Schulſtraße 2870 Mark,
vor der Schule 1752 Mark, des Schuleinganges
516 Mark, des Schulhofes 1570 Mark zuzüglich
e für Pflaſterſteine und an Arbeitslöhnen
eitens der Gemeinde 569 Mark, für Erdabfuhren
1477 Mark, für Anfuhr der Steine 698 Mark und
an Ueberführungsgebühren an die Gewerkſchaften
Michel-VPeſta 302 Mark, insgeſamt 18 706 Mark,
der Brückenbau bei Teile und Kraaz ſowie die
Kanaliſation 5026 Mark.

Das Pflaſter vor dem Grundſtück des Otto
Spindler gegenüber dem Gemeindebackhauſe wird,
wie ſchon beſchloſſen, gehoben, ebenſo werden die
infolge des Waſſerrohrbruches in der Merſeburger
Straße entſtandenen Pflaſterſchäden auf Koſten
des Verpflichteten beſeitigt. Jm letzten Punkte
Berichte teilte der Vorſteher mit, daß die Verpach-
tung des Kirſchanhanges an der Straße nach Roß-
bach 3080 Mark erbrachte, am kommenden Freitag,
nachmittags 5 Uhr, erfolgt die
Verpachtung des Kirſchanhanges in der Merſe

burger Straße
in einzelnen Loſen. Auf Anfrage teilt der Vor
ſteher mit, daß die Provinzialverwaltung einen
Kauf der jungen Birnenbäume in der Naum-
burger Straße ablehnt und verlangt, die jungen,
wüchſigen Bäume zu entfernen, ein Beſchluß, der
allen Einwohnern unverſtändlich iſt.

Wenn künftig die Trinkwaſſerleitung
wegen Reparatur oder einer anderen Urſache ab
geſtellt werden muß, ſo darf dies nur geſchehen,
wenn den Einwohnern dies rechtzeitig bekannt-gegeben iſt. Der Vorſteher gibt eine vodinvehende

rklärung. Ob in Zukunft die Schortauer
Waſſergewinnungsanlage für die Waſſerverſor
gung ausreicht, iſt beſtimmt nicht zu ſagen es
ſchweben ja auch ſchon Erörterungen über An-
lage einer Großwaſſerleitung aus dem Mulde-
gebiet für das Gebiet von Leipzig, Halle Merſe
burg und Weißenfels. Die Grenzgaſſe ſoll für
Motorradfahrer geſperrt werden.

Ueber den Bau von Flachdächern haben wir
anläßlich des Baues der Siedlung in Bad Dürren-
berg ausführlich Stellung genommen und Gründe
dagegen vorgebracht, die ſchließlich dazu führten
daß man darauf verzichtete, flache Dächer zu
bauen. Auch in Großkayna ſollten die Gemeinde-
vertreter ernſtlich dieſe Frage prüfen, denn die
Erfahrungen, die man mit flachen Dächern, unter
anderem auch in Stuttgart machte, ermutigen
nicht dazu, dieſer Bauweiſe den Vorzug zu geben.

echtin Holleben ſein 1. Gaufeſt am Sonntag. Die rege Ar
beit des 1. Vorſitzenden, Bäckermeiſter Burghardt
(Holleben), und ſeiner Sangesbrüder wurde glänzend
belohnt in dem prachtvollen Verlauf des Feſtes. Gir-
landen, Straßen und Häuſerſchmuck gaben dem Feſte
ſchon das beſondere Gepräge. Ueberall bewies feſtlicher
Schmuck, daß man die Sangesbrüder aus der Saale
aue und der weiteren Umgegend mit herzlicher Freude
aufnahm. Bereits am Vorabend, am Sonnabend,
wurde das Feſt weihevoll eingeleitet. Der Geſangverein
„Männerchor“ veranſtaltete abends 8 Uhr mit den Kin
dern einen Fackelzug durch die beiden Orte. Ein feſt
licher Begrüßungsabend fand im Gaſthof Schubert
ſtatt. Den Feſttag leitete ein großes Wecken der Rau-
waldſchen Kapelle früh 6 Uhr ein. Am Feſtgottesdienſt
nahm der Verein und die Gemeinde vollzählig teil.
Die Feſtgemeinde begab ſich nach dem Gottesdienſt
zum Ehrenmal der gefallenen Helden des Weltkrieges,
wo vom Vorſitzendn ein Kranz im Namen des Gaues
niedergelegt wurde. Jn der Mittagsſtunde wurden
die Gaſtvereine feſtlich empfangen. Nach der Vor-
ſtandsſitzung erfolgte ein Umzug der 12 Vereine mit
11 Fahnen durch die geſchmückten Ortſchaften. Jn
Schuberts Garten angekommen, nahm der eigentliche
Feſtakt des Tages ſeinen Anfang. Der Gauvorſitzende
gedachte nach einem Vorſpruch in ſeiner Anſprache der
Gründung des Sängergaues, ſeiner Teilnahme am
Sängerbundesfeſt in Wien und dem deutſchen Lied
überhaupt. Seine Rede klang aus mit den beſten Wün-
ſchen für das deutſche Lied und Vaterland. Paſtor
Linnert hielt die eigentliche Feſtrede. Seine ein-
drucksvolle Rede klang in dem gemeinſamen Geſang des
Deutſchlandliedes aus. Dann beſtieg der Maſſenchor
des Gaues die Tribüne, um unter ſeinem Dirigenten
Batzlaff (Schlettau) Chorlieder zum Vortrag zu
bringen. Der Vorſitzende des Sängergaues an der
Saale, Wendt (—Halle), beglückwünſchte den Gau zu
ſeinem Ehrentage und entbot ihm die beſten Grüße
und Wünſche des Bundes, auch für alle Zukunft. Jn
reicher Liederfolge gaben nun die erſchienenen Vereine
Geſänge zum Beſten. Reicher Beifall belohnte die Sän-
ger. Das Feſt fand ſeinen Abſchluß in den Feſtbällen
am Abend.

Weihe der neuen Fahne.
Schotterey. Unter zahlreicher Beteiligung der

Kriegervereine aus der Umgegend und bei herrlichſtem
Wetter weihte der Kriegerverein Schotterey in Ver-
bindung mit dem Stiftungsfeſt des Vereins am Sonn
tag ſeine neue Fahne. Der Feſtzug, in dem man
25 Fahnen zählte, begab ſich um 3 Uhr nach dem Feſt-
platze in der Nähe der Kirche. Ein ſinnvoller Prolog
leitete die eigentliche Feier ein. Der Vertreter des
Kreiskriegerverbandsvorſtandes Merſeburg vollzog
dann die Weihe der Fahne. Nach der Weihe erfolgte
die Uebergabe der Fahne an den Verein und durch
den Vorſitzenden an den Fahnenträger. Nach den

Glückwünſchen der teilnehmenden Vereine wurde die
Feier durch einen Umzug durch den Ort beſchloſſen.
Ein Ball beſchloß das Feſt.

Hochzeitskanz der Mücken.
Papitz. Am Sonntag abend konnten die Spazier-

gänger in Papitz und Altſcherbitz eine ſeltene Be
obachtung machen. Millionen ſpielender Mücken bil-
deten am Straßenbahndepot eine etwa einen Kilo-
meter lange Wand. Jm Altſcherbitzer Park ließ das
Spiel der Mücken die Vermutung aufkommen, daß
eine Fontäne ihre Strahlen in die Luft ſendet.

592 Schweine.

Lützen. Bei der am 1. d. M. ſtattgefundenen
Zählung der Schweine und Schafe wurden gezählt:
592 Schweine in 270 Haushaltungen, 56 Schafe in
32 Haushaltungen.

Unfall in der Grube.
Lützen. Am Donnerstag, dem 6. Juni, verunglückte

der Arbeiter Franz Fuchs von hier auf ſeiner Ar
beitsſtätte, der Grube „Tollwitz“. Nachſtürzende Braun
kohle fiel aus einer Höhe von etwa 4 Metern F. auf
den Kopf, ſo daß er eine Schädelverletzung erlitt. Der
Verunglückte mußte in die Halleſche Klinik übergeführt
werden.

Vorarbeiten für das Ehrenmal.
Schkeuditz. Die Vorarbeiten des Ausſchuſſes für

die Errichtung des Gefallenen-Ehrenmals ſchreiten
rührig weiter. Jn einem Aufruf des Arbeitsausſchuſſes
wird an die geſamte Bevölkerung von Schkeuditz um
freundliche Unterſtützung des Projekts gebeten.

Auf der Skraße zuſammengebrochen.
e Mücheln. Am Sonnabend in den ſpäten

Abendſtunden brach ein alter Handwerksburſche
auf dem Wege nach St. Micheln ohnmächtig zu
ſammen. Hilfsbereite Paſſagiere brachten den
alten Mann wieder auf die Beine.

Gemeinde
Mertens

Balgſtädt. Der Kirſchenanhang der
wurde am Montag an den Handelsmann
für das Höchſtgebot von 3780 RM. verpachtet.

250 Prozent Stkeuerzuſchläge.
Großcorbetha. (Aus der Gemeindever-

treterſitzung) Von drei Anliegern des Dorf

baches waren Anträge auf Entſchädigung der durch
Hochwaſſer entſtandenen Materialſchäden und Verluſte

eſtellt worden. Sie werden an die Haftpflichtver
icherung weitergegeben werden. Einem Antrag des

Oberpräſidenten der Provinz Sachſen auf Beitritt zum
„Verband zur Förderung der Muſeenintereſſen“ ließ
4 wegen der geſpannten Finanzlage nicht ſtattgeben.

it beſonderer Spannung ſah man dem Voranſchlag
für das Rechnungsjahr 1929 entgegen, war doch die
Gemeinde durch die Errichtung einer Schule und
eines Lehrerwohnhauſes ſtark belaſtet worden. Der
Voranſchlag ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe
mit 59 285,36 RM. An Zuſchlägen zur Grundver-
mögensſteuer und zur Gewerbeſteuer mußten 250 v. H.
ſeſtgeſetzt werden. Wenn auch damit eine x
Steigerung der Zuſchläge, und zwar um 130 v. H.
eintritt, ſo erſcheint doch immerhin die Steuerlaſt noch
erträglich. Hierbei verdienen beſonderen Dank der
Gemeindevorſteher und der Hauptlehrer, die keine
Mühe geſcheut haben, wenn es galt, Erfparniſſe für
die Gemeinde herauszuholen. Zum Schluſſe gab der
Gemeindevorſteher von verſchiedenen Zuſchriften und
Gemeindeangelegenheiten Kenntnis, wobei zum Teil
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden mußte.

Bad Dürrenberg. (Silberho t Das
Auguſt Richterſche Ehepaar zu Groſtoſtrau konnte
am Sonntag auf eine 25jährige Ehe zurückblicken.

Nachbar ſtadt Halle.
Der Nachfolger Dr. Grükkners

Von den vier Bewerbern, die für die Nach
folge des Dr. Grüttner in der Leitung der
Städtiſchen Oberrealſchule zur engeren Wahl
ſtanden, hat der Schulausſchuß ſich für Ober-
ſtudienrat Dr. Becker in Delitzſch ent-
ſchieden.

Jm engeren Wettbewerb ſtanden noch Ober
ſtudienrat Arnold (Mühlhauſen), Oberſtudien-
rat Dr. Griepentrog (Berlin) und Oberſtudien
rat Dr. Schultz in Eilenburg.

Auffallend iſt es, daß in die engere Wahl
nur Bewerber von auswärts kamen, obwohl
auch von den halliſchen Studienräten Bewer
bungen vorlagen. Dieſe Tatſache ſteht im Ge
genſatz zu den Ergebniſſen, die man bisher bei
der Beſetzung von Rektorenſtellen für die
Mittel- und Volksſchulen verzeichnen konnte.

Bei den Volks und Mittelſchulen wählt man
für die leitenden Poſten, ſoweit wir unterrichtet
ſind, halliſche Lehrer. Für die Direktoren-
ſtellen der höheren Schulen iſt das im Laufe
der Jahre wohl nur erſt ein einziges Mal
vor gekommen.

Amerikaniſches Bauen.
Faſt über Nacht wächſt am Landrain, in un

mittelbarer Nähe des Gertraudenfriedhofes, auf
der öſtlichen Seite begrenzt vom Bergſchenkenweg,
ein neuer Stadtteil empor, den die
Kleinwohnungsbau- Aktiengeſellſchaft errichten
läßt. Wie ein Wald von S a m Wer
ragen die Gerüſtbäume über der Höhe auf. Mit
amerikaniſcher Geſchwindigkeit türmen ſich
Mauern auf Mauern. Ein großes Heer von
Bauleuten, geſtellt von einer ganzen Anzahl von
Baugeſchäften, iſt hier tätig. Ununterbrochen
ſauſen Laſtzüge heran, beladen mit Mauerſteinen,
Sand, Zement, Kalk, eiſernen und hölzernen
Tragbalken, Miſchmaſchinen, Kräne, Kippwagen
in ununterbrochener Bewegung. Die geſamte
Tageszeit wird für die Arbeit ausgenützt. Eine
einzige Organiſation vereinigt hier die ver
ſchiedenſten Kräfte und Unterleitungen zur ge
meinſamen Ausführung eines großen Unter-
nehmens. Bald wird der gewaltige Häuſerblock,
der getragen wird von einem Boden, von dem noch
kurz vorher die Lerchen jubilierend aufſtiegen, bewohnt ſein.

Ginge allenthalben der Wohnungsbau ſo raſch
vonſtatten, wie hier, in einigen Jahren wäre die
Wohnungsnot beſeitigt. Wie uns das ſo in den
Sinn kam, drang von dem kleinen Galgenberge
g27 eine Welle ekelhaften Duftes zur Höhe des
andrains aufwärts. Jn dem Steinbruch daunten wird Anenterbroghen Schutt abgeladen, von

dem große Mengen verbrannt werden. Die dabei
aufſteigenden Gerüche ſind nicht diejenigen
Arabiens. Die Stadtver waltung wird da-
für ſorgen müſſen, daß dieſe Luftverpeſtung unter-
bunden wird.

309 Skudenken mehr.
Nach dem Stand vom 1. Juni beträgt die

Zahl der in Halle Studierenden 2650. Gegen-
über dem Winterſemeſter bedeutet das eine
Zunahme von 309 Studenten. Auf die einzel-
nen Fakultäten verteilen ſich die Studierenden
wie folgt: 300 Theologen, 756 Juriſten,
97 Staatswiſſenſchaftler, 241 Mediziner,
81 Zahnmediziner, 521 Philoſophen, 654 Natur-
wiſſenſchaftler.

Jn dieſen Zahlen ſind 208 Studentinnen
eingeſchloſſen, ſo daß unter den Jüngern der
Alma mater etwa 9 Proz. Frauen ſind.

Leipziger Börse vom 12. Juni
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.
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Mädchen
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haushalt

Haus
Familien
für gro

unter D

vorhanden.
Bild u. Bedingungen

Ehrliches anſtändiges
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zur Unterſtützung der
Hausfrau i. B

bei
anſchl.
be A

6031
Exp. d. Ztg

Off.

Frau
Gotha,

Perſ.)

üro u.
vollem

Hilfe
rbeiten

mit

an die

Suche
beſſere

zwei
Mädchen als

Kochlernende
unter günſtigen
dingungen.
Preuß. Hof,

Hotel
Kölleda.

junge,

Be

wei Worte
unten
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Prov. Sachſen,

Rahneſtraße 14.
J. Bäcergehilfe

im Alter von 18 J.
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Brucke a. S.,
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unter H 3963 an die Exp.

für
ſucht.

m-----

in

mit
Halle

freundliches voppiges Haus

2 FamilienSir zu kaufen ge-erten Preisangabe
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ein ca. 10--12jährig.,
ſchweres, fehlerfreies

Arbeitspferd
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dieſer Zeitung.
Hochtragende

000000000000Zugkuh
verkauft, weil über-
W eſenhahn, Ca. 6 halbwüchſige

Poſſenhain. Gänſe
zu kaufen geſucht.pferde Preisangebote unter

Oſtpr., Ruſſen und Z 29181 an die Exp.
Ponvy ſtehen zum d. Ztg.

erkauf.
Jalle, Merſe burge)

Straße 12. 00000005000

ſowie

ſchwer.
Louis

Dieſelben
mehr.

ſind

m—ZJ

Aus meinem Fuhr-
betrieb verkaufe
mehrere mittelſtarke

Arbeitspferde
u. einen Oldenburger

Ruſſen.

ich

an

Zug gewöhnt.
Heynert, Halle

Böckſtr. 11. Tel. 29342

090000

000000000000
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A. J. Motorrad
gut erhalten, für elztier
Spottpreis 800 M. zu
verkaufen. Görner,

Ammendorf,Beeſener Straße 7. 2 Zuch
Die Pelztierzucht bietet eineBrennabor rn d intereſſante

8/24 PS., 6-Sitzer. Lebensexiſtenz. Jn Deutſch
fahrbereit, verkauft land werden heute ſchon in
ſpottbillig a großem Maße gezüchtet:Silberfuchs, Rerz, Skunks,

K. Horn, Jena Karakulſchafe (Perſianer),Knebeiſtraße 6. e r (Chinchilla,
e en Caſtorrex, Jeh, Blaue Wie2 ner, Meißner Widder, HerSchweres melin, Angora uſw.). Er
Mokorrad (NS5W) ſchöpfende Jnformationen

v über die geſamte Edelpelzmit Beiwagen ver- tierzucht durch das erſte große
kauft billig Sammelwerk, herausgegeden
Kontzack, Großkayna, von der bekannten Autorität:
Merſeburger Straße. Geheimrat Prof. Or. Demoll

in Verbindung mit den be
H. kannteſten

t L. Timmerhans, A. Uſinger,10/40 Chrysler- e vV. Sewetoſeß J. Geſſele,

Wagen F. Lamberts, A. Will, Profeſſor Dr. Frölich:
wie neu erhalten, zu „Die Edelpelztierzucht“
verkaufen. (Großform., 278S., 189 Bild.)

Lettin, in Leinen gebd. Mk. 20.Halleſche Straße 32. Jnhalt: Die Silberfuchszucht
e von Profeſſ. Dr. Demoll.S Die RNerzzucht von L. TimT T merhans. Marderzucht von

Vickoria-Mokorr. d r r r500 cem, mit elektr. h ereriagr7t Die Skunkszucht von JranZeißbeleuchtung, und Geſſele. St Weaſcheer
Tachometer, zugelaſſ. zucht von Franz Lamberts.
und verſt., zu verk. Die Biſamrattenzucht von

K. Horn, Jena, L. Timmerhans. Rutriae oder Sumpfbiber von L. TimKnebelſtraße 6. merhans. Pelgzkanivchen
von A. Will. Die KarakulCLeichtmokorrad Frisſaaſea t von Profeſſor

(196 Kubikzentimeter) v ſehen wir:
preiswert zu verkauf.
K. Hummel, Hornburg Dr.Jng. Adolf Priesner:

der Belgier
3 Eine Rentabilitätsberechnunrlegen Liter der geſamten Pelztierznct

J R Silber-, Blau- und Weiß-Allwetterverdeck mit füchſe, Rerze, Zobel, Marder,
Seitenteilen u. Reiß- Skunks, Kaninch., Waſchbär,verſchl., 6fache Ballon- Karakul. Pr. broſch. Mk. 3.50.
bereifung, neu über Jedem Intereſſenten für
holt und mit allen die Edelpelztierzucht, die ſich

heute in gewaltigem MaßeSchikanen der Neuz. in ganz Deutſchland und den
verſehen, ſowie in angrenzenden Ländern durch
tadelloſem Zuſtand, ger hat, raten wir zu dem
umſtändehalber ſofort ezug der monatlich 2 erpreiswert zu verkauf. en inuſtelerten ſach
Off. unt. J 29165 an zeitſchrift: H.
die Exp. d. Ztg. Deutſche Pelztierzüchtee

r g.oftge inzeln 1.416 Ps- Opel der Deutſchen Pelz
Kombinationswagen, tierzüchtervereinigun

mit abnehmbar. Kaſt., Verlag J. C. Ma
in 10 Min. abmon- München NWs, Briennerſtr. 9
tiert als 4-Sitzer (Poſtſcheckk. München 4180).
Deren m nVerdeck, extra ſtarke 2Federn, 5fach bereift, Dauerpenſion Sommergäſte
der Wagen iſt ſoſauf dem Lande fürſfind. ſonnige Zimm.
gut wie neu, Repara! Erholungsbedürft. Bruno Zanner,
tur für längere Zeit zu vermiet. Zuſchr.] Wippra (Südharz).
et verkauft unter A B pofſtlag. Fleck 37.
billig J Gotha.Sinv irre Ausſch en
Bäckerei u ondit., usſchnet Sommer äſteNaundorf b. Eilenbg. Mieks-Auko find. r nahe

5ſitzige X p. am Wald, frdl. Zim.
e Kilomet. v. 25 Pf. an mit Frühſtück 2 RM.Vermiſchtes Fiedler, Halle, Braunſchwende 35,
2222 Fiſcherplan 5. Bahnſtat. WippraTel. 26437 (Später). (Harz).

Penſtonshaus

„Kalkhütte lschias, Hexenschub,n verrlichen alten euma. Gliederrelihon, Neuralgie
Stolberg mitten i Nervenschwerzen), Gicht,Buchen u Tannen GHern teile ich kaſtenlos mit, durch welches
vold Venſiong reren einfache Mittel mir und zahlreichen Patienten

Mk. Beſ. P. in kurzer Zen geholfen wurde. Ueber 3000enze Poſt ürbach Dantbriefe Krankenſchw. Margret Heber.
(Südharz). Frankfurt-Niederrad H 20!

Stützerbach,
Thüringer Wald,

Gaſthaus Tanne“,
Jnhab.: Herm Hera.
Bekannt d. gute Ver-
pfiegung u. Bedieng.
Volle Penſ. 5,50 M.
Keine Zuſchläge. Fern
ruf 80 Autounterft.

Minuten v.
Walde finden zwei
Perſonen freundliche
Aufnahme als

Sommergäſte
W. Stockmar,

Obersdorf b. Sanger-
hauſen a. Südharz.

Zwei

Beeſen-
Ammendorf,

„Deutſches Haus“.
Halte meine Lokali-
täten mit Tanzſaal
für Ausflügler beſt.
empfohlen.

Hugo Schunke.

Gänſefedern

direkt ab Fabrik zu
Engrospreiſen i. jau
ber gewaſchener und
ſtaubfreier Ware:
riſſene, graue je Pfd.
2,50 Mk., ger. weiße
ſe Pfd. 3,20 und 4,20
Mark, geriſſene b
daunen je Pfd. 6 Mk.,
weiße Schleißdaunen
je Pfd. 7,50 u. 9 Mk.,
weiße Vollda en je
Pfd. 11,50 M., Rupf-
federn, la weißer
Gänſerupf. je Pfd.
4 Mk. Ia weißeHalbdaunen jer Pfd.
z Mk., allerb., ſchnee
weiße Dreiviertel
Daune, je Pfd. 8 Mk.,
verſende per Nach
nahme ab 5 Pfd.
portofrei. Daunen-
ſteppdecken von 30
Mark an je Stück.
Nichtgefallende Ware
nehme ich auf meine
Koſten zurück. Muſter
und ausführl. Preis
liſte gratis.

Pommerſche
BettfedernFabrik
Otto LnubStettin-Grabow. 80.

Privathaushalt
in walreich. Gegend
bietet freundliche
Sommerfriſche bei
mäßig. Preiſ.

Liesb. Burchardt,
Hayn (Harz),
Poſt Roßla.
Luftkurort

Harzgerode, Harz
bei Alexisbad, herrl.
Waldgegend. Freund-
liche Zimmer, gute
Penſion, 4,50 M.

Guſtav Lehmann
Auguſtenſtraße 7.

12-13,45 Uhr:

16,30 Uhr:
wirkende:

18,05 Uhr:
ſage und
C. M. Akfieri:
Uhr:
Berlin:

5;,50 Uhr:
Uhr:

Nordiſche Volks-
Sigurſtjerna Skagfield

Schroeder (Klavier).
Steuerrundfunk.
Zeitangabe.

Neueſte Nachrichten.
deutſche Land über ſeine älteſte Beſiedlung erzählt;

14 Uhr:

17,45 Uhr:
18,20 Uhr:

18,30 Uhr:

19 Uhr: Paul
19,30 Uhr: Dr.

12,25 Uhr:

13,45 Uhr:
Funkwerbenachrichten.

und Kunſtlieder.
(Tenor) und Rolf

Funkwerbenachrichten.
Wettervoraus-

G. van Euyſeren,
Spaniſch für Fortgeſchrittene.

Arbeitsnachweis.
„Kunfſt, Geſchmack, Mode.“

und das Modiſche.“

ſchaft

Könmteswusterhause
Wellenlänge t 648 Meter

Wetterbericht für die Landwirt
Wo s

Glück

Mit

18,55
Weſtheim,

„Das Künſtleriſche
Hanns Müller,

10. 15

das

Ob.-Stud.-Rat Dr.

Mitteilungen des
Nauener Zeitzeichen.
14,30 15 Uhr:

Vollmberg.
Kultusminiſterium:

15,30--15,40 Uhr:
bis 16 Uhr:

bis 16,30 Uhr:

16,30 17 Uhr:

J. Mollath, M. d. R.
Land wirtſchaft.
harmonie.
Preſſenachrichten.

dem Eden-Hotel..

Gottfried Brunner.
Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Reichsſtädtebundes.
13,30 Uhr:

Kinderſtunde.

Ueber die

und

Viktor.

Aus dem

Rundfunk am Donnerslag
Leipzig

Wellenlänge 391.6 Meter
Schallplattenkonzert.

wunſchruf der Mirag.

12,25 Uhr:
12,30--12,40 Uhr:

12,55 Uhr
Neueſte Nachrichten.

Reiſen und Abenteuer:
Mein Freund Shug-Nuk, der Jndianerhäuptling: Max

15--15,30 Uhr: Preußiſchen
neuen pädagogiſchen

Akademien; Min.-Dirigent Geh. Reg.-Rat Dr. Wende.
Wetter

Frauenſtunde.
frau Warenkunde? Terxtilien;

Börſenbericht. 15,40
Warum braucht die Haus-

Dr.
Erziehungsberatung: Bewegungsſpiel;

Jugendleiterin Kollmann und Jugendleiterin Grund.
Das Vermächtnis der Brüder Gramm;

Martha Bode. 16

Leipzig: „Der Kampf mit der Arbeitsloſigkeit in Eng S Dirland.“ 20 Uhr: Uebertragung der Berliner Philhar- S Kann e
monie: Konzert des Tenoriſten Giacomo Lauri Volpi. ragung des r e M d22 Uhr: r 22,05 Uhr: Zeitangabe Wetter- 1830 Uhr. Deutſche Geſelligkeit: Dr. Paul Landau.
vorgusfag Preſſebericht und Sportfunk Anſchließend 18,30 18,55 Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene: Gertr.
Sraug Funtſtille, S v. Eyſeren, C. M. Alfieri. 18,55-—19,20 Uhr: Der

landwirtſchaftliche Maſchinenpark vor der Ernte; Ober-
landwirtſchaftskammerrat
Die Bedeutung des deutſchen Kaufmanns im Auslande:;

19,55 Uhr:
20 Uhr: Uebertragung aus der Phil-

Giacomo Lauri Volpi ſingt!
Danach bis 0,30 Uhr: Uebertragung

19,20 19,45 Uhr:

Wetterbericht für die

Anſchließend
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Meru vom Juge
sein Konko: Hundert Privakautos.

Ueber hundert Privatautos, die unbeauf-
ſchtigt in Berlin auf der Straße ſtanden,
waren dem Haupt einer Bande von halb-
wüchſigen Burſchen in die Hände gefallen. Als
er ſich geſtern vor dem Schöffengericht Schöne
berg zu veranworten hatte, ſchränkte der An-
geklagte, der Filmvorführungsgehilfe Karl
Weſſelowſki dieſen Rekord aber dahin ein, daß
ihm mehr Fälle als das Dutzend etwa, das die
Anklage feſtgeſtellt hatte, nicht nachgewieſen
werden könnten. Die fünf anderen Angeklag-
ten, der Filmvorführungsgehilfe Lehmann und
die Arbeiter Weber, Hamann und Pätſch, hatten

einfach Privatautos beſtiegen und waren
davongefahren.

Solange der Benzinvorrat reichte, fuhren ſie in
Berlin herum, dann ließen ſie das Auto ſtehen,
um ein neues aufzugreifen. Unterwegs wur-
den Zubehörteile und Decken, die ſich in den
Wagen befanden, zu Geld gemacht.

Einer von ihnen war im Beſitz eines
Schlüſſels. Wenn der Schlüſſel nicht paßte,
riſſen ſie die Wagentüren einfach ab. Die
Arbeit verrichteten ſie in der Weiſe, daß ſie mit
ihrem eleganten Auto vor Lokalen vorfuhren,
und daß zwei von ihnen hineingingen, um ein
Geſpräch in der Zelle zu führen. Auf dieſe
Weiſe ſchöpfte niemand gegen die „vornehmen“
Gäſte Verdacht. Sämtliche Angeklagten ſind
vor kurzer Zeit wegen Bandendiebſtahls be-
reits vorbeſtraft worden. Die Bewährungs-
friſten, die ſie damals erhalten hatten, wurden
jetzt vom Gericht widerrufen. Die Haupt-
anführer Weſſelowſki und Lehmann erhielten
eine Geſamtſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten bzw.
1 Jahr Gefängnis, Weber und Hamann wur-
den zu je 9 Monaten und Pätſch zu 7 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Die Frau mit den Falkenaugen,
den langen Beinen und Fingern.
Scharffinnig im wahrſten Sinne des Wortes
iſt eine Betrügerin, die neuerdings die Plätt-
geſchäfte Berlins heimſucht. Hier liegen meiſt
auf den Tifchen oder Regalen die fertigen Wäſche
pakete, die nicht nur Namen und Adreſſe der
Eigentümer, ſondern auch ein Verzeichnis der ein-
zelnen Stücke tragen Die Frau, die ſich meiſt
„Peters“ nennt, erſpäht nun mit Falkenblick die
Aufſchriften, und erklärt dann in harmloſem Ton,
daß ſie die Wäſche für Soundſo holen wolle. Da
ſie die Stückzahl richtig angibt, händigt man ihr
die Sachen aus, und ſie erlegt das Pläktgeld. Die
Summe ſteht natürlich in keinem Verhältnis zu
dem Wert der ergaunerten Sachen, die die
Schwindlerin ſofort verkauft.

Schon vor Jahren hat die noch Unbekannte auf
dieſe Weiſe großen Schaden angerichtet. Ein be-
onderes Kennzeichen der Betrügerin ſind ihre ſehr
langen Beine.

Wieder reißt eine Karuſſellgondel.
Auf dem Vergnügungsplatz am Holzmarkt in

Ratibor löſte ſich r eine etwa 100 Kilo-gramm ſchwere Gondel von dem fünf Meter hohen
Turmkaruſſell eines Leipziger Schauſtellers. Die
Gondel würde, da ſich das Karuſſel in voller
Fahrt befand, mitten unter die Zuſchauer geſchleu-
dert. Neun Erwachſene und fünf Kinder wur-
den verletzt, davon ein Erwachſener und zwei
Kinder ihre ſ,ch we r. Das Unglück ſoll darauf
zurückzuführen ſein, daß die Drahtſeilenden nicht
vorſchriftsmäßzig mit der Gondel verbunden

Das Unternehmen wurde vorläufig ge
ſchloſſen.

Mainbrücke ſtürzt ein.
Bei den Arbeiten an der Stauſtufe Klingen-

berg (Main) brach bei Rammarbeiten ein
Brückenbogen infolge zu großer Belaſtung in der
Mitte durch. Beide Teile des Bogens ſtürzten
ins Waſſer. Hierbei wurde ein Zimmermann ſo
fort getötet, der Schachtmeiſter, der die Arbeiten
leitete, ſowie zwei Arbeiter wurden verletzt. Bei
dem Einſturz ind auch die Licht- und Telephon-
leitungen zerſtört worden, ſo daß eine Reihe von
Ortſchaften jenſeits des Mains ohne elektriſchen
Strom und ohne Telephonverbindung ſind.

Die Weltſtadt ohne Droſchken.
Geſtern haben die dem Deutſchen Verkehrs-
bung angehörenden Droſchkenfahrer Hamburgs
den Dienſt wegen Lohndifferenzen ausgeſetzt. Die
vereinzelten Kraftdroſchken, die man heute in
Hamburgs Straßen ſieht, werden von den Be
ſitzern oder von ihren Söhnen gefahren. Auch in
Altona und Wandsbek haben die Fahrer die Tag-
ſchicht nicht angetreten. Heute vormittag findet
im Gewerkſchaftshaus eine Verſammlung der
Fahrer ſtatt.

Blinde Paſſagiere werden verurteilt.
Wie erinnerlich, waren vier junge Burſchen

feſtgenommen worden, die ſich in das Luftſchiff
„Graf Zeppelin“ eingeſchlichen hatten, um den
Amerikaflug mitzumachen. Die Abenteurer wur
den dem Amtsgericht Tettnang zugeführt, wo
ſich zurzeit nur noch einer befindet, der noch etwas
anderes auf dem Kerbholz zu haben ſcheint. Was
die übrigen anlangt, ſo wurde der jüngſte dem
Jugendgericht übergeben, das ihn in die Heimat
abſchob, die zwei anderen erhielten wegen Haus-
friedensbruchs und unbefugten Waffentragens
Freiheitsſtrafen von 18 bis 21 Tagen.

Der Tobſüchtige im Kaffeehaus.
Jn Bordeaux bekam ein junger Reſerviſt, der

bis zur e e in einem Kaffeehaus Billard
geſpielt hatte, plötzlich einen Tobſuchtsanfall. Mit
dem Billardqueue ſchlug er die Gäſte zu Boden,
um dann unter furchtbarem Wutgebrüll die ganze
Einrichtung des Kaffeehauſes zu zertrümmern.
Als ſich der Wirt ihm widerſetzte, ſchlug ihn der
Wütende über den Kopf und ſchleppte den halb
Ohnmächtigen auf das Billard Dort n
er ihm mit einer Flaſche den Kopf vollſtändig.
Mehrere Anweſende, die den Tobenden daran zu
verhindern ſuchten, wurden erheblich verletzt.
Endlich erſchien der Sohn des Wirtes mit einem
Jagdgewehr und ſchoß den Wütenden nieder.

e

Japfenfkreich zu Ehren König Fuads.
S Se

S
W.

Nach dem Diner, das Reichspräſident von Hindenburg Montag abend zu Ehren König
Fuads gegeben hat, fand im Garten des Präſidentenpalais ein großer Zapfenſtreich ſtatt.

Strafankräge im Jakubowfkiprozefßz
Jakubowſki Anſtiftker?

Am Dienstag begann Oberſtaatsanwalt Dr.
Weber mit ſeinem Schlußvortrag. Jn faſt zwei-
ſtündiger Rede beſchäftigte er ſich mit der Schuld
der Angeklagten Auguſt und Fritz Nogens, Frau
e ma und Blöcker. Er ging zunächſt davon aus,
aß man

Jakubowſki heute nicht mehr als den allein
Schuldigen hinſtellen könne.

Manche Punkte in dem erſten Gerichtsurteil wer
wohl nicht mehr ganz haltbar; aber nich zu
n ſei das Weſentliche ieſesrteils. Danach komme Jakubowſki als der An
ſtifter in Betracht. Bei ihm waren in der frag-
lichen Zeit ebenſo wie bei Frau Kähler die
Heiratsabſichten in den Vordergrund getreten.
Dieſen Heiratsabſichten hätten aber die Kinder
im Wege geſtanden. Zunächſt habe man verſucht,
die Kinder auf legalem Wege unterzubringen, als
dies mißlang, ſeien durchaus fragwürdige An
gebote an ihre Stelle getreten. Dieſe Angebote
ergingen an Wilhelm, an Auguſt und
an Fritz Nogens. Es ſei möglich, daß auch Kreutz-
feldt irgendwie in den Mord verwickelt ſei, als
Täter komme er jedoch nicht in Frage. Der Ober-
ſtaatsanwalt fragte dann, ob vielleicht Jakubowſki
ausſcheiden und die Tat allein als ein Verbrechen
der Nogens hingeſtellt werden könne.
Scheide aber Jakubowſki aus, dann fehle der
eigentliche Anſtifter. Frau Kähler habe wohl
durch ihre Reiſe die Tat ermöglicht, habe dann
aber im ſtillen gehofft, daß ſie nicht ausgeführt
werde.

Als eigentlicher Mörder ſei Auguſt Nogens.
anzuſprechen; Fritz habe ſich der Mittäterſchaftſchuldig gemacht Jakubowſki ſei in dem Kreiſe

der einzige geweſen, der beſcheidene Anſprüche
eines gedungenen Mörders habe befriedigen
können. Der Staatsanwalt unterſuchte dann

weiter, ob Kreutzfeldt aus dem Spiele bleiben
könne. Kreutzfeld ſei an dem Mordtage verreiſt
geweſen, was feſtſtehe, ebenſo komme Blöcker
durchaus nicht in Frage.

Der Oberſtaatsanwalt erklärte, er müſſe alſo
dabei bleiben, daß Jakubowſki die Tat zwar
nicht ſelbſt ausgeführt habe, daß er aber als
Anſtifter in Betracht komme.
Der Mörder ſei beſtimmt Auguſt Nogens.

Nachdem der Oberſtaatsanwalt dann noch den
Grad der Beteiligung und der Schuld der ein
zelnen Angeklagten feſtgeſtellt hatte, kam er zu
den folgenden Anträgen:

Er beantragte gegen Auguſt Nogens
wegen gemeinſchaftlichen Mordes

die Todesſtrafe,
wegen Meineids zwei Jahre Zuchthaus, dauernde
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte, gegen
Fritz Nogens, deſſen Alter bei der Ausführung
der Tat berückſichtigt werden müſſe, wegen ge-
meinſchaftlichen Mordes zwei Jahre Gefängnis,
wegen Meineides ein Jahr Gefängnis, zuſammen-
gezogen zu einer Gefängnisſtrafe von zweinein-
halb Jahren, gegen Frau Kähler verwitwete
Nogens wegen Beihilfe zum Morde fünf Jahre
Zuchthaus, wegen Meineides drei Jahre Zucht-
haus, zuſammengezogen zu einer Strafe von ſechs
Jahren Zuchthaus, außerdem Ehrenrechtsverluſt
auf die Dauer von zehn Jahren, gegen den An-
geklagten Blöcker wegen Meineides drei Jahre
Zuchthaus, außerdem Verlüſt der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren. Da
Fluchtverdacht vorliegt, beantragt der Oberſtaats-
anwalt den Erlaß eines Haftbefehls gegen Blöcker.
Dem widerſprach deſſen Verteidiger, Rechtsanwalt
Dr. Stech. Das Gericht gab dem Antrage des
Oberſtaatsanwalts ſtatt und erließ den be-
antragten Haftbefehl gegen Blöcker.

Sanakorium über den Wolken.
Schwebende Tuberkuloſe. Die Kranken werde nüber die Wolken er-

hoben. Phantaſtiſche Projekke.
Eine der furchtbarſten Säuchen der

Gegenwart iſt die Tuberkuloſe, die un-
zählige Menſchen in jedem Jahr hinweg-
rafft. Die bedeutendſten Aerzte der gan-
zen Welt führen einen ſtändigen Kampf
gegen dieſe moderne Peſt. Jm folgenden
ſchildert Profeſſor Dr, W. Oppel einen
phantaſtiſchen Plan ein ſchwebendes
Luftſanatorium das durch ewige Son-
ne den Kranken Heilung bringen ſoll.

„Die Jdee eines „Höhenluftſanatoriums“
iſt ein Ergebnis meiner Gedankentätigkeit, die
„Frucht meiner Phantaſie“. Folglich will dieſe
Jdee auch nur als Jdee aufgefaßt werden, die
ſich allerdings einmal, wie ich hoffe, verwirk-
lichen laſſen und nicht nur ſchließlich ein leeres
Luftſchloß bleiben wird.

Wie man weiß, gehört zur zielgemäßen Be-
handlung der tuberkulöſen Kranken außer
einer entſprechenden Ernährung noch Sonne
und Luft, „Höhen“ſonne und „Höhen“luft. Es
iſt aber leider heute ganz unmöglich, all die
tuberkulöſen Kranken, denen Höhenluft und
Höhenſonne not tut, in die entſprechenden Ver
hältniſſe zu verſetzen.

Die Mehrzahl der tuberkulöſen Kranken
muß doch an Ort und Stelle behandelt werden.

Es gibt aber Gegenden, in denen es monate-
lang oder wenigſtens wochenlang unaufhalt-
ſam regnet. Der Arzt ſucht unter ſolchen Um-
ſtänden unwillkürlich nach einem Ausweg. Und
eines trüben Tages, als am Himmel tiefe
Regenwolken vorbeizogen und die Gedanken
mit der Behandlung von tuberkulöſen Kranken
beſchäftigt waren, kam mir die Jdee in den
Sinn: um den tuberkulöſen Kranken mehr
Luft und Sonnenlicht zu geben, muß man

die Wolken durchbrechen
ja, man muß die Kranken über die Wolken er-
heben und dort ihnen die Möglichkeit geben,
friſche Luft zu atmen und ſich in den Sonnen-
ſtrahlen zu baden, die wegen der dichten Wol-
kenſchicht über die Erde nicht zum Heil der lei-
denden Menſchen ausgenützt werden können.

Das „Luftſanatorium“ für tuberkulöſe
Kranke ſtelle ich mir als eine viereckige Platt-
form mit Glaswänden und Glasdecke vor. Die
Wände müſſen auseinanderzuſchieben ſein, um

ſie ſtets nach derjenigen Seite öffnen zu können,
auf der kein Wind iſt.

Die ganze Plattform wird von an den
Ecken befeſtigten Luftballons getragen. Auf
der Plattform befinden ſich zuſammenlegbare
Betten und Lehnſtühle, auf denen die in Pelz-
ſäcke gehüllten Kranken gelagert werden. Auf
der Plattform befinden ſich ferner natürlich
elektriſche Küchen zur Erwärmung von Spei-
ſen. Der Toilettenraum iſt unter der Platt-
form in deren Zentrum angebracht und mit der
Plattform durch ein Treppe verbunden.

Ein derartig konſtruiertes Sanatorium kann
im nötigen Augenblick von den Luftballons auf
eine beſtimmte, vorher berechnete Höhe empor

gehoben werden

und ſchwebt in der Luft. Selbſtverſtändlich
wird ſich auf einem ſolchen Sanatorium außer
den Kranken auch ein gewiſſes Aerzte- und
Pflegeperſonal befinden. Das Sanatorium
ſteht feſt in der Erde verankert, iſt mit der
Erde telephoniſch verbunden und ſchwebt ſo-
lange in der Luft, wie es der ärztlichen Vor-
ſchrift jeweils entſpricht.

Gleich ſtelle ich auch die Frage: könnte man
denn nicht ſchon an der Gondel eines Zeppelin-
luftſchiffes eine Glasdecke mit verſchiebbaren
Wänden anbringen, in der Gondel Betten mit
Kranken aufnehmen und mit dieſen in einer
ſolchen Höhe zu fliegen, wie ſie die Bedingun-
gen des Wetters und des Zuſtandes der Kran-
ken erfordern? Nur muß die Fluggeſchwindig-
keit eine geringe ſein.

Jch habe von vornherein darauf aufmerkſam
gemacht, daß mein Projekt auch in anderer
Hinſicht von vielen Menſchen als zu phantaſtiſch
betrachtet werden wird. Es wird ihnen näm-
lich als zu koſtſpielig erſcheinen. Doch: ſind
ein Menſchenleben oder viele, viele Menſchen
leben nicht viel teurer? Wenn Sie ſich daran
erinnern, wieviel Menſchen alljährlich an
Tuberkuloſe ſterben und wieviel davon arbeits-
unfähig werden, wenn Sie dabei bedenken, daß
man doch nicht alle tuberkulöſen Kranken in
die natürlichen Bedingungen einer Höhenklima-
behandlung ſchicken kann obwohl wir immer
danach ſtreben werden, um ſchließlich allen der-
artigen Kranken die entſprechende Behandlung

laſſen, wird vielleicht dese Projert nicht Tr als ein Luftſchloß
erſcheinen.

Sollte ſich dieſe Jdee einmal verwirklichen,
würde ich ſehr glücklich ſein, denn meiver
Meinung nach liegt die Löſung der Frage der
Behandlung der Tuberkuloſe und zwar der
Behandlung an Ort und Stelle gerade in
der Errichtung ſolcher „Luftſanatorien für
tuberkulöſe Kranke“.

Jedes Sanatorium in der Ebene, jedes
Krankenhaus, welches Abteilungen für Tuber-
kulöſe hat, wird dann über ein Luftſanatorium,
vielleicht auch über mehrere verfügen.“

Drei Skfarts und immer wieder
zurück.

Das Transozeanflugzeug „Sverige“ iſt vor
eſtern früh um 7,48 Uhr wohlbehalten in Reyk
avik (Jsland) gelandet. Nachdem die Maſchine

bei den Weſtmann-Jnſeln an der Südküſte Js-
lands Brennſtoff aufgenommen hatte, hat ſie die
Strecke von dort bis Reykjavik ohne Zwiſchenfall
zurückgelegt.

Es ſtartete geſtern früh um 4,10 Uhr nach ſorg-
fältigem Studium der Wetterverhältniſſe zum
Weiterfluge nach Jvigtut auf Grönland, kehrte
aber nach 45 Minuten in den Hafen von Reykjavik
zurück, wahrſcheinlich infolge zu ſchwerer Belaſtung
Um 6,35 Uhr ſtieg „Sverige“ abermals auf und
nahm Kurs auf Jvigtut.

Da der Kühler des Flugzeuges leck geworden
iſt, iſt die „Sverige“ abermals kurz nach 18 Uhr
nach Reykjavik zurückgekehrt.

Norwegen ändert Städkenamen.
Wie aus Oslo gemeldet wird, hat geſtern der

norwegiſche Landtag den Beſchluß beſtätigt, wo
nach der Rame der Stadt Drontheim vom 1. Jan
1930 ab in „Nidaros“ umgeändert werden ſoll.
Die Drontheimer ſelbſt ſind mit dieſer Namens-
änderung nicht einverſtanden. Jn Drontheim kam
es geſtern zu
Tumulten, wobei mehrere Fenſterſcheiben zer-

trümmert wurden,
namentlich mußten die Fenſter der Zeitung „Ni
daros“ daran glauben. Die Polizei mußte ſchließ
lich eingreifen. Jm übrigen will das Storthing
mit der Umänderung von Städtenamen fort-
fahren. Es ſoll Bergen umgeändert werden in
„Björgvin“ und Kriſtianſand in „Storſand“.
Jntereſſant iſt. daß die norwegiſche Regierung
gegen die Amänderung des Namens Drontheim
war, von ihrer eigenen Partei aber im Stich ge
laſſen wurde.

334 000 Mark unkerſchlagen.
Der Landesoberſekretär Bernhard Leeven, der

in den Jahren 1921 bis 1928 die Provinzial
Heil- und Pflegeanſtalt Galkhaus, ferner das
Knabenheim Bernardshof und das Reich durch
fortdauernde Unterſchlagungen um insgeſamt
334 000 Mark geſchädigt hat, wurde in Düſſeldorf
heute zu zwei aſren vier Monaten Zuchthaus,
500 Mark Geldſtrafe und fünf Jahren Ehrverluſt
verurteilt. Die Verhandlung gegen die der Bei-
hilfe beſchuldigten Kaufleute findet an einem ſpä-
teren Termin ſtatt, da ein Sachverſtändiger er
krankt iſt.

Feuer in einer Felluloidfabrik.
Jn einer Zelluloidfabrik Mailands entſtand,

wahrſcheinlich infolge Selbſtentzündung, Feuer,
das raſch um ſich griff Unter den vielen, in den
Magazinen beſchäſtigten Arbeiterinnen und Kindern Hrag eine Panik aus. Reun Arbeiterinnen
wurden ſchwer verletzt, von den Sanitäts-
mannſchaften erlitten zwei bei der Rettung von
Verunglückten ſchwere Brandwunden, ein Kind
wird vermißt; es dürfte in den Flammen um-
gekommen ſein.

Unglück im Madrider Nordbahnhof.
Ein von Avila kommender Zug entgleiſte in

folge falſcher Weichenſtellung bei der Einfahrt in
den Nordbahnhof von Madrid. Zwei Reiſende
waren ſofort tot, zwei weitere wurden ſchwer ver-
letzt. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. Am 1
Uhr war die durch den Unfall hervorgerufene
Verkehrsſtörung beſeitigt.

Wie „Aſſociated Preß“ aus Bogota (Kolum-
bien) meldet, iſt dort ein Eiſenbahnzug der
GirardotLinie entgleiſt. Vier Perſonen wurden
getötet. 25 verletzt. Da das Unglück auf über
mäßge Geſchwindigkeit beim Paſſieren einer ge
fährlichen Stelle der Strecke zurückgeführt wird,
wurde eine behördliche Unterſuchung eingeleitet.

Flugrekord eines Vogels.
Der längſte Flug, der bisher bei einem

Vogel durch den Ringverſuch feſtgeſtellt wurde,
iſt der einer gerade erſt flügge gewordenen
arktiſchen Seeſchwalbe, die am 23. Juli vorigen
Jahres an der Tarnevick-Bai in Labrador
beringt worden war und am 14. November am
Strande von Margate in Natal in Südafrika
tot aufgefunden wurde. Es iſt dies nicht nur
ein Längenrekord, ſondern auch, wie in der
„Umſchau“ hervorgehoben wird, ein „Zeit-
rekord“, da die Schwalbe höchſtens drei Monate
alt ſein konnte.

Ein Päckchen Ritrolit
zerſtörk ein Haus.

Ein ſchweres Exploſionsunglück ereignete ſich
in Gislaved in der ſchwediſchen Provinz
Smoland. Ein Angeſtellter eines Eiſenhandels-
geſchäftes i ein Päckchen Nitrolit zu Boden
fallen, das ſofort explodierte. Das geſamte Haus,
in dem fich der Unglücksfall ereignete, flog in die
Luft, wobei vier Menſchen getötet und ſieben ver-
letzt wurden.

Drei Vergleute getötet.
Jn der Grube „La Houve“ in Waller-

fangen bei Saarlouis verunglückten durch
niedergehende Geſteine drei Bergleute. Einer
von ihnen, Vater von acht Kindern, war ſofort
tot, während die beiden anderen, ebenfalls Fa
milienväter, 7 lebend geborgen wurden, aber
bald darauf im Krankenhaus ihren ſchweren Ver
letzungen erlagen.
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III
die überaus zahlreichen

fmerkſamkeiten und Ge
ſchenke zu unſerer

danken wir herzlich
Kurk Preuß und Frau
geb. Jahr, adoptiv Lemme
nebſt Eltern

Niederbeung, den 8. Juni 1929
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Familienachrichten:
Vermählung: Herr Kurt Weiß mit

l. Erna Zötzſche, Weißenfels; Herr
tto Noth mit Frl. Maria Warmulla,

Zeitz

Todesfälle
Frau Bertha Thalheim geb. Ritter,

Balditz. Beerdigung Donnerstag
2 Uhr in im Krematorium.

Herr Guſtav Thärigen (72 J. Delitzſch
Frau Marie Weilepp geb. Schaller

(73 J.), Naumburg.Frau Jda Böhm geb Völker (33 J.),

Raumburg.
Frau Marie Schmidt geb. Ritter,

Halle.

Amtl. Bekanntmachungen

Ausbau von Räumen im
ſt hen Schlachthofe ſollen

Los die MalerarbeitenLos ü die Linoleumarbeiten

vergeben werden.
Die Angebotsvordrucke können im

Stadtbauamt, Rathaus, Zimmer 32,
während der Dienſtſtunden gegen Er-
e von 1 RM. für jedes Stück

holt werden.
ie Angebote, für deren Aus-S nichts vergütet wird, ſind

loſſen mit entſprechender Auf-r ift verſehen bis
Sonnabend, den 15. Juni 1929,

10 Uhr,
dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzu
reichen. Verſpätet eingegangene oder
ungenügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen
Bewerbern oder die Abweiſung ſämt-
licher Angebote bleibt ausdrücklich
vorbehalten.

Merſeburg, den 11. Juni 1929.
VII. 367/28. Der Mag ſtrat.

Ortsarme Einwohner, die einen
Zettel zum Einſammeln von Raff-
und Leſeholz im Bezirke der Förſterer
Schkeuditz zu erhalten wünſchen,
wollen ſich am 13. und 14. Zuni
d. J., von 8--11 Uhr, in das in
der hieſigen Polizeiwache ausliegende
Verzeichnis eintragen laſſen.

Spätere Anmeldungen können nicht
berückſichtigt werden.

Schkeuditz, den 10. Juni 1929
Der Magiſtrat.

Vetr. Kirſchenverkauf.
Der Süß- und Sauerkirſchenanhang

der Stadt Mücheln gelangt am
Sonnabend, den 15. Juni 1929,

nachmittags 3 Uhr,
im Ratskeller (Zimmer links) gegen
Meiſtgebot zum Verkauf.

Die Bedingungen werden im Ter-
min bekanntgegeben.

Mücheln, den 10. Juni 1929.
Der Magiſtrat.

Kirſchenverpachtung.

Der Kirſchen-Anhang der Gemeinde
Thalſchütz, ſoll am Montag, den
17. Juni, nachmittags 6 Uhr, im

Gaſthaus Schellenberg öffentlich meiſt-
bietend verpachtet
gungen im Termin.

Thalſchütz, den 12. Juni 1929.

werden. Bedin-

Vermühlung

wenn Sie Möbel- und Polsterwaren

Johannisstr. 11

in der Vabrik- Niederlage
Vertreter

Kurt Gentzel
kaufen.

Bei Baarzahlung hohe Rabatte
Weitgeh. Zahlungserleichterungen.

öchuhhaus Groß-Kuyng

Merſeburger Str. Nr. 23
Empfehle ſämtliche Schuhwaren wie
Herren, Damen u. Kinderſchuhe
von einfachſter bis zur us
führung, ſowie Sport u. Fußball
ſtiefel zu billigſten Preiſen.

Heinrich Hoffmann Scnmagermitr

t

Eisschränke
Eismaschinen
Fliegenschränke
Butterkühler

empfehlen

Gebr.
Seibicke
Merseburg

3 billige Tage
im Hallischen

200
Sonnabend, den 15., Sonntag
den 16. und Montag, den T7. Nuni.
Sonntag nachm. C nze rt e
und abendEintritt: Erwachsene 40, Kinder 20 Pfg.

Am 14. Juni 1929, 20 Uhr, im „Hohenzollern“

Vortrag üb. Akkumulatoren
ihre Wartung und Gleichrichter

Referent: Ingenieur Meyer von der Firma „Varta“

Es ladet dazu ergebenst ein

intrkt frei Funkverein Merseburg e. V.

W W
I0CKENAU.

liefert

Otto Teichmann
Unteraltenburg 32 Fernruf 398

Biete auberdem zu äubersten Tagespreisen an:
Werschen-Welsenfelser Grudekoks, Gelsekal-
briketts Marke Cecille und A. K. W., Gaskoks,
westfälischen u. niederschles. Brechkoks in
allen Körnungen, Langenbrahm Anthrazhit,
kſiefernes brennholz jn Scheiten, sowie ofen-

fertig gesägt und gespalten.

Von Monkag, V
den 17. Juni d. Js.
werden die Züge W 2042, 2071, W 2080 und V 2091 wie
folgt geändert:
W 2042 Merſeburg ab 16*8, Röſſen ab 17 Wallendorf

ab 1720, Zöſchen an 1792.
26071 Mücheln ab 18*, Lützkendorf ab 18**, Neumark-

Bedra ab 187, Wernsdorf ab 182,
ab 18*8, Riederbeung ab 18**, Merſeburg an 185.,

W 2080 Merſeburg ab 18**, Niederbeung ab 181*, Frank
leben ab 18**, Wernsdorf ab 18*, Neumark-Bedra
ab 18*7, Lützkendorf ab 18 Mücheln an 187.

WV 2091 Merſeburg ab 18 Knapendorf ab 18 Milzauab 1827, Bad Lauchſtädt an 182, ab 188, Groß
Gräfendorf ab 18 Schafſtädt an 18

Halle (Saale), im Juni 1929.
Reichsbahndirektion.

Die

m Für 15 Pfennig erhéöltiieh in unserer Haupt-
geschéöftsstelle Hälterstrabe 4, in unserer Ffilale
Gofthardtstrabe 38 und in unseren

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

et
Merseburger Fahrplans
(Taschenformat)

ist erschienen!
Agenturen

Der Gemeindevorſteher.
Stange.

Empfehle ab morgen früh eine große
Auswahl
Läuferſchweine

und Ferkel
Ab Sonnabend

einen friſchen
Transport hoch
tragende u. friſch
milchende

Kühe mitKälbern zu ſoliden Preiſen.

Richard 6chmidt, Frankleben
Telephon Groß-Kayna 17.

leser Kauft bei unseren
inserenten!

Sie
geren viel Geld, wenn

Fahrräder

nur direkt kaufen!
Allerfeinſfte Aus

führung mit Torpedo,
Pumpe und Laterne
er 74, Damen Mk. 78
racht u. verpackungs-ren 5 Fahre Fabrik

garanile Liſte roſten-
los. Tüchtige VertreterR

Rundfunkhörer

Frankleben

Vereinigte Männerchöre des Anoden-
enmner-furnrereins ar e Batterien

diſenemenverein zu Merseburg Durch Großein-
Dirigent: Walter UVUtecht Wog. r-

Chor-Orchester- Konzert rdas Voikesſied das Kunstied“ olt nurkm.8.10
am Freitag, dem 14. d. Mts., in derAula der Aſbrecht-Dürer-Schuſe,

abends 8 Uhr
Die gesamte Einnahme fliest dem
Merseburger Christianen-Walsen-
haus zu
Einlaß Karten im Vorverkauf im Waisen-
haus, in den Buchhandlungen von
Stollberg, Pouch und Wagner, im
„Bergschlößchen“, Unteraltenburg, so-
wie in den durch Plakate gekenn-
zeichneten Geschäften

[fJJ„ 6 „JZZZ JZJ„ W

Ecdelaciker n
Historischer Ausflugsort

Stetigen Aufstieg
ihres Geschaftsganges
erlangen Siedurch eine
laufende Anzeige im

Merseburger
Tageblatt
(Kreisblatt)
Hälterstraße Nr. 4
Fernruf Nr. 100 u. 101

Der gute Strumpf
trägt die Marke

„LBO“
Er stellt zufrieden, nicht allein durch

seine Qualität, sondern auch durch
seine diskrete Eleganz und die Schön-
heit und Tragfähigkeit seiner Farben

Als beste Marke weltbekannt
Alleinverkauf für Halle u. Vmg. bei

H. SchneeNachfl.
Halle a. S. Gr. Steinstr. 84

100Volt nur Rm. 9.-

Emil Schüize,
bk- istr

Auswärtige

Theater
Stadttheater Halle
Donnerstag, 20 Uhr

„DieDreigroſchen-
oper.

Reues Theater. Leipzig
Donnerstag ehe

„Die Jüdin.“
Altes Thegter,Donnerstag, S

„Karl und Amng.“
Operettentheat. Leiy
Donnerstag, 20 in

„Die Hotelratte.“
Schauſpielhaus, Leiyz.
Donnerstag, 20 Uhr

„Arm, wie eine
Kirchenmaus.“

Battenberg- Theater
Geſchloſſen!

Vereinehem. ZGer
Donnerstag den
13. Juni, 20,15 Uhr

Verſammlung
im Vereinsheim

„Kyffhäuſer“

erzleien auch Sie Eppige,
77 esunse und fardenprächtige

opfpflanzen. dose 50 P.

v. M. T. in Orogerlen, Apoth.,
Blumen v. Samenhandongen

Frauen

verlangt gratis ſo-
fort Proſpekt über
neuzeitl. Hilfsmittel
j zur perſönl. Hygiene

der Frau.
C. Klappenbachs Co
Fachgeſch. u. Verſandh.

Halle, gr. Ulrichſtr. 41

Herren,
die für unſ. Fahr
rad Verſicherung
arbeiten wollen,
finden lohnenden
Verdienſt. Wir
leiſten Erſatz bei
Diebſtahl und
Reparaturen. Be
werbungen an

Allgemeinen Deutſchen
Fahrradſchutz. Trans
portverſi
ſellſchaft,

eriuswes

Einfach

möbl. Zimmer

h

von jungem, an-
ſtändigen Herrn
zu mieten geſucht.
Angebote unter
W. B. an die Ex-
pedition d. Bl.

sämtliche Typen auf lager

Abt. Huto- BatterienAh Ah Ah geſucht.
V e T Hinſa- Jahrradban

Bielefeld
Hillegoſſen 320. Domstraße 14, Fernruf

Auto Batterien

Reparoturen
Barstührung von Spezialfachleuten

Anton Waldschmidit 4
132. 4*

r

Jn
Klebez
durch
wird.
belgiſo
tet, in
daß B
den

der B
Abſtell

De
donald
Union
allen

en gl
und b
mehr
Macdo
andere
bedeut

in ne
ſchen
fähigke

Da
Geſetz,

wird,
25. Le
geſtrig
gerung
55. Jo
Soldat
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